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Vorwort. 



Nachdem vorliegende Arbeit zur Hälfte bereits gedruckt war, wurde ich 
auf zwei Aufsätze über das Buch Jesirah aufmerksam gemacht, die mir un- 
bekannt waren. Der eine, eigentlich eine Eecension über Epsteins Beiträge 
zur jüdischen Altertumskunde, stammt aus der Feder des in der jüdischen 
Litteratur sehr kundigen Gelehrten, jedoch in der modernen Kritik nicht be- 
wanderten, Jacob Beifmann; der zweite, eine selbstsläadige Abhandlung Qber 
das Buch Jesirah, rührt von einem Scbriftsteller JosefRosenthal her; beide 
sind in dem von S. P. Rabinowitz redigierten hebräischen Jahrbuche nc:: 
birni"> Bd. II (Warschau 1888) abgedruckt. Der erstere behauptet, dass das uns 
erhaltene Buch Jesirah unvollständig sei; er erhärtet seine Behauptung, indem 
er aus der talmudischen Litteratur eine Reihe von „Citaten aus dem Buch Jesirah" 
anfährt, die in dem uns erhaltenen Buche fehlen. Trotz seines reichen Wissens 
ignorirt Herr ReiCmann ganz die Textkritik des Buches, Schon aus der Sprache 
sämtlicher von ihm angeführten Oitate geht deutlich hervor, dass sie unmöglich 
zum ursprünglichen Buche gehören können; vielmehr werden sie einem alten, 
uns nicht mehr erhaltenen, roidraschartigen Comm^ntar angehören, auf welchen 
ich schon in meiner Einleitung hingewiesen habe und aus welchem öeberreste 
in vorliegender Ausgabe noch vorhanden sind. Diese Znsätze oder Erklärungen 
wurden^scblechtweg ni'i' ICD genannt (der erklärende Zusatz in I,U ist bei- 
spielsweise wörtlich aus T. B. Tr. Hagiga pag. 12 entnommen); dass sie nicht 
authentisch sind, wird ein jeder, der in der semitischen Philologie bewandert 
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ist, sofort herausfinden. Ganz bedeutungs- nnd wertlos ist die Abhandlung des 
Herrn Rosentlial. Zu Beginn erzählt er uns, dass das Buch Je^irah kein 
Compendium von Beschwörungen und Zauberformeln, sondern eine Erklärung der 
Schöpfungsgeschichte ist ; daraus folgert er, dass Franck und viele andere Gelehrte 
geirrt haben, indem sie das uns erhaltene mit dem im Talmnd erwähnten "iDD 
m^ identificirt haben. Weiter verläuft sich Herr Boseuthal anf philosophische, 
philologische, halachische, qabbalistische, gnoslische und angelologische Themata, 
die mit dem Buche Jesirab nichts gemein haben. Ganz kühn und gewagt 
erscheinen seine etymologischen Studien; er polemisirt gegen Kohat (Aruch 
Completum), citirt Freilag (Lexicon Arabico-Latinum) in der Erklärung eines 
arabischen Wortes, wie weit er aber des Arabischen Herr ist, geht daraus hervor, dass 
er das arabische'-* (Stein) durchgängig pn iransscribirt! Weitere Abhandlungen, 
die zur Sefer Jesirah-Litteratur gehören, lieferten zwei verdiente Gelehrte, M. 
Steinschneider (Magazin für die Wiss. d. Jud. 1892) und A. Epstein (Monats- 
schrift f. d, Gesch. u. Wiss. d. Jud. 1893); diese beireffen aber grösstenteils 
nicht das Buch selbst, sondern die Commentare desselben, 

Vom Buche Jesirah befinden sich zahlreiche Handschriften auf europäischen 
Bibliotheken, sie sind aber sämmtlich in bedeutend schlechterem Zustande als 
das gedruckte Buch; keine derselben reicht auf eine Zeit zurück, in der das 
Buch noch frei war von Einschieb ungen, Zusätzen und Corrnptioneu ; ich 
zog es vor, sie hei vorliegender Ausgabe unberücksichtigt zu lassen, da sie nur 
neue Fehler nnd Verwirrungen bieten. 

Wol setze ich esvoiaus, dass manche meine Schrofflieit, mit der ich gegen 
einige Gelehrte aufgetreten bin, nicht nur tadeln, sondern auch verurteilen 
werden; dies veranlasst mich aber nicht, die Wahrheit zu unterdrücken. An 
wirkliche Forscher und Männer der Wissenschaft, die die einschlägige Lilteratur 
beherrschen, wende ich mich mit dieser Arbeit, ihnen rufe ich stu: Prüfet, forschet 
und sehet, wer im Rechte ist. Nicht ganz ohne Erregung kann man zusehen, 
wie Männer, die das nötige Wissen entbehren, alles Altertümliche und jedes 
ehrwürdige Denkmal in der jüdischen Litteratur mit einer wahren Zerstörungs- 
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wuth zu vernichten suchen. Alles Poetische und Wissenschaftliche in der 
jüdischen Litteratur sei von den Hellenen entwendet und die jüdischen Dichter 
und Forscher im Altertum seien nichts als elende Gopisten und Plagiatoren. 
Freilich kann eine philosophische Litteratur auf das vorliegende Buch nicht stolz 
sein, doch ist es, mit Bäcksicht auf seine Abfassungszeit, ein Denkstein, dass 
auch die Juden schon in früherer Zeit Interesse für Philosophie (im ursprünglichen 
Sinne) und Wissenschaft hatten. 

Ueber die Art des Druckes und Verschiedenheit der Schriften habe ich 
im dritten Kapitel der Einleitung gesprochen; die in der Einl. und den Anmerkungen 
vorkommenden Abkürzungen sollen hier erklärt werden. OLB, Litteraturblatt 
des Orients. RABD, Rabbi Abraham ben David. REBJ, R. El'azar ben Jehudah, 
REBS (REW), R. Elijahu ben Selomoh. RJBJ, R. Jishaq ben Jequthiöl. RJL, 
B. Jishaq Loria. RMB, R. Mose Botarello. RMBN, R. Mose ben Na^roan. RSA, 
R. Sa'adjah Alfajjumi. RSD, B. Sabbataj Donnolo; alle übrigen Abbreviaturen 
sind bekannt. 

Eine wissenschaftliche Ausgabe des Buches Jesirah war der Wunsch vieler 
Gelehrten, diesem Wunsche nachgekommen zu sein ist meine Hoffnung. 

Geschrieben zu Frankfurt a. M. 10. Juni 1894. 

CrOldschxnidt. 
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llfei- iIpb Bufbefi JeHirah. 



Eines der ättesten Denkmäler altjüdisuber Litieratur ist da« Buch der 
Schöpfung (ni'S'"'rc); schon der Talmud') weiss yon ihm zii erzählen, und be- 
richtet, dass dasselbe die Geheimnisse enthalte, durch welche Gott das Weltall 
Schuf. Durch den geheim niss vollen Schleier, der das Buch verhtlllte, wurde es 
mit solch einer tiefen Ehrfurcht betrachtet, dass man demjenigen, der die Tiefen 
desselben zu ergriinden vermochte, eine Schöpfiingskraft, freilich innerhalb ge- 
wisser Schranken, beilegte, und manche sich anch dessen rühmten.^) Durch die 
Berichte des Talmuds über dasselbe, die anzuführen weiter Gelegenheit geboten 
sein wird, stieg das Buch zu hohem Ansehen, und man schob es keinem ge- 
ringeren als dem Erzvater Abraham zu, ohne daran Ansloss zu nehmen, dass 
im letzten Abschnitt von „unserem seligen Vater Abraham" s) gesprochen, und 
sein Name mit religiöser Ehrfurcht genannt wird. Ferner werden auch in 
diesem Buche biblische Verse citirt, freilich ohne als solche genannt za werden.*) 
Manche wollen diese Schrift dem Tannailen Rabbi Aqiba ben Josef {im I. 
Jahrh.) zuschreiben, ohne diese Behauptung zu begründen; jedoch wird diese Ansicht 
fast von den sammtlichen Qabbalisten und Commentatoren dieses Bnches zurück- 
gewiesen*) und nnterstützen ihre Meinung Abraham sei der Verfasser des 
Schöpfungsbaches, der letzte Paragraph jedoch, in welchem von Abraham die 



') Sioho weiter, 

*) Wie z. B, Rabbi Jehoiua ben Hananjah, doch davon weiter. 

*) Die Belege aus der Bibel , welche mit der Bezsiphnung "lONJIC "dsr ^'PDT angeführt 

werden, sind stimmtlich spätere Einschiebongen, üe fehlen ia dem einen odar in dem anderen Text.. 

') Im D'JIO-i DTiS des Babbi Moleh Ccprdovero hoisst es: nJlDOH m'SI' "IDD UHN nJHl 
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Redeist, sei eine Sclilussbemerkung des Redactors, der vielleicht Rabbi "Aqiba 
gewraen ist. Atidere wieder sind der Änsidit, das Bucli der Sctiö|)fuag sei 
mündlich yon Äbraliani überliefert, und Rabbi 'Aqiba habe es später nieder- 
geschrieben, jedocli davon sjiäter. Rabbi Jishaij Jcliuiua de Lattes (im XVI. 
Jahrh.) sagt in seiner EutseUeidung über das Studium der tjabbalah, die den Zobar- 
Aiisgaben vorgedruckt ist: ^Wer hai Rabbi 'Aqiba erlaubt das Buch Jesirali, 
welches von Abraham, Friede sei über ihm, mündlich überliefert war, niederzu- 
schreiben':"'') Die Veranlassung dazu, dieses Buch dem Erzvater Abraham zu- 
zuschreiben, wird sein Inhalt gegeben haben; es wird in ihm gauz besonders der 
Monotheismus 2) und die Weltschöpfung aus einem Nichts^) hervorgehoben, was 
Abraham zu allererst gelehrt haben soll. Die Juden haben eine alle Tradition, 
dass Abraham viele astronomische Kenntnisse besessen, und durch Betrachtungen 
der Naturvorgänge den wahren Gottesbegriff erkannt habe; er sol! ferner auch 
Bücher der Weisheit, in welchen er die Geheimnisse der Weitschöpfung lehrte, 
geschrieben, und den Späteren überliefert haben. Schon der Name und die dunkle 
mystische Sprache des Buches Je^irah genügten es mit dem angeblich von 
Abraham geschriebenen Buche zu identifiziren. Es wird ferner im Buche Jeeirah 
das Hebräische als die Schöpfungssprache bezeichnet, die Gott dem Abraham 
„an die Zunge Reknüpft habe"; ähnliches wird uns auch über Abraham in einer 
anderen Stelle, im Buche der Jubiläen,*) berichtet. s) Aber nicht nur Verehrer 
der Qabbalah, sondern auch Philosophen, wiez. B. Rabbi Jehudah ha-Le vi, waren 
der Ansicht, dass das Buch Jeairah Abraham zum Verfasser habe und zollten 
ihm hohe Verehrung, Zu der Verehrung, welche später diesem Buche, besonders 
bei den Qabbalisten, zuteil wurde, trugen auch manche lächerliche Erzählungen 
im Talmud über dasselbe bei. So berichtet der babylonische Talmud,^) dass 
Rabbi Haninah (im IV. Jahrh.) und Rabbi Osija au jedem Fi'eitag das Buch 
Jesirah stndirten und brachten ein dreijährigeg Kalb hervor, das ihnen zur 



') arTss now rin'ns" t\iwo iHNip .ni'a' isd nira^ nTpv '31^ "i'rn 'o mjr. 

*) Absohn. 1, 7. 
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') Verfusst im Hrelen .lahrii., heryg- v. A. Dilliminii, Gntiinf;yn 1851t, 

' *°AA.^^ ' tlö'tti.f.fiV ■ ae^ft'i-vr^^'' i^ap 12,22 1 

•J Tr. Sanhedrin fol. ö61J a. Gib, 



Nahrung diente.') Der noch altere jernsaleniische Talmndl erzählt; Eabbi 
Jehosu'a ben Hananjah (im I. Jahrh.) habe sich gerühmt, mit Hülfe des Buches 
.TeHirah aus Gurken und Kürbissen, Hii'sche und Rehböcke maclieii zu können.') 
Die Aechlheil dieser Citate wurde in jünf^erer Zeil angegrilTen, man behauiit«t, 
dass die Wüite nTS' "15D von späteren Qabbalisten zur Verherrlichung der 
CJabbalah eingeschoben seien, um dieselbe in ein hohes Alter zu versetzen; jedoch 
lässt sich diese Behauptung durch Beweise nicht erhärten. Gegen diese Be- 
hauptung spricht zur Genüge die Widerlegung Francks*); „warum hat mau keine 
einzige Handschrift aufgefunden, welche diese behauptete Fälschung beweisen 
mochte? Woher kommt es, dass das Buch in den beiden Talmudim, die durch 
Zeit und Art der Abfassung von einander ganz verschieden sind, deren Redaktion 
durch ein ganzes .Jahrhundert von einander getrennt ist, Krwähnung tindel?" Be- 
sonders spricht für die Authenticität dieser Worte der jeruMalemische Talmud, 
der erst in später Zeit, am Anfang dieses Jahrtausends *) im Abendlande bekannt 
wurde, Landauer^) setzt die Abfassungszeit des Buches Jesirah in die gaonäische 
Epoche, jedoch begründet er diese Behauptung nicht. Zun/.') behauptet eben- 
falls, dieses Buch gehöre der gaonäisohen Epoche an, da die Sprache sowohl wie 
auch der Ideengang desselben darauf hinweisen; in Wirklichkeit aber spricht 
weder das eine noch das andere dafür. Die Ansdrttcke. die Zunz als jüngere 
Hebraismen bezeichnet^), sind durchaus nicht als nachchristlich gestempelt, es 
hnden sich zwar im Buche Jesirah wenige Wortbildungen, die im Canon des 
alten Testaments nicht vorkommen, sie können aber trotzdem vorchristlich sein, 
ähnliche Bildungen finden sich auch in manchem der canonischen Bücher^; ferner 



I Nr^iy '^yo bj ■ 



v.n N'y!ci« ' 



') n?JV '•1^ '"i3D- n-i'iT' 1ED3 

.n'S'^Ni urbn 

*i aanhednn Abschnitt VII Hai. 19, 

•) \'h Tajn i'n'B3«i i"rp 3'dj ttvt hsd 't bv njn ^d' h'jjh p yrin' 'ai neu 

I'301 I'^'N jn'^V l'^JI^'' r^tJl ]'^'N; in der von mir benutzten Ausgabe fahleii die Worts 
rn^TP IDD, wohl aber sind sie TOrhanden in der von Vnuialc (La Cabbale pag, 78) dtirtan. 

') La Cabbaie pag. 77, 

') Conf. Fnmkel, latroduutio in Talmud HieiwwlynütaDum pag, 15 a ff. n. Pinsker. Likute 
Kadmoniot pag. 15 dor Beilagen. 

•> OLB 18i5 pag. 213. 

^ Die gattesdienstlichen Vorträge der Juden pag. 165 ff- 

") z. B. -iinin, ii^f'D, nü^yb, r\y^üv etc. 

") Das BttL-h Qohelel weist eine Menge solcher nuueii Biidungun aul'; den oliifieü Wort- 
hiWcuigen gleicht auch das nom. inf, nb^^S I R^S- 19<8- 



bTSDcben die Ausdr&cku, die !i<icli im Jalknt und in der Pesikta wieder- 
finden '), durchaus nicht ans diesen entnoininen zu sein, elier wird es umgekehrt 
der Fall sein.*) Auch über den Ideengang: de» Buches ist man jetzt ganz an- 
derer Ansicht, besonders hervurgeliuben zu werden verdienen die Aufschlüsse 
E[)Rteins,3) der die Ideen des Verfassers als tSprosse babylonisch ■ ehaldäisclier 
CosDiogonie kennzeichnet; jedoch davon weiter. Auch 1. S. Reggio*) versetzt 
das Buch Jesirah in die gaonäisctie Epoche, er erhärtet aber »eine Behauptung 
durch ganz andere Einwendungen, die er Beweise nennt; erstens - sagt er 
— wurde in der tanaischen Epoche in solcher mystischen Weise nicht geschrieben; 
zweitens sollte dieses dunkle Buch, falls es einer früheren Zeit angehört, von den 
Tanaim commentirt werden; drittens, wird das Buch Jesirah weder im Talmud 
noch in den gaonälschen Schriften erwähnt (?':'). Diese Einwendungen zu wider- 
legen ist fast öberflüssig, denn das Buch Jesirali ist das einzige Schriftdenkmal 
dieser Art. das wir besitzen, und können selbstverständlich nicht behaupten, 
dass in der lanaischen Epoche diese Sprachweise fremd war; ferner werden 
die Lehren der Mystik in den Talrnndschnlen (mi'li'') nicht gelehrt, wie wir 
aus zahlreichen Stellen im Talrand wissen, ja sie wurden sogar verboten, wir 
können daher auch keine Commentare zu solchen Schriften erwarten.^) Was 
die dritte Einwendung Beggios betrifft, so ist sie schon widerlegt; falls er aber 
die oben angeführten Citate als nuächt beaclitete, ^) so haben wir für die Alter- 
tUmlichkeit des Buches Jesirah eineu anderen Gewährsmann, den (Taon Rabh 
Haj ben Serira (969—1038). Sachs^) teilt mit, dass er im Besitze eines Scrip- 
tums ist, welches folgenden Inhalt enthält: „Es wurde an Kabh Haj Qaon die 
Frage gerichtet, was der Unterschied zwischen den dreizehn Eigenschaften 

') Cont. Zum, a. a. 0, 

') Geradeaa läoherlicli ist die Behaupttinfi Zimz' (a. a. 0,) dei' Salz Z-npi (cno) njl J3il? 
"tütO, der .Tes, 57,16 vorkotnint, sei kue dem Gebotbuche entncinmea. 

*) Beiträge £ur jüdischen Altertumskunde pug. 40 IT, 

■) Schreiben an Dr. Samuel Vita dellu Volta in Uantoa. Ozar Nehmnd 111 pa»;. 25—27. 

'1 Die Commentare danialiKci- Zeit Inlden nur, genau wio der Talmud, niacu«sionen, welche 
ia den Scliuleii behandelt wurden. [Telirit'ons wunle das Buch Jesirah von den spätem AmorAarn 
wirklich commentirt, die erklärenden KinscIiiebuDgen und Zusätze, die sich in diesem Buche be- 
liiiden, tragen ganz den Charakter des Hidiiii. and sind höchst wahischeiulich Ueberreste eiuex 
uiidraSaitigun Cominentars. 

") Da Reggio der genanntem» Citate gar nicht erwähnt, so ist es anzunehmen, dass diew ihm 
ganz uuliflkannt waren. 

') Kerem Homed VIU pag. 57; auch abgedruckt in OLB 18öt pag. 116, 



Gottes (nno mci; a-^tf) und den zehn Attributen (niTSD iST), die im Bache 
.Tedrah vürkommen, ist; darauf antwortete er wie fulgt: diese Frage niusa ganz 
weit hineindringen '), sie beschäftigte (wie) viele Zeiteu vor aus und vor Ihnen, 
sthön die Generationen der Uralten (C'Jicipn □':pl), di<^ Erklärung ist sehr weit- 
läufig, nicht für einen Tag and nicht fdr zwei Tage,"*) 

Die Alten, wie schon erwähnt, nicht nur Qabbalisten sondern auch Philo- 
sophen, waren der Ansicht, Abraham habe das Buch Jesirah verfasst,. Sa'adjah 
Alfajjumi beginnt seinen Jeairah-Commeatar mit folgenden Worten"- „Dies ist 
das Buch, welches genannt wird Buch der Anfänge, stammend von Abraham 
unserem Vater, Friede sei mit ihm."^j In seinem Bache Stein der Weisen 
(ccrnn ;:x)*)sagtSa'adjah wie folgt: „Die chaldäischen Weisen greifen den Glauben 
Abrahams an. Nun waren die chaldäischen Weisen in drei Seelen geteilt; die 
erste Secte behauptete, dass über das Universum zwei erste Ursachen wirken, 
die entgegengesetzter Wirkungen sind; die eine bringt hervor, die andere zerstört, 
denn die Schlechlwirkende kann kein Gutes wirken. Dies ist die Ansicht der 
Dualisteo, die sich auf den Grundsatz stützen, dass der Urheber des Bösen und 
der Urheber des Gnien nichts Gemeinsames mit einander haben können. Die 
zweite Secte nahm drei ei-sle Ursachen an; da die zwei [genannten Ursachen | 
sidi wechselseitig paralysiren, so hat man eine dritte vermittelnde anerkannt, 
da sonst nichts zu Stande kommen könnte. Die dritte Seele endlit^i behauptet, 
dass die Sonne der wirkliche Gott sei und landen in ihr das Prinzip des 
Schattens und Zerstörens." Doch vei'suchtSa'adjah^) auch als Rationalist die Ab- 
fassung des Buches Jesirah in folgender Weise zu erklären: „E.s ist uns von den 
Ersten fVorfahrenJ iibeilietert , dass Abraham dieses Buch verfassl habe, wie 
am Schlüsse desselben bemerkt wird*') „als Abraham Ein.>«icht erlangte, da offenbar 
»ich ihm GoU". Ilire Meinung war aber nicht Abraham habe dieses Buch so 



V C'JD^' 'JS"? iw «nJ iiniitmUg. ein talimidiacher Anadniuk Tür uine Kolir jwliwierige Fragi-. 

') iE*yi riTD mipv vSv i'3 no tjo'? ThvxTü 7b>:xth jinj 'nh i~h rom'o rmrr 
13'jB^ D'jDi no3i O'JE)'?'! 'JhS nD'"is 11 nV'NE- iirr-n t\\i anmi m'a' -idd3 r'.{*3-.Dn nn"3D 
"IHN Dl'^ N^ 'o iiiN EnTS.ii, c'jiiiipn c'jpi '0*13 ni^'in 'D'd .ii rhiw nSwa-J uyxh-- 

*) t'itirl bf) RMB aui Anfang swues .ri'siniU-L'gmtiiüdtm-s. 

') Vorwort zu seiiimii araliiiK'tieri Jt-aii-ah-i-'unimeutar, 

■} Was omlere als Widei-luguug auIiüiTöu, £a«ir. ur als Besltltiguag auf. 



geordnet, wie wir es vor uns haben, sondern dasfi er den Inhalt desselben er- 
kannte; er wusste, dass die Zahlen und die Bnchslaben aller Anfang sind, wie 
wir weiter erklären werden. Dies lelirtti er auch denen, ilie in seiner Umgehung 
waren. Diese Lehren wurden nicht schriftlich sondern nittndlich von tieneration 
zu Generation tiberliefert, wie auch ein Teil der biblischen Schriften, z. B. die 
Proverbien Salomonia (nyin ■>(:':« ip'PjJr "U'st rr"-«' ''sB'c n*?« D3) und die 
mündliche Lehre(7lc^j!Drmin) mündlich I\berliefert wurden'), tiabbaiaj Donnulo. 
ein jüngerer Zeilgenosse Sa'adjas, ilev übrigens kein ijabbalistischer Schwärmer, 
sondern ein philosophisch gebildeter Arzt war, beginnt seinen Commentar uiil 
folgenden Worten: „ Wir beginnen unseren Commentar über die iJenesis und über 
das Bnch der Schtipfung, welches der Heilige, gebenedeiet sei er, unserem 
VaterAbraham überliefert hatte." Rabbi Jehuda ha-Levi berichtetin seinem 
philosophischen Buche Kuzäri*) wie folgt: „Wir besitzen von ihnen (von 
den vorher erwähnten philosop Lisch- naturwissenschaftlichen üeberresten) das 
Buch Jesirah, unserem Vater Abraham angehörend, es ist sehr tief und seinf 
Erläuterung weitläufig." Der einzige Qabbalist, der an die Autorschaft Abrahams 
auch Rabbi 'Äqibas nicht glaubt, ist Abraham ab ii l'Afia^), jaer spottet über die 
Ansicht, A braham, oder auch Rabbi Aqiba habe dieses Buch verfasst, „der ge- 
lehrte Verfasser mag sein wer es will"*). 

Erst in den späteren Jahrhunderten tauchte die Ansicht auf, Rabbi 'Aifiba 
ben Josef habe das Buch Jesirali verfasst, obgleich, wie schon erwähnt, von den 
Qabbalisten zorückgewiesen, fand diese Ansicht doch Verbreitung. Mit gutem 



IJüJ J*. vL>^' '-'^ ■^'-^' ^j "' OJ^y* U~^J '"''^r" ■''^y ^^^^ '^''^^ 0-"n3N I'DnEOl 

sJyu* Jß ^j sjw lytf j^jj^l i^jjj^^'l i^j »«.Aij Lj*l*i ^j-iu- U ^^ =L*-;'^I 
Li*i*. f,\ji Nipo Jl joM^ >; t^yx* j*t. sJyu- njro Jl c^jtf L*/ i^jX* yi U*ül j^ L**3 
^ytf Ulä min" i'jD nyin 'b-jm ipTyn -mpm no^c "-hwü >s^ L^yni^ '^ 'iyu4 Bj^äj 

.... .;t~iyl V^ »wo'' ^felliuek, OLB 1851 |>ag. 234. 

') Abeohaitt IV § 25. 

*) Dieser Phantatlt und Abenteurer hatte aucli gute Oi-üiiile, liio Äilillieit viuvn Buclies anzu- 
zweifeln^ da er in der Psendo^pliie sehr geübt war, ihm werden jetzt luanclie iiuäubte Büelier in 
die Stiefel geschoben. Vgl. lAnduuer in seinen Utitei'MuehungeD, OI.B 184ü. 

'I HTTE" ■'2 n'ü' n"i'S' "iDD -i^nr:.! c^nn. 



Rerlite wtesFranckMtlarauf liin, dass die amleie Ansicht ebenso nnwahrsdieinlicli 
wie die erste ist. Der Talmud zollt freilich Babbi 'Aqiha, so oft er ihn erwähBl, 
die höchste Verehrung*) er wird als höheres Weaen geschildert, ja er stellt 
ihn sogar höher als Moseh^), doch wird er in keiner Stelle als Autorität in der 
Wissenschaft der n^TKin ''orffc und n2;"!C 'tt'Vc dargestellt. Nichts giebt zu der 
Annahme Veranlassung, Bitbbi'Aqiha sei Verfasser des Buches Jesirali oder auch 
eines ähnlichen Buches gewesen. Ferner ist es auch nicht anzunehmen, das 
Rabbi Jehosu'a beu Hananjah sich rUhmen könnte, mittelst eines Buches, dessen 
Verfasser Rabbi 'Aqtba sein soll, wunderbare Phänomene zu wirken*). Auch 
waren die Richtungen dieser beiden Männer von eiuander ganz verschieden ; 
der eine, Rabbi 'Aqiba, war ein schwärmerischer Revolutionär^), ein eifriger 
Kämpfer gegen das römische Reicht) und wurde unter Kaiser Hadrian Märtyrer 
für die Freiheit des Vaterlaudes'); der andere, Rabbi Josu'a, war dagegen Freund 
des Kaisers Trajan*) und öfterer Besucher seines Hofes'), er war Sachwalter 
Ci^intl') der Juden beim rümisclieu Staate'"), Uebrigens schöpften beide sogar 
nicht aus einer Quelle, Rabbi 'Aqiba war Schßler des Rabbi EH'özer und Rabbi 
Gamaliel, und Rabbi Je hosu'a beu Hananjah war Schuler des Rabbi Jobanan 
ben Jüakkaj "). Aus allem Vorhergesagten ist zu schliesen nicht nur, dass Rabbi 
Aqiba uichtder Verfasser des Buches Jesirah sein kann, sondern auch, dass dessen 
.Abfassung in eine viel ältere Zeil zu setzen ist. Die Veranlassung dazu, dieses 
Buch Rabbi 'Aqiba zuzuschreiben, gab höchst wahrscheinlich seine Verbeirlichung 
der hebräischen Sprache in Wort und Buchstaben und der grosse Weit, den er 



') Lft Cabbale pag. 87 fi. 

') Ta^no ,v3'pj? '31 N»T 'J'3N Dn"aK VVH. 
't Im bttbylon. Tslmad, Mennhoth fol. 29N wird erzählt: \h 
die Tliorab in Empfans la nehmuti und durt von Itebbi 'Akibn t^rzithlE 

„'T hv mir ]r>: 7]r}t'' no diu i> e" ch^v her uis-t." 

*1 Vgl. oben. 

'} Talm. Babl. Berakhot foL 61l>, ToL Jer. Sotafa. AbsoliDitt V. 
") Habbi 'Akiba war Verehrer und Waffenträger Bar-KotiliboB. vgl. 
Iiilchüüi Helabhim Eap. II g 1. 

') Semahoth Kap. VIU und in iinch anderen Ktelleo. 

") Hollin fol. bQK 

•) a. a. U. 

'") MidraS tUhboth, Deuteron omiiun Rap. 2. 

") Aboth dernbbi N'utlitin Kaj>. 14. 
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auf sie setzte, wie uns in vielen Stellen berichtel wird'). Im babylonischen 
Talmud^) lesen wir: „Es sagtKahbi Jeiiudah im Namen R&bhs, alt« Maäeh den 
Himmel bestieg, traf er den Heiligen, gebenedeiet sei er (Gott), Kröneben (d. b. 
spitze Strichelchen) über die Buchstaben setzen; wozu dies? frug er. hast dn 
denn nicht mit dem vorhandenen genug? Ua antwortete der Ewige: es wird 
einst nach Ablauf von vielen Generationen ein Mann kommen, welcher über jedes 
Krünchen Berge Ober Berge von halakhischen Forschungen schaflen wird: der 
Name dieses Uanues ist 'Aqiba ben Josef). Eine selbständige Schrift über 
die hebräischen Buchstaben*), welches den Namen Habbi Aqibas trägt, ist in 
Umlauf, das, wie angenommen wird, von ihm selbst verfasst ist. Die Werth- 
sehätzuug der hebräischen Buchstaben finden wir auch im Buche Jesirah, der 
Verfasser ist der Ansicht, die Welt sei durch die Zusammensetzung der Buchstaben 
{ni'niNn "insi) geschaffen, worüber ich weitei- ausführlicher sprechen werde, und 
dies genügte, es Rabbi Aqiba zuzuschieben. Schon ältere Schrittsteller scheinen 
diese Identität erkannt zu haben; da sie aber die Tradition, Abraham habe 
das Buch Jesirah geschrieben, nicht bezweifeln wollten, so kamen sie zur Fol- 
gerung, dass zwei Sepher Jesirah betitelte Bücher existiren, das eine sei 
von dem Erzvater Abraham und das zweite von Rabbi 'Aqiba ben Josef verfasst. 
Der erste, der diese Behauptung aufstellt, ist Rabbi üedaliah ihn J ab ja (1436 bis 
1487) in seinem Buche rb^pn rb^'ha' ^) ; er berichtet über RabbiAqiba folgender- 
massen: Er hat das Buch Mekhiltin") und das Buch Jeairah über die (jah- 
balah verfasst, allein es glebt noch ein anderes Buch Jesirah, welches vom Erz- 
vater Abraham verfasst ist, und über welches Rabbi Moseh ben Naliman einen 
grossen trefflichen Conimentar verfasste,^) Spätere Kritiker gehen noch weiter 
und behaupten, freilich ans Unwissenheit, dass das eine Sepher Jesirah betitelte 



'} Vgl Epstein, Beitrag» i. jüd. Altertuiosk. pog. 4^ ff. 
>) Henalioth toi 29\ 

') 2vri-'u um 71-13 mynh insc cno^ hbü rhyz' nyao in idn nnn' in lan 
Tpjns' E" nn« din ^b nt2N it ^y iijro 'd 0*71^ ^k* tj'oi vish ~\ütt mTiN^ D'inD "injn 
r'o^Ti btr t'^'n 't"n y'j'i y-p ^^ ^v ei^'if^ tpv^ ioe- idv \2 N^'p^* '""'''' '"^^ T"^^ rv.i'?. 

*) ftypii, '3"n «r'3 NB*?« nuüli -T.-iN nro3 nto, y'i ^e- rnjn, ni^V '3-n r'iT<'in 
^enaiiat. 

') EJ. Warschau pag, 3'J. 

'} fiODZ auhekaant. diä bekannte MDkliilta wiii) lialilii .Tiima'r^l ziiKeNchriebeii. 

') i]'2N D.nDN -iinE' m"«' isd f'i r\^'pn hv nra'n nsoi i'r^'io -od tan nmi 
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Bul'Ii, welclies von Abralmin herrührt und im Talmud erwähnt wird, iiiclit niplii 
Torhanden Kei, während das zweite vun Kabbi "Aiiiba verfasste Buch Jesirah 
noch im Umlauf ist.') Diese Ansicht ist aus dem oben angeführten Bericht 
Jahjas geschöjift, der gleichzeitig bemerkt: der RMBN habe das von Abraham 
vertasste Buch Jesirah commentirt, und gerade das von RMBN comnientirte 
Buch ist uns erhalten«). Die Angabe Francks^) .)i?haq de Lattes sei der erste, 
der den Namen Aqiba für Abraham als Verfasser des Buches Jewirah gesetzt 
habe, ist unrichtig; in der Kntsclieidung (pce) des de LatLes heisst es nicht, 
wie Franck übersetzt, „Wer bat Rabbi 'Aqiba erlaubt, unter dem Namen des 
PalHarclien Abraham das Bueh der Schöpfung zu schreiben"*), sondern wie 
ich schon die Worte de Lattes anzutühren Gelegenheit hatte, „Wer hat Rabbi 
'Aqiba erlaubt, das Buch der Schöpfung, welches von Abraham mündlich 
i\berliefert war, nieder?, u schreibeM""); und dies ist ganz was anderes. 
Die meisten modemen Kritiker haben ihr Vergnügen daran, sich gegen 
die Tradition aufzuleimen und Bücher, deren Abfassungszeit unbekannt i.st, ohne 
triftige Gründe und erhärtende Belege in eine möglichst junge Zeit herabzu- 
setzen; sie glauben, dass darin die ganze Kritik bestehe. Ueber die Ansichten 
Zunz' Reggios und Landauers, die die Abfassungszeit des Buches Jesirah in die 
gaonäische Epoche setzen, lohnt es weiter keine Worte zu verlieren, wie ich 
schon dargethan habe, aber auch die Ansicht Francks"), der seine Abfassungszeit 
in den Zeitabschnitt, der ein Jahrhundert vor und ein halbes Jahrhundert 
nach (.'hristi Geburt umfasst, setzt, ist nicht ganz zutretfend. Ks kommt mir 
hier nicht in den Sinn, die Tradition, Abraham sei der Verfasser des Buches 
Jejirah. zu verteidigen, auch ist es fern von mir, wie noch Gelehrte dieses 



■) HoiinuK, Ebioi'uitationeH bibliuau pag. 375. iiacli oiiiain (.'itat bei Fmut^k. 

'J Einig» Bibliogiuplimi (Wulf, Binliulh. iti-br., nol]{>ern, Kotier hiidui'otii) , nietiuti auuli von 
einem ßutihe Jesirah, das von Jonallinn buti '\Js\A (ultiutn SuhUltir Jorijüija«) verriMst isi, zu be- 
riohtenj ilieües BuiHi miH sieb in dar D. OpponliuiuiHclian Bibliotliaic No. J^ befunden habeD) 
»alleres ist über dasselbe nicht bekannt 

■) Lb Cübbale pag, 90. 

') QtiJ A permis n. R. Äkiba d'ecrire te Livre de creatiim, aous le nom dn [Mitriarobe 
Abr.'ihaiii '.' 

'■) I. de Lattes Kpricht dort nitmlich von der Vcrlireilung, U. li. NiederschreibunK "nJ Prucili- 
logiiMg ignljbolistiadiiir Werke; beilÜiißf; liemurkt loblo JiHhai^ lie liattes nieht. wio Frailnh anhebt, 
im 14., wmdeni im 16. Jalii'hundttrt : diu angerührte Entsulieidiing ist am 1. Qor de» Jubro» 
[6)318 (nnS') ~ 1ÖÖ8 lu ftsarü geachrieben. 

") La Csbliale pag 91. 
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JahrhiindPits es götlian haben, Beweise aiiziifiilireii, „dass das Buch Jesirali, ivif- 
wir es besitzen, den Patriarchen Abraham nii^htziini Verfasser haben kiinne'"J; 
ich will Iiiei' nur hervurliehen, das« wir keine äussere Beweise zu suchen brauchen, 
wählend wii- innere Iiaben; über seine Abfassungs^eit spriclit das Buch selbst. 
Der Verfasser des Buches Jesirah spricht iiebräisch, und diee beweist, dass das 
Buch in einer Zeil geschrieben wurde, in welcher man hebrkisch sprach. 2) Be- 
kanntlich Imtnjit der syrischen Herrscliaft in Palästina auch die syrische Sprache 
einzureissen begonnen, und das Hebräische wurde ganz verdrängt; sehen die 
Verfasser der letzten hagiographiscben Bücher schreiben aramäisch, und dies 
beweist, dass sich das Volk dieser Sprache bediente. Es findet sich im Buche 
Jesirah keine einzige Wortbildung, welche dem biblischen Hebräisch ganz fremd 
ist, nnd im ganzen Buche ist, kein einziges specifisch aramäisches resp. griechi- 
sches Wort anzutreffen. 3) Icli bin daher geneigt die Abfassungszeil des Buches 
Jesirah in das zweite Jahrhundert vor Christi Geburt zu setzen, und knilpfe 
daran die Behauptung, dassdasuns unter dem Titel Sepher Jesirah erhaliene 
Buch der Schöpfung dasselbe ist. welches in den Talmndira seine Erwähnung 
findet. Castelli*) will die Alierlftmlichkeit des Buches Jesirah dadurch beweisen, 
dass es, trotz seiner mystischen Auslegung der Buchstaben des hebräischen Alpha- 
bets, von den Vocalen nicht spricht, was beweisen will, dass sie dem Verfasser 
unbekannt waren. Da aber die Vocalzeichen eine spätere Ertindung^J sind, so 
kann dieser Beweis nur dazu beitragen, die schon ohnehin entwertete Ansicht, 
das Buch gehöre der gaouäischen Epoche an, zu widerlegen. Den Schleier, der 
den Abfassungsort des Buches Jesirah verhüllt, zu lüften versuchte schon ein 
Gelehrter vor einem Jahrlausend, Sa'adjah Alfäjjunii, in seinem Vorworte zu 
seinem Jesirah-Comnientar. Er behauptet nämlich, dass dieses Buch Palästina 
seine Entstehung verdankt; dieses schliesst er aus der önterscheidnng des Ver- 
fassers zwischen einem asperirten und einem unasperirten Re^. was nur in 



') Meyer, das Buoh Jesirah, pag, III. 

") Die Miinah wurde zwar heiji^scli geschrieben, was übrigeua dem Redaktor iiiaht ganz üb- 
luiigen ist, aijer dieser NomocHnon war nur für Schriftf^lehrte , uicht aber für dos Viilk beetimuit; 
ilieses leuchtet um bo besser aus dem Talmud hervor, in welchem diu halulihiHchoD Stücke hebräisoL, 
die volkstiimlichea afadisohen dagegen aramäisch geschrieben sind. 

'] W0I fisdeii sieb im Buche einige aramäische Worte , diese aber aind Hpätero Zusätze, 
wie ich im Tert bewiesen habe. 

') Commento di Sabbati Dannolo pag. 14- 

''] Ueber die genauere Zeit Uirer Batstehang ist man nicbt gen^ uitterriohtet, sf^testens im 
VL—Vn. Jahrhundert. 
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Palästina der Fall war'); über ilieses zo urttieileü ist Sa'adia eher bereclitigt 
als Kritiker der Jetztzeit, da er jener Zeit näher war als wir. Bevor ich dieses 
Kapitel Bchtiesse. will icli noch einige Wurte tibei' die Ansicht Reg^ios bemerken. 
Kr behanpleL"! der Verfasser des Buches Jesirah habe seine Ansichten aus ara- 
bischen Schriften enfnommen, und setzt, wie schon erwähnt, seine Abfassungs- 
zeit in die gaonäische Epoche; er behauptet ferner, dieses „geringe Machwerk'" 
sei von den Gelehrten damaliger Zeit ganz unberiicksiclitigt geblieben, und selbst 
Maimonides habe noch von ihm keine Nachricht erballen. ^) Es ist. zu bewun- 
dern, dass dieser sonst kundige, in der jüdischen Litteratur bewanderte tielehrte 
nicht wnsste, dass das Buch Jesirah, abgesehen von den Erwähnungen, die es 
im Talmud findet*) schon 2-3 Jahrhunderte vor Maimonides nicht nur eifrig; 
sludirt und commentirt wurde, sondern sich auch die iiüchste Verehrung zu er- 
obern wnsste. Ich schmeichle mii' nicht, den verhängnissvollen Schleier, der das 
Buch Jesirah verhüllte ganz gelüftet zu haben, dies ist ja nach dem Zustand 
jetziger Forschung eine Sache der Unmöglichkeit; ich glanbe aber mich mit 
einigen Schritten der Wahrheit genähert, manche« Dunkle beleuchtet, und der 
fernem Forschung einen Weg gebahnt zu haben. 



II, 

Inhalt und Syst4.>ui den BiicIieH JeHlrah. 

Das Buch Jesirah wurde während ß — 7 Jahrhunderte von den 
liabbalisten missbraucht; man schob ihm Gedanken zu, die dem Verfasser nie- 
mals in den Sinn gekommen sind. Man wollte in diesem ganz harmlosen Buche 
die ausgeartete qabbalistische Sophistik finden und nicht nur die Erkläj'ung, 



") unj D3vzra rrniNn pidbt •'bS ^tt-^w p« ison m 12 pryin "ie-n cipon n'ni 

DJnJD •'33 HD-» Erm B-Jl 1C"~[ llJJ pl Ori'Oni in n^l nni* niNStin, Sa'adiah bedient sich hier 
des Ausdruck prV^n, da nach tbm das Buob von Abraham mnudlicli iiberlierert sei. 

») B. «. 0. 

°) Ü7I n't DflD "iOh {«inif l'D**'!^ ^''"'p 'W^''' P^"* '^''*" '^0° vorlierei-wäbntcii Amberni 
ppn "iDDH "iNW ns/y "^vh irow^D nn'nD^i, a'JiNJn lon hm nirae nra -jh Na"i -joa 
13T iJDD Tc N^ oa'oinE' ly n'ii jipa bot d'D' (idu. 

') VgL oben, 



14 



BODdern auch dfi- Text wurde gewaltig veistüniniftU. Mit der nnidemen Kritik 
wiu-de die Lage dieses Buches nicht gebessert, auch die Kritiker gegenwärtiger 
Zeit, wie z. B. Orälz') und die ihm folgenden, liaudellen niclit besser; sie suchten 
nicht im Buche das zu finden was in ihm vorhanden ist. sunderu da» was 
sie finden wollten, liineiiizubrin gen, wa« ilinen bei der kurzen räthsel- 
haften 8{)rache des Verfassers gelungen schien. Grätz findet im Buche 
Jeeirab statt der tiabbalistischen, die gnostiache S|ieculati.m, von der der Ver- 
fasser nicht trüumte ; wie weit aber Grätz diese» Buch verstanden hat, und 
welchen Wert »eine -kritischeH Resultate" haben, ist in den Noten zn den be- 
treuenden Stellen dargelegt. Doch wenden wir unt« zuerst zu den l^abbalisten. 
Bekanntlich sind unter dem Ausdruck nn'EO "1B'>' im Buche .lesirah nicht die 
zehn, in der Jüngern l^abbalisten-Schule durch Eiufluss der Onusis ausgebildeten 
gütllicben Attribute'] zu verstehn, sondern nichts anderes als die zehn abstrakten 
Grundzahlen, wie ans vielen Stellen dieses Buches hervorgeht. Ebenso sind die 
rvniK sT des Buches Je«irah nichts anderes als die zweiundzwanzig Buchstaben 
des hebräischen Alphabets, ohne jegliche mystische Zuthaten. Die mZTi 3*^ 
PW^E sind, wie der Verfasser selbst in 1.2 erklärt, eine Addirung der zwei- 
undzwanzig Buchstaben und der zehn abstrakten Zahlen, die (jabbaüsteu aber 
machten daraus z weiuu ddreissig verborgene Weisbeitsbahnen, von 
der kiihnslenl'hantasie ausgeheckt, die in den höheru Kegionen eine grosse Be- 
deutung haben^), und stutzten ihre Illusion auf den in der Schöiifungsgeschichte 



') OnoatiauunnB udiI Judentum pag. lO'iS. 

') Auch Aeonen, bei den Qiibbalivitoii unch d'^'ÜNJ il. Ii. Ktnaiiittiuni^n, Aushtnililuripon. 

°) Die zweiunddreisaig Babnon der Weit^beit halicn tolgundEi Nanivii: I. geheimer VeinUnd 
(nSdiO b»); 2. gläiiEendor Vci^tand (THtD !j3IP); 3, golieiligtur Vorstand (ismpD br); 4. 
Iiafleuder Versland (yi3p b^td); 6. eingLWuraolter Verstand (kHB'J b^V/)\ 6. Vorftaiid der »lige- 
sonderten Emanation (yoi J/DE" bjt?)', 7. vörliorgenei' Voiytand ("iroJ hjW); 8- vd! kommen er 
Verstand (phß ''31?) ; 9. roinet Verstand (linc ^3^); 10. stnihlender Verstand (l^ljro ^31?); 
U- funkelnder Versland (nStniSD ^SIC); 12. klarer Verstand (iTD '?3E'); 13. die Einlieit leitender 
Verstand (mn^H JTIJa 'J^p); U. leuclileoder Verstand ("i'ND ^32"); 16. bestellender Veratand 
(tovd bza); 16. ewiger Verstand ('nuj b^V); 17. ompandendet Verstand (winn bov); 18. 
Ausstmlilungs-Veraland (yDETl r.'3 hjVf) ■ 1!). Veratand des OebeinmiBaeö der Wirkungen '?3e') 
(ni^iyDH TiD; 20. Teratand des Wohlgefallens (liaiH "rDlP); 21. Verstand des Verlaugeus ^31ff) 
(ET?13Cn yonn; 32. wahrhaftiger Verstand (pNi ^31?); 23. bestehender Verstand (D"p ^3IP) ; 
24. bildender Verstand ('JTDT ^31?); 85. Vers nchungs- Verstand ('JVDJ ^3»}; 26. ameuemderVer- 
fltand («nnc ^31?); 37. sinnlicher Verstand (IPJIID tiSiy); 28. natürlicher Verstand {V3B1D ^31?); 
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zweiuuddreissig Mal erwähnten Gottesnamen C^n*?«. *) Die Buchstaben und die 
Sephiroth-) werden in folgender Weise symbolisirt. Die zehn Sephiroth, welche 
Krone (-^nr), Weisheit (nczn), Einsicht (n:^3), Gnade (iDn),^) Macht 
(rni2:),^) Schönheit (niN^n), Triumph (nii:), Glorie (lin), Basis (no^) 
und Reicli (piz'rc) heissen, werden in der Form eines Baumes gruppirt, der 
deshalb Baum der Qabbalah (ri^^pn i^^«) genannt wird (vergl. Fig. 1). 



flg. 1 

nnz 



flg. 2. 



n:^2 



nniD: 



-— nozn 



-IID^ 



-IDH 



nx: 



iin 



niNE^n 



Hin 



nnwen 



hk: 



IDH 



^1D^ 



ncrn 



niiD3 



n^D 



niz^D 



nnD 



20. vork^irpei-ter Voi-stnnd (crJ'^ ^D^); 30. allgemoinor Voistand ("»'pSd Sdk^); 31. iinraerwäh- 
roiKler Verstand (n''Gr t^Dr) ; 32. dienstbai-or Verstand (iDyj '?Dir). 

») den. I, 1, 2, 8, 4, bis, 5, 0, 7, S, S?, 10, bis 11, 12, 14, IG, 17, 18, 20, 21, bis. 22, 24, 
25, bis, 26, 27, bis, 28, bis, 29, 31. 

2) Ich behalte den hebräischen Terniiniis bei, da die üobereetzungon nicht zuti'effend sind. 

^) Auch Orüsse (n^nJl) genannt. 

*) Auch Gericht ([n) genannt. 
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Die vier Sepiiiroth "inz, niKen TD' und nir^o liiWeii den Stamm des 
Baumes und werden dalier npiitsck" siicy genannt; die iilirigen sechs Sepliirotli 
zur rechten und linken äf^ile werden Ae&te (c^sys) f^enaunt. Diese scbematisclie 
DarBtelhing wird auch HrnienscU (]lC"ip CIN)') genannt; die drei obeisten 
Sephirutli, -Tir, n?::- und rra bildfu den Kupf (cnI), icnundmi^a die beiden 
Anne (piin-T 2), niNEn den Ruiujif (f]ii), ns; nud ii- die beiden Sclienkel 
(pri'J Und "IC den Pliallus (ncNj') Nnu wenn man sicJi diese scliemaüsflie !>ar- 
»lellung umgekeürt denkt, d. h. rfljhi: narh oben und Tr nach unlea, su ist 
nuTc die erste Sephirali, sie ist daher symbolisclt zu vergleichen (nj'ns:) mit 
dem N des Alphabets, der ebenfalls der erste Buchstabe ist. denn so heisst es 
in der Schrift^) „und ihr König*) wird vor ihnen hergehen und der Herr vorne 
an". Nun ist der Küuig der Leiter des KecliLes und daher auch der Gerechte, 
von dem es heisst „der tiereclite ist die Basis (iiD') der Welt". Auf diese Weise 
srhliesst sich die Sephirah "nc au die Sephirah m^^c an und da ferner ein Haus 
auf einer Basis (Fundament) ruhen muss, und der Buchslabe 3 im Hebräischen 
die Bedeutung Haus (P3) hat, so symbolisirt folglich der Buchstabe 3 die 
Sephirah iiD'. Die (ilorie ["im) des Hauses ist der Hauseigentümer welcher an 
der Thür steht und Almosen spendet (C'^I^CJJ folglich ist der Buchstabe ]. der 
die Bedeutung spenden (^D3) hat, gleich der Sephirah lin. Der Buclistabe ~ 
symbolisirt den Armen, der etwas vom Spender empfängt, da dieser Buchslalie 
eine gebogene Linie bildet, gleich dem Armen, der ebentalls gebogen dasteht; 
die .Sephirah ra: weist ebenfalls auf den besiegten (Hir:?:) Armen hin; durch 
diese Erklärung schliesst sich der Buchstabe - gleich Sephijah "üJ, an den vorher- 
gehenden Buchstaben : gleich Sephirah lin. Der Buchstabe n kann mit dem 
Munde nicht ausgesprochen werden und wijd nur in Gedanken gedacht, was 
auf die Schönheit (niNtn) der Gedanken hinweisat, daher entspricht der Buch- 
stabe ' der Sephirah n"^K5n. Der Buchstabe 1 steht gerade und stalz wie ein 
Held (1123) und symbolisirl, daher die Sephirah m^^i. Der Buchstabe t wendet 
das Gesicht nach beiden Seiten, wie auch das „gnädige Gesicht" (icn V C'JE) 
nach allen Seiten gewendet ist, daher symbolisirt dieser Buchstabe die Sephiiah 
ncn. Der Buchstabe n gleicht der Sephira ~J':, da er oben fest und unten 
offen ist, wie auch die Einsicht ihren Platz oben (im Kopfe) hat. Der Buch- 



') DemioisoB der Gnostiker. 

•) Conf. Oordovero, Si'ur Qoniali Kap. 15. 

*) Htch&h 3,13. 

') D3te, AnBpiegeluBg nuf die Scpliimli r'0?D. 
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ätabe b ist herzßnii^,'d. h. oben geOffnet, er symbolisirt daher die Sepbj 
nc2n, da der Platz der Weisheit im Herzen ist. Der Buchstabe i ist graphisch 
betrachtet einem Punkte gleich, ans dem sich die räumlichen Körper entwickeln, 
er symbolisirt daher die Vernunft welche die Krone ist und gleicht derSephirah 
in:'). Dem Buchstaben ' folgen die Buchstaben r, 'S und D, weiche zusammen 
das Wort 'jpr: geben, dieses drückt die Idee aus: der ewige König (7^0) ist 
Träger dieser zehn Sephiroth'^) Ich will den Leser nicht weiter mit solchen 
Albernheiten belästigen, es war nur meine Absicht hier ein Spedoien qabba- 
listischer Scholastik über die Symbolik der Buchstaben zu geben, und diesen 
Zweck hat das Vorhergehende erllillt. 

Auch die Ansicht Grätz', dass im Buche Je^irah gnostische Elemente zu 
finden sind,^) ist eine ganz grundlose Hypothese; die „frappantesten Analogien, 
eklatantesten Parallelen mit den gnostischen Schriften des zweiten Jahrhunderts" 
die er iu diesem Buche gefunden hat, sind nichts mehr als Illusionen und 
Träume*), und beruhen nicht selten auf Unverständnis des Jesirah-Textes. Nach- 



') Cool Abraham de Cologoe in »einem D1D Dt? IT?. 

') üeber das Wesen der äephlroth Beibat sind die QabbatiBten niobt einig; einige halten sie 
für Attribute, die von Gott nicht getrennt sind (niD^NH OÜV), andere nieder halten sie für von 
Trütt getrennte höhere Wesen (o^llDJ ü^bzv), auch ihr Qebet riohtateii sie immer an die dem Ge- 
bote entsprechende Sephinih (conf. Meir ihn Oabbaj, Enipnma;? I, Kap. 4 — 7). Jed, Sal. di 
Netz! behauptet in seinem ma§SDretifichen Commentar zur Bibel (^S/ nriJD) daEs man Qoheletli 
12,1 das Wort *]'N113 plene (mit 1) s<7hreiben äotl, diese PluraUurm deutet auf die z<}hn aeparat 
wirkende Sephiroth hin. Bulya ben ASer teUt das Wort D'n'^N in DU ?N. Die sweite Ansicht 
wird von der ersten auf das härteste bekämpft, da duioh üe der Monotheismus geßhrdet wird, 
.TeSa'jfth Horwitz sagt in seinem Werke nnDn nim^ 'JP (toi, 34*> ed. Amsterdam) „Gott möge 
uns schütüen vor dieser Ansicht, sie ist ein grosser Irrtum, die zehn Sepliiroth sind ein einziges 
Wesen (Nin NTiH') sie bilden das Wesen Gottes, sie sind mit Infinitus (')tD J'n) zusaromen- 
gesohlosNeu wie die Flamme an der Fouke! (ein aus dem Buche Jefirah entnommener Ausdruck) 
und wie der Geist mit dem Körper verbunden ist;" conf. Luzzatto, üinlonnes sur la Cabbale et la 
Zbbar pag. S3 ff. 

") Onost. u. Jud, pag. 102 ff. 

') Grätz ideht beispielsweise eine Parallele zwischen dem zwölFgliedrigen, mit den Buchataben 
des Alphabets symbuLiBirlen Aeouen-Mensuhen des Marciou nud den ,awöir leitemlen Organen im 
Körper" des Buches Jesiiah, aas dem einfachen Grunde weil hei beiden die Zahl xwblf hervorge- 
hoben wiixl; bekanntlieh spielt aber die Zwölfzahi sehen iui niteu Testament eine grosse Bolle. 
HABD, der weder Mareion noch Valentin kannte, hat sie ausftiiirlich behandelt 
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d«n er mehrere Analogien angeführt hat, mnss er selSst bemer^ü^: „"Eslsl~~ 
allerdings auffallend, dass im Burhe Jesiiah von dieser Gang und Gebe ver- 
breiteten Methode gar kein Gebraucli gemacht wird." In den sämnitlichen 
gnostischen Systemen werden die Aeonen in Syzygien (Paare) einireteilt (recep- 
tive und prodiictivef) durch deren gegenseitige BeeinÖussung eine Reihe immer 
niederer Aeonenpaare') hervorgehen, die zusammen das Lichtreich (pleröiiia) 
bilden. Von diesem System aber ist im Buche Jesirah keine Spur zu finden. 
Ich will mich nicht mit der Widerlegung der Grätzschen Ansicht aufhalten. 
da ich hier nicht Negatives, sondern Positives bieten will, ich will nur kurz be- 
merken, daBs ich so „kühn"-*) bin, mich gegen die Resultate Grätz' aufzulehnen, 
und behaupte, dass das Buch Jesirah mehrere Jahrhunderte vor Marcion ge- 
schrieben ist und selbstverständlich war dieser und sein System dem Verfasser 
ganz unbekannt. 

Zutreffend ist die Ansicht Francks*). die Epstein später*) ausführlicher 
darlegte, dass der Verfasser des Bnches Jesirah seine Gedanken aus der chal- 
düischen Cosmogonle entnommen hat. Die Namen der sieben Planeten, der 
zwölf Monate und des himmlischen Drachens') welche in diesem Buche vor- 
kommen, gehören der Sprache sowohl wie auch der Wissenschaft der Chaldäer 
an. Die Chaldäer haben auf die Juden während ihrer Gefangenschaft in Uahy- 
Ifinien einen grossen Einfluss ausgeübt , diese haben von den jenen , wie 
wir ans dem Talmud wissen,*) vieles gelernt. Schon vor einem Jahrtausend 
ist ein Commentaior des Buches Jesirah, Sabbataj Donnolo, darauf gekommen, 
dass die Astronomie des Buches Jesirah und der übrigen jüdischen Scliriften. 



iR gehörte ei 



;ikei' aiihulohneii,'' 



■) a. ft. 0. pag. 109. 

') Bffl den Qabboüsten N3plJl NlSn auä NONl N3N. 

*) Bei den Qabbaliatou D'^IiNJ- 

*) OrätE sogt über den französischen Gelehrten Fraiick 
lieit dazu, xicli gegea di« übereiDstimni enden (?) ßefultnte d 
und leider bin auob ich kein deutsobar Gelehrter, 

") La Cabbale pag. 80 ff. 

') Beitr. z. jUd. Altertnmsk. pag. 4Ü. 

') vhi 'g'' die Noten tum betreffenden Abschnitt, 

^ Ini Talm. JeniS. Tr. ßo6 haitenali Kap. I Hai. 2 heisst ex: „Ks sagt Rabbi Hanina, die 
Nunen der Monate brachten »ie [die Juden] ana Babylonien mit, Rabbi äiin'on ben Laiiii sogt 
ancb die Naueu der Engel braobten »ie aus Babjloiiien init") dasselbe helindet sioh auch im Hidrnfi 
Kahbah zur üeneäiH Kati. 48. AmcIl «ictd nach deu Tnbnad die Buchstaben des hebräisphen Al- 
(ibabets aasjiiKch. 
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mit der der Chaldfter übereinstimmt; in seinem Vorworte erzählt er : „Ich habe 
Bücber babylonisclier iiud indischer Gelehrter stodirt" „Ich traf einen Gelehrteii 
Namens Bagdascb, der viel von der Weisheit der Planeten und der Gestirne 
wusste" „IcL lernte viel von iboi und fand seine Lehre Übereinstimmend mit 
deu jüdischen Schriften" „Ich sammelte die Weisheit des Babyloniers und seine 
Lehre und machte zaich daran diesen Commentar (Über das B. J.) ku schreiben')." 
Da wir jetzt mit Hülfe der assyrisch-babylonischen Keilinschriften auch In die 
Chaldäische Theo- und Cosmogonie, freilich in beschränktem Masse, gedrungen 
sind, so ist es uns leicht, nicht nur die Astronomie, sondern auch die Cosmo- 
gonie des Buches Jesirali mit der der Chaldäer zu vergleichen. Freilich enthält 
unser Buch kein vollständiges System der Physik, aber «ine der Zeit und 
dem Ort der Abfassung entsprechend ausgebildete cosmologische Darstellung, 
in welcher die Phänomene der Natur durch Einwirkung einer ersten Ursache 
zu erklären gesucht wird. 

Ich will hier durchaus nicht behauptet haben, dass die Lehre des 
Buches Jeairah aus der der Chaldäer entnommen sei, geschweige sie alf^ 
specifisch chaldäische bezeichnen; Analogien Unden sich auch in der in- 
dischen Cosmonogonie^, selbst auch in der naturwissenschaftlichen jonisclien 



ni^Tcw o''D3rn nosn b t onoon 'nj'3 dji n:oji r-\w ah:: njn'. Snie" nao av 

m^ton mcDn c'vivn o'un hisd^ nsiND Tnao ciDon rn Tonv inw'ji -^btr "raon 
rrni etjd lai?^ h^^a irw 'u TNira p 'ipini d'jipi ihn tnüi:! dho lobrnh caDiani 
yirh'i -TiT'ipi n^na no rcftz inipn riE-yc nt?j;^ cji ind Tr>b n-bmn: c^^ion rnrn jnv 

ms^ 'i'sip 'rüp roN 3n33 aiEnn tn yina Tjam noDrc t'd:! Ninn 'i;n id no^ nnn" 
■nN'32 DT^PDl moH '^3.1 •■•Jn roz^n cy ororn b t-un'. 't^ inde- cb o'-iDon tn 
'jicrn Nipjn idd3. 

*) In unsurem Buobo wird hanptsäntUicb hervorgehoheii , dass Gott die Walt aas «inem 
Nichts gescbaffen bat; auüh die ioilisclie Cosmogunie behnuptet. daas Brnhinan utioe HUIfamiit«! 
and Uaterie schftSt; „Man lüaute eiDWondeu: ea gebt niuht an, du geistigu Brahman allein und 
obne ftndei«s ab Uraac-be der Welt anKunehinen, weil m elaem ScbaiTen allerlei tlülfsmittel or- 
tbrderlich sind, so nehmeu im Leben die Töpfer a. s. w., wenn sie G. fasse, Gewebe a. dgl. maiihen 
wollen, allarlei, wie Thon, Utah und Rad oder Fttden xui' Hülfe ; und so kann man aucli nicht an- 
nehinen, dass Brnbman ebne alle flülfiiuiittel die Welt achaifo. Hierauf iitt zu erwidern, dass die 
Schupfuiig durt'b di« speuiriMche Bosobaffeubeit der tiubslauz (druvya-sva l>bava>TiveiiJiiid tl. h. 
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Philosophie'),- aber da, wie erwähnt, die Babylooier auf die Juden eme^Telu 
starkeo Einfluse ausgeübt haben, so ist es anznnehnien, dass sich Einflüsse auch 
im Buche Jesirah betindeu. Das einzige was im Buche Jesirah als specifisch 
jüdisch bezeichnet werden kann, ist seine Wertschätzung und Symbolisirung der 
Buchstaben, durch deren Zusanimensetziing (PVmNn ^in^i) Gott das Weltall ge- 
schaffen habe. Zwar bietet sie manche Änalog;ie mit der Logoslehre, die schon 
deu Juden, Egyptem und anderen alten Völkern nicht fremd war^), sie ist 
aber durchaus nicht mit derselben zu identiflciren. Die anderen Theorien des 
Verfassers, dass die Welt sich durch Emanationen entwickelt habe, und dass 
diese vom Schöpfer selbst ausgehen, finden sich auch, wie schon bemerkt, in den 
anderen Cosmologien der Alten, zunächst in der chaldäischen. 

Es ist allgemein bekannt, dass in den Cosmologien des Altertums, wie auch 
im Buche Jesirah die Zahlen Drei, .Sieben und ZwSlf von grosser Bedeutung 
sind, doch wurde meines Wissens dieses Räthsel nicht erklärt. Ich glaube dieses 
zu lösen, indem ich darauf hinweise, dass diese genannten Zahlen das Symbol 
der Emanation und der weiter von steh selbst ausgehenden, mit einem 
nächsten Wesen zusammenschmelzenden Entwickelung sind. 1 und 2 geben zu- 
sammen die Zahl 3, diese mit der folgenden 4 geben 7, die letzte mit der 
folgenden 5 geben zusammen 12 (I + 2 = 3 4- ^ -- 7 + 5 = 12)^; durch 
diese Bemerkung ist das Oeheimniss enthüllt. 

Der Verfasser zählt zehn gränzlose Principien, die er nn'DD nennt, des 
Weltalls auf, „zehn und nicht neun, zehn und nicht elf; vier, durch welche 
das Weltall entstanden ist, und sechs, die das schon vorhandene Weltall 
formten. Das erste Princip ist der Geist des lebendigen üottes, der zugleich 



des Brahman) zuatande konnDt." Deussen, Das System des VedSnta (1863) pBf(. 242 IT. Auch in 
der Entwitkeiung der Urpnncipipn gtimint die indiHcbe Oosraogonie ganz uhBrein mit der unseres 
Buches, mit dem üntereohiede, duss nach eraterer das Wasser aus dem Feuer, iind naoh l)*titerer 
das Feuer aas dem Wasser eotatanden ist. Vgl, ÜeuHson a. a. U. pag. 254. tJeber die EnIstelinnK 
der Elemente naoh der Vedlnta sagt Deusseo (ft. a. 0, pag. 2b5): „Man muss annehmen, daas Gott 
selbst aioli in die Elemente umwandelt, nachdem er z. B. Wind geworden ist. das Feuer acbafff; 
dasselbe finden wir im Buche Jefirah wieder, 

■} Weiter ausgebildet bei Empedokles. jedoch linden sich im Buche Jesii'ah nur drei Ele- 
leinente, Lult, Wasser und Feuev; die Erde ist unter in21 "^^P in verstehen, mit Hinweisiiiig mt 
den. 1,3. 

*) Cent. S. Rubin, Heidentum und Cabbaln pag. 78. 

*| Der Verlasser des Buches Jesii'ah weiss um so besser von diesen Zahlen Gebrauch za 
macheu, da ihi« Gesatumti:ahl (23l der Auzahl der Buchstaben des hebr&iscben Alphabets entsprichL 
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Stimme uod Wort ("iian nn Sip)') ist: aus seinem Geiste emanirle er. als zweites 
Princip, die Luft (nn, auch Geist, Wind) aus welcher er die zweiundz wanzig 
Buchstaben (die Sophia) bildete; aus der Luft entwickelte sich, als drittes 
Princip, das Wassei", aus welchem er „Wüste, Leere, Schlamm mtd Thun" (d. h. 
die Erde) bildete; aus dem Wasser entwickelte steh, als viertes Princip, das 
Feuer, aus dem die liöheren Wesen, wie die verschiedenen Engel und der Thron 
der Herrlichkeil geschaöen wurden; die übrigen sechs Principien sind die sechs 
Dimensionen: Osten, Westen, Süden, Norden, Höhe nud Tiefe. Diese zehn 
Principien, die durch ZuBaramenselziing der einzelnen Buchstaben zu Worten ent- 
standen sind, entsprechen den zehn Grundzahlen, denn die Zehnzabl ist eben- 
falls die letzte Entwickelung und Fortsetzung der Zahlen, die folgenden sind 
nur Zusammenseteungen und Verdopplungen. Laesen wir hier die sjiGciflsch 
jüdischen Buclietaben- und Zahlenspeculation bei Seite und behalten wir die 
reinen co^^mulogischen Re.sultate, so finden wir sie in der chaldäischen Cosmologie, 
ebentalls mit Weglassung der mythologisclien Bilder wieder,-) Von Damascius') 
erhalten wir folgenden Bericht über die babylonische Theo- und Cosmogonie. 
„Unter den Barbaren scheinen die Babylonier den Einen Ursprung aller Dinge 
mit Stillschweigen zu übergehen. Sie stellen vielmehr zwei Wesen auf. Thaute 
und Apason, indem sie den Äpason zum Mann der Thaute machen und diese 
die Göttermutter nennen. Dieses Paar habe einen einzigen Sohn erzeugt, den 
Möyniis, welcher, wie ich meine, die aus den zwei Principien sieh herleitende 
iutellectuelle Welt bedeutet. Aus denselben sei noch eine andere Generation 
hervorgegangen. Dache und Dachos; dann wieder eine dritte aus ebendenselben, 
Kissare und Assoros, von denen dreigeboreu wurden, Anos and Illinosund 
Ao8. Äos und Danke hätten den Bei zum Sohne gehabt, der. wie sie sagen, 
Weltbildner war." Diese Götter kommen auch auf den Inschriften vor, jedoch mit 
manchen Abweichungen der Form. Von den auf den Inschriften erwähnten 
assyrischen Gütlern will ich nur folgende erwähnen ; Anu und Änatu, der erste 
bildet das Urprincip der Natur, er repräsentirt das Weltganze der oberen und 
unteren Regionen, und als diese geteilt wurden, ward die obere Region, oder 
der Himmel Anu, die untere Region, oder die Erde Anatu genannt; Vul, der 
Gott des Luftkreises; Bilkan, der Gott des Feuers ; Hea, der Gott des Meeres 



*) Dieser Satz ist nicht autenÜBch. 

•) Vgl- auch Epstein, Beiträge Kur jüil. Altertumykuiidu pag. 44 ff. 

') DaniHscii qiwentioDes de priniin principiis, citJit von Snilth-Delitiscli. 



oder der WaHserliefe. Die Eni. Wickelung und Manifpstaiion dieser U'itter zeigt 
die folgende gi'a{ihiBclie Darstellung,^) 



Kisgar 

(untorp ÄusduLnuiig) 



Sar 

fnbere Aut«lphniin(;) 



Ann 

(Himme!) 



Anata 

(Enlei 



Vul 

iLuftkrein) 



Bilkan 



iWa* 



Genau fliese Darstellung finden wir auch im Buche Jesirah, nur umgekehrt 
von unten nach oben; amOi zählt der Verfasser sechs Dimensionen, ausser 
Höhe und Tiefe auch noch die vier W'eltgegeuden , um die üehnzahl zu be- 
kommen-); die graiihische Darstellung; der Emanationen des Buches Jesirah 
ist diese. 



1 Feuer 1 




1 Wai^spr 


) (Luftkrem) 


(Himmel 
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Da wir weder für die Correctheit des Jesirah-Textes bürgen können, noch 
50 weit in den babylonischen Inschriften sind, um aus denselben eine vollständige 
Cosmologie zusammenstellen zu können, so halte ich es fUr zwecklos in die 
Einzelheiten einzugehen und weitere Analogien zu suchen; wir wissen ohnehin, 
dass die Juden vieles von den Babyloniern entnommen haben, und finden in 
diesem Buche einen Bele^ dafür. A. Epstein^) schliesst daraus, dass das 
Buch Jesirah in Babylonien und nicht in Palästina abgefassl wurde, da in 
Palästina schon in der tanftischen Epoche sich griechische Lehren verbreitet 
haben. Dieses ist aber nicht anzunehmen; erstens ist die Cosmologie des 
Jesirah nicht speciflsch cbaldäisch, sondern stimmt nur mit der chaldäischen 
Überein, in Vielem aber auch mit der indischen; zweitens ist unsei' Buch in 

■) Vgl o. a. 0. Ka|). IV. 

') Oanz genau sütnmeii die beiden Tabellen ilouh nioht iiborein, was uucb weik^i'^rbäa^tum 
auuh niulit zu verlangen ist. 

*) Beiträge i. jüd. Altert, Pag. 47, 



einer ForUnäisclien Epoche geschrieben; drittens haben wir andere Beweise, 
welche gerade für die Abfassung des Buches in PatäsLiiia sprechen.') 

Die Ansicht, dnss die Welt aus drei Princiiiien, Wasser Luft und Keuer, 
entstanden sei, »cheint bei den Jnden allgemein verbreitet gewesen zu sein; im 
Midras Rabbah, Exod. Kap. 1.5, heisst es: „Drei Priiicipien waren da, ehe die 
Welt geschalien wurde, Wasser, Luft und Feuer; aus dem Wasser entstand die 
Finsterniss, aus dem Feuer entstand das Licht und aus der Lnit'^ entwickelte 
sich die Weisheit. Durch folgende sechs Piincipien wird die Welt regiert: 
durch Luft und Weisheit, Feuer und Licht, Fin-stemiss und Wasser ')"; ähnliches 
findet sich auch in mehreren andern Stellen der einschlägigen Litteratur. Die Art 
der Entstehung der Pnncipien, ob sich das eine aus dem andern entwiekell hat, 
wie in der chaldäischen Cosmogonie, oder ob sie vuu einander getrennt und un- 
abhängig sind, geht aus dem Buche Jesirah nicht ganz deutlich hervor, da die 
Texte verderbt sind, doch scheint die zweite Ansicht wahrscheinlicher. Auch 
die ersten Commentatoren desselben, Sa^djah Alfajjnmi und ^abbataj Donnolu 
sind verschiedener Ansicht, der erste nimmt an, die Principien seien von einander 
getrennt, der zweite dagegen, seinem chaldäischen Meister folgend, behauptet, 
dass die Principien sich allmälig eines aus dem anderen entwickelt haben. (ICina- 
nation). Die Texte der genannten Commentatoren stimmen mit deren Ansichten 
übereiu, es ist aber schwer zu entscheiden, ob die Commentatoren dem ihnen 
vorliegenden Text gefolgt sind, oder sie sich erlaubt haben den Text nach ihrem 
Gutdünken zu emendiren ; es kann aber auch der Fall sein, dass spätere Ab- 
schreiber, durch Unwissenheit oder in vermeintlicher Verbesserung, in die Texte 
Glossen und Coniecturen aus den Commeniaren eingeschoben haben.*) 

Die Hauptidee des Verfassers im Buche Jegirah ist die Einheit Gottes im 
strengsten Sinne^) und die Entstehung des ganzen Universums aus der göttlichen 
Substanz; zu Beginn war weiter nichts da als dag einzige göttliche Wesen, als 
Geist (nn) verkörpert, aus diesem Geiste entstand die Luft (ebenfalls mi) ans 



') Vgl. vor. Kap. 

^ Das bebräiBcbe nT\ bedeutet aucb Ueiai 

=^ nn'?'i rnn pna n'?'E>N nfj'i iin n^on rNm nnni n'on obivH n« imp mnn'j 
"IKT-nDi niN3i ICN3 HD^nD HTü jnjpD 0^1^11 'hit pi'-i2 nwi . nasH m^'i nin nnn iim 
□t; PN nn^m nn tin nn'jin »n d'ob' nn^in 'si nn V'^^ o'o^^- 

') VgL das folg. Kap, 

•) IV 'IV iy lanp yiyüo 0^22 ^id th' ihn femer no irw 'jd"?! 1^ ^ler rtf< Tri' 
-1D1D rtr.v, 
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der die zweinndzwanzig Buchstaben (die Supbia) geschafTen wurden. Aus der 
Luft wurde das Urwasser geschaffeu, das sich zu Schlamm verdickte, ans 
welchem sich die Erde entwickelte; aus dem Wasser wurde das Feuer, d, li. der 
Aether geschaiFeii, aus welchem wieder der Himmel entstanden ist. Aus dem 
Aether wurde, der unendliche Kaum mit seinen sechs gränzenlosen DimenMionen 
geschaflen; diese alle Urprinzipien geben zehn Zahlen (niTBD). 

Die Buchstaben sind die Sprache, die Weisheit, wudurch alles geschaflen 
wurde; (lOtt aber braucht nicht zusprechen, er sfttzt die Buchstaben zusammen 
und sein Wille, die Schöpfung geschieht. Die Buchstaben werden in drei (ünippeu 
geteilt: drei Mfitter, sieben Doppelte und zwölf Kinfache; aus diesen ent- 
stand Alles was sich im Universum, im Jahre und im Menschen befindet. Aus 
den drei ersten wurden die drei Urelemente des Universums, Luft Wasser und 
Feuer, die drei Jahreszeiten ') und die drei Hauptabteilungen des menschlichen 
Körpers, Kopf, Leib und Bauch, geschaften. Aue den sieben duppelten wurden 
die »ieben Planeten im Universum, die sieben Wochentage im Jahre und die 
sieben Sinnesorgane'^) im menschlichen Körper geschaffen. Aus den zwölf ein- 
fachen wurden die zwölf Sternbilder im Universum, die zwölf Monate im Jahre 
und die zwölf leitenden Organe im menschlichen Körper geschaffen. Jedes dieser 
drei, Universum, Jahr und Menech, hat auch ein Centrum, von welchem alles 
ausgeht und welches alles beherrscht, wie Gott das Centrum und der Herrscher 
des gesammten Universums ist. „Wie ein König auf seinem Throne" herrscht 
der Drache (''^n) in der höheren Region des Universums; „wie ein König in 
seinem Reiche" herrscht der Sphilrenkreis (Sa^J) im Jahre; „wie ein König im 
Kampfe" herrscht das Herz im menschlichen Körper'')- Am .Schlu.s8e giebt der 
Verfasser eine schematische Darstellung „einer über drei, drei über sieben, sieben 
über zwölf. Dies sind die Hauptziige uud das System des Buches Jesirah, 
es ist leicht daraus zu ersehn, dass man es weder mit der Qahbalah noch mit 
dem Gnosticismus identificiren kann, vielmehr ist es eine metaphysische Dar- 
stellung der Schöpfung, in beschränktem Massstabe, wie es auch die übrigen 
Cosmologien des Altertums sind. 



■) Frühling und Herbst siad In diesem Buahe ein und dasselbe, sie werden beide mit dem 
gemeinsamen Namen GemaRSigtes bezeichnet; ebensn werden in ihm nicht die Namen Sommer 
und Winter {fp^n^ T'p) gebraucht, sondern Kälte und Wärme (Dini 11p). 

*) Augen, Ohren und Nasenlöcher werden Je zwei gerechnet; man vergleiche die Noten zum 
betreffenden Abschnitt. 

■) Abbch. VI, 7. 
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Text des Kncheit Jeslnih. 

Vom Buche Jejirah sind vier von einander abweichende Recensionen er- 
halten, die auch in ihrer Einteilung und ihrem Inhalts nach, von einander ver- 
schieden sind; zwei von diesen sind kUrzere, die nur wenig spätere Zusätze 
enthalten, und zwei längere von s))äter eingeschobenen erklärenden Glossen 
hberfnllt. Die weit verbreitetste und am meisten commentirte Recension ist die, 
welche 15f>'2 zu Mantua zum ersten Male erschien; sie wird von mir der 
Korze wegen, mit dem Buchstaben A. bezeichnet. Diese Recension hat zwar 
manche störende Fehler, immerhin bleibt sie doch die beste, da sie von späteren 
Ein Schiebungen so zu sagen verschont geblieben ist. Die Ordnung derselben 
scheint die ursprüngliche zu sein, nur selten sind manche Wiederholungen und 
Versetzungen zu bemerken, auch sind dieselben nicht störend. Diejenigen Sätze, 
welche ich als von späteren Ijabbalisten eingeschmuggelt betrachte, z, B. die 
Einteilung der Prinzipien und Schöpfungen in nsi und nspj, sind in derselben 
nur an wenigen Stellen zu treflen, doch fehlen auch manche Worte, die man 
als acht anerkennen kann. Dieser Recension folgen auch die meisten 
späteren Ausgaben, und sie wurde auch von den meisten christlichen 
Uebersetzern benutzt; auch die vorliegende Ausgabe beiuht grösstenteils auf 
dieser, und ganz besonders wurde die Ordnuug (nicht aber die Einteilung) bei- 
behalten, sie ist in sechs Abschnitte geteilt, von denen Abschnitt I H §§, 
Abschnitt II 6 §§, Abschnitt III 8 §§, Abschnitt IV 12 §§. Abschnitt V 4 §§ 
und Abschnitt VI i §§ enthält. 

Die zweite, von mir mit dem Buchstaben B. bezeichnete Recension ist in- 
haltlich mit der ersten fast übereinstimmend, und unterscheidet sich nur darch 
mehrere qabbalislische Zusätze und Verschiedenheit der §§ Einteilung; sie 
wurde von dem Meister der Qubbalah Jishaq Loria revidirt, und wird daher 
auch Lorjanischer Text genannt. Die Aendernngen und Zusätze Lorjas 
sind weder willkttrliche noch kritJBche, sie haben vielmehr einen mystisch- 
qabbatistischen Hintergrund, und sind um so mehr für die Textkritik des Buches 
von grggsem Nachteil. Viele Lesarten sind in dieser Recension bedeutend 
richtiger als in den übrigen, doch sind sie nicht zuverlässig, es gehört viel 
Vorsicht dazu, die Vorzüge derselben auszunutzen. Obgleich es mit der Gram- 
matik der sämmtlichen Jesirah- Texte sehr schlecht bestellt ist, so ist dies in 
dieser Becension am meisten merkbar, fast durchgängig werden die Qenera 



yerwechselt; ich bin zur Annahme geneigt, das? dies eine qabba) istische Be- 
dentun^ habe, da solch eine mangelhafte Kenntnis» des Hebräischen der (juabba- 
listenschnle kaum zuznschmben ist. Auch haben unwissende Abschreiber in 
den letzten Jahrhundeilen, in welchen jttdiscbe Buchdruckereien nicht zu den 
Seltenlioiten gehören, einen ganz geringen Eintlnss gehabt. Den Eintluss der 
(jabbalisten auf diese llecensiun ersieht man auch ans der t^inleilnng derselben. 
Der bekannte Ijabbalisl Abraham Azulai bemerkt in xeineni Buche Uesed 
le Abraham, dass das Bucli Jesirah in 6(t §§ geteilt ist, entsprechend den 
60 Traktaten der Misnah; diese Angabe stimmt mit der Einteilung der Kecen- 
sion A nicht überein, sie hat nur 48§§; dagegen aber hat die Lorianische Ile- 
cension wirklich 60 §§'), da manche derselben ganz wilUcftrlich getrennt und zu- 
sammengesetzt werden. Ob die Einteilung des Buches Jeairah in sechs Ab- 
schnitten die ursprüngliche ist. oder ob sie vun den Qabbalisten herrührt, da 
diese Einteilung den sechs Sedarim der Mi£nah entspricht, ist nnbekanut; die 
Sa'adianische Becension ist zwar in acht Abschnitte geteilt, dagegen aber haben 
die übrigen uns bekannten sämmtlich sechs Abschnitte. Ueber die Lorjanische 
Becension sind nur wenige Commentare vorhanden, da nach Loria dieses Buch 
überhaupt sehr wenig commentirt wurde'^). 

Die dritte, von mir mit dem Buchstaben C bezeichnete Becension war bis 
jetzt unter dem Namen Saadjanischer Text bekannt, und dies ist er auch, da 
er inhaltlich mit dem Sa'adjanischen Text last auf das Geuaueste Übereinstimmt, 
und nur die Ordnung und die Einteilung ist eine andere. Während beim 
Sa'adjanischen Text von einer Ordnung gar nicht die Bede sein kann, obwohl er in 
acht Abschnitte geteilt ist, gleicht dieser Text in seiner Einteilung und fast 
auch in seiner Ordnung den vorhergenannlen Texten, Diese Becension wurde 
der Mantuaner Ausgabe als Anhang beigedrnckt, und ebenso manchen späteren 
Ausgaben der Becension A. Dieselbe enthält viele Zusätze und Einschiebungen 
von ganzen Paragraphen, deren Unäcbtheit kaum zu bezweifeln ist, da dies 
aus Sprache und Inhalt deutlich hervorgeht. Diese Ergänzungen sind Ueber- 
reste eines den Charakter der alten MidrEisim tragenden Commentars, der in 
den Text eingeschoben und von späteren unwissenden Abschreibern mit dem- 



') Die von mir benutzt« Ausgabe bat. z^ar 62 §g, jedoch bemerkt der Uerausgebsr, timt, in 
andern Texten A. A. II und IV je einen § weniger babon. Aucb ist die Antrabe, die Miinah b&be 
60 Traktate, nioht richtig, ubgleicli »ie eine allgemein bekannte ist. 

*) Vgl. Bibliograiihie. 
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selben zusammen gestuppelt wurde*)' Dt Text ist, was kanm zu bemerken 
nöthig- ist, bedeutend umfangreiche!' und selir verderbt, nur au sehr wenigen 
Stellen bietet er bessere Lesarten als die vorher genannten. Clonimeutirte Aus- 
gaben dieser Recension giebt es (bis «iif Sa'adjali) nicht; üb welche hand- 
schriftlich vorhanden sind ist fraglich. Auch diese Kecension ist in sechs Ab- 
schnitte getheill, von denen Abschnitt I 10 §§, Abschnitt II 5 §§, Abschnitt 
111, 10 §§, Abschnitt IV U §iä, Abschnitt V 21 §§ und Abschnitt VI 13 g§ hat. 

Die vierte, von mir mit dem Buchstaben D bezeichnete Keceitsion ist die, 
welche in dem arabischen Je^iiah-Oomnientar Ha'adjas enthalten ist, und vun 
M.Lambert mit genanntem Commentar edirt und französisch übersetzt wurde. 
Zu erwarten wäre es, dass der Text Sa'adias am besten erhalten sein sull, da 
sein in arabischer Sprache geschriebener Comnientar mit dem Text nicht zu- 
sammenschmelzen konnte, doch ist dies nicht der Fall. Dieser Test ist der aller- 
schlechteste und verderbteste, den wir haben; er bietet zwar an manchen 
Stellen richtige Lesarten und ist auch mehr oder weniger von kabbalistischem 
Eintluss frei, doch sind seine Fehler viel zahlreicher. Inhaltlich stimmt er mit 
dem vorigen fast überein, nicht aber in seiner Einteilung und Ordnung; er ist 
in acht Abschnitte geteilt und ganz und gar uhne systematische Ordnung, 
auch bietet die Orthographie und Consiruktion manche Eigentümlichkeiten und 
Abweichungen'''). Es ist zu bewundern, dass Saadjah so wenig von der Text- 
kritik verstand und jede Corruption nnd jedes Einschiebsel als acht aufnahm; 
er erklärt oft Schwierigkeiten bietende Worte , die sich durch Hilfe anderer 
Texte als einfache Schreibfehler herausstellen. Da der Sa'adjanische Text von 
dem nntrigen ganz und gar abweicht, so will ich hier folgende Tabelle geben, 
die dessen Zusammenstellung nach dem unsrigen darstellt. 

Kap. I, 1 — 1, 1, 2. 2 — 1, 3, ö. 3 — 1, 2. 3, 1. 4, 2. f>, l. 4 — (i, 
4, 8. Kftp. n, 1 — 1, 4, 6. 2 — 2, 1. 3, 2. 4, 1, 3. 3 — 4, 4, 5, 4 - 5, 2. 
6 — 2, 4. 6 — 6, 3. Kap. lU, 1 — 1, 8, 7. 2 ^ 3, 4. 3 - 4, 1, 3. 4 - 4. 
18. 6 — 6, 1. 6 — 6. 2. K»p. IV, 1 - 1, 9. 2 — 1, 10 3 — 2, 3. 4 — 2, 
2, 5. 5 — 2, 6. 6 — 1, 11. 7 — 1, 12. S — I, 13, 14. Kap. V, 1 - 3, 8. 



') Wie wir es noch beiBpieUwaise hei Donnolo sehen. 

') "Wir finden oft -ilN-'2 stott ll^'D, N^O statt r\hü, ntVD statt .IH'C, i'^'N statt i'jN, 

TN statt TIN, moiW statt piOM, HKI'ND statt ISI'3; J^im statt |blDl dürfte ein Uniok- odoc 

Schrclbtebler sein; ferner ütKirall ni DV HT statt .1D nt der übrigen Texte. Ktatt nin^ hat ur 

iinnieF 'i*; zwai' soheuen die Jnden diesen liottesnanien eu sobreibeD, in sololi einem von den 
Juden gesohatüteu Buche Hiillte dies aber niolit der Fall sein. 
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— 4, U. 
10, 9, 8. 

— 5, 14. 
16. — 6, 



— 3, 9. - 3, 10. — 3, 11. — 4, 15. — 4, 8. — 4, 9. — 4, 10. 

— 4, 12. — 4, 13. — 4, 14. — 5, 19. Kap. VI, — 5, 3, 6. - 6, 

— 5, 7. — 5, 8. — 5, 9. — 5. 10. - 5, 11. — 5, 12. — b, 13. 

— 6, 15. - 5, 16. — 5, 17. — 5, 18. - 5, 19. Kap. VII, — 6, 
17. - 6, 18. Kap. VIII, — 3, 12. — 4, 17. — 5, 20. 6, 7, 8, 15. 

Diese vier BecenBionen wurden beim vorliegenden Text beröcksiclitigt, und 
ihre sämmtliche Zusätze, (-iloEEeu und Ergänzunii;en aufgenummen, .jedoch durch 
Verschied enheil, der Tyiien gelten nzeichiiet, damil der Leser dds Aechl^i vom 
Usächten leicht sulle unter.iclieiden können; Varianten, aiisgenumnien offenbare 
Fehler, wurden adnotirt. Diejenigen Zusätze, die weder Versetzungen und 
Wiederholungen noch aul .\echtheit beanspruchende Glossen sind, sondern ein- 
fache Erklärungen wie die Ubiigen Comnientare, wurden zwar auch aufgenommen, 
aber nicht punktirt und in der Uebersetzung unberücksichtigt gelassen. 

Aber nicht nur diese vier genannten Texte wurden zur Redaktion des vor- 
liegenden Textes benutzt, sondern auch die verschiedenen Lesarten, so weit 
sie vom Werte und in den sämmtlichen uns erhaltenen Commentaren 
vorhanden sind. Durch Vergleichnng und kritische Prüfung aller genannten 
Teile gelang es mir, wie ich glaube, einen gesäuberten Text herzustellen, auch 
ffir die grammatisch consequente Puuktaliou werden mir manche Leser Dank 
wissen. Der Text, welcher In dem für die Erklärung desselben sehr wichtigen 
und wertvollen Gommentar Dounolos enthalten ist, hat für die Textkritik nur 
gei-inge Bedeutung, da in ihm der Text und die Erklärung durcheinander gehen. 
und es ist unmöglich mit Sicherheit zu entscheiden, was zum ursprunglichen 
Text gehört und was nicht. Die Rittangelsche Ausgabe ist ein einfacher Ab- 
druck der Mantuaner, mit Weglassung vieler §§ und Hinzufügung neuer Fehler. 
Der Rittangeischen Ausgabe und Uebersetzung folgt blindlings Meyer in seiner 
Ausgabe und Uebersetzung, obdeich er zehn verschiedene Ausgaben zu benutzen 
in der Lage war. Diese beiden von Männern der Wissenschaft besorgten Aus- 
gaben haben einen viel geringern Werth als die seitens der Juden veranstalteten 
Ansgaben, sie wurden bei vorliegender Ausgabe wol benutzt, aber nicht berück- 
sichtigt.') Bedeutend besser ist die englische Ausgabe von J. Kaiisch, welche 
ein einfacher Abdruck der von mir mit B bezeichneten Recension ist; der Text 
ist vollständig und die Uebersetzung zuverlässiger ^ diese Ausgabe ist auch 



') An wenigen Stellen wnnien Joch manche Varianten aus dietien aufgenommen, und mit 
E bezeichnet. 
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pnnktirt, aber oft fehlerhaft. Die ungeheuer zahlreichen Fehler des Jesirah- 
Textes besonders dessen eigentümliche Verwechslung der Genera, habe ich 
eigenmächtig verbessert, ohne dies in den Noten zu bemerken, da solche Be- 
uierkuDgen für den Leser mehr störend als nützlich sind, besonders habe ich 
jede Kleinkräinerei weggelassen. Diejenigen Sätze, die ich als zweifellos unächt 
erachte, sind in Paranthesen geschlossen, so das« die vier verschiedenen Bestand- 
teile des Buches, der ursprünglich richtige Text, die zweifelhaften Sl&cke, die 
entschieden unächten Zusätze und die eingeschobenen Erklärungen, sich schon 
durch die Art des Druckes unterscheiden und in den Typen selbst die Erklärung 
liegt; jedoch wurde, wo ich ea nötig fand, in den Noten manches näher auf- 
gehellt, 



Znr Geüpblehte des Buches Jesirali. 
Die Abfassungszeit des Buches Jeairah in engerem Sinne, bezw. sein Auf- 
tauchen in der jüdischen Litteratar liegt im tiefsten Dunkel. Hie und da finden 
wir schon im Talmud Nachrichten Über dasselbe, jedoch sind diese d&rftjg und 
mangelhaft genug und geben keine näheren Aufschlüsse; nur eines geht aus ihnen 
hervor, dass schon in der taaäischen Epoche ein Sepher Jesirah betiteltes 
Buch, dem man grosse Bedeutung beigelegt hat, welches lerner. wie ich mit 
Bestimmtheit behaupte, mit dem uns erhaltenen Buche Jesirah identisch') ist, 
existirt hat. Aus der saboräischen und ebenso aus der ersten Zeit der gaonäischen 
Epoche wird uns über dasselbe nichts berichtet, erst mit Sa'adiah taucht das Buch 
wieder auf, und zwar schon in sehr verderbtem Zustande, und gewinnt immer 
mehr an Bedeutung. In den ersten Jahrhunderten, bevor noch die Qabbalah 
ausgeartet ist, wurde auch das Buch Jesirah nicht als qabbalistisch betrachtet; 
der Inhalt desselben galt als eine naturphilosophische Speculation über das 
Princip der Welt, ein Hauptpunkt in der griechischen Philosophie. Die mystische 
und undeutliche Sprache des Verfassers gab jedem Leser Gelegenheit seine eigene 
Ansicht in diesem Buche zu finden. Die Anhänger der pythagoreischen Schulen, 

Heideutuiii uuil Cabl>ula 



') Oani (fnindlos wird dies voii eiuigen bestiitten, vgl. K, iJutiin, 
pBg. 88 io der ijuaerinuig. 
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die die Zahlen fBr das Erste und wesentliche aller Dinge hielten, fiinden dine 
Aoscliauiing auch im Buulie Jesirah, dessen Verfasser die Zahlen und die Buch- 
staben für das Princip der Welt hält. L'nter niTED "'B'V versteht er nichts als 
die zehn abstrakten Ornndzahlen, aber keineswegs göttliche Attribute. Sa'adjah, 
ein Schüler der ariätoleüschen Schule, erklärt die zehn Gottesnamen im Buche 
Jesirah für die äquivalenten Ausdrücke der zehn aristotelischen Kategorien. In 
diesem Sinne schrieb er auch seinen Conimentar in arabischer Sprache, der 
später auch ins Hebräische übersetzt wurde, und trug für die Verbreitung dieses 
Buches in Mittel-Aegypten viel bei. Sa'adjah hatte vor sich, wie im vorigen 
Kapitel erwähnt, einen Text aus acht Abschnitten') bestehend, welche wieder 
in Halakbas (Paragraphen) geteilt waren*), den ich schon näher beachriebeu 
habe. Dass im Buche falsche Lesarten sein können, hat schon Sa'adjah be- 
fürchtet,^) die ihm folgenden Commentatoren behaupten dies geradezu*); später 
wurde der Text immer mehr verderbt. Auch in Babylonien wurde das Buch 
Jesirah eifrig studirt, wie aus einem Gutachten Rabbi Haj Gaons, dessen ich 
schon im ersten Kapitel erwähnt habe, hervorgeht; ein Schwager des Rabbi 
Haj, Eljjahn ha-Zaqen ans Babylonien, schrieb einen Commentar über dasselbe, 
der uns aber nicht erhallen ist. 

In Keiruwan fand das Studium des Boches Jesirah in Jishaq Jisraeli und 
Ja'aiiob beu Nisim eifrige Förderer. Hier waren schon zwei Eecensionen des 
Buches Jesirah im Umlauf, eine kürzere und eine ausführlichere''), und Ja'aijub 
ben Nisim scheint auch zwei Recensionen seines Commentars geschrieben zu 



') t*jy 'h if nnn -nn bj D'p3 .uotc nihb- nb^nr. icnji; Sa'adinch i« mpIi 
*) Die Beneiiimiig HT!:' P'o'rn ^tfitt HTi" "iSD kionint auch im Talmud. 
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*) Ja'aqob bsn Nisim sagt in einer SteÜa seines Comineiitars (Absch. Ilt) ''SD '^ K'iiW 

ciaiDtp DIN 'J3 vrv •'th nt riv iDon nt ^jn rjna t6ei -loib -ison ni bs2 bv D^:z "pn 
nviDcn □msDi rr.pn rtpb iddh ni itriD'i u'a' nSi lyn^ »b nom ciyr'p c^^^EBJ3 
m'D3 cnTsn iehd'! iddh trojc' m'Dn '3 ii3D'i ^^J^ nro nsv2 d*in 'jd -pd -iddh 'jid'i 

lODH 13N''l in« in einer andern Stelle i D'12-i iBOn ni3 ."iTlV pP' '3 UIDN -OJV 1« 

p nnN 1N31 nsy t't^^ -ison khid '= m^tpn 1'*?^ ■ij'2j< crran Dnon N^r no n^B^ino 
D'rj'^ roNn iiyri inn ErT'sn lenD'i c'S'in c'pjn. 

'■) 3-1 -iDNQ 13 1J1N31 «riDUn PNI p!j1I NnDlJ3 HT 1SD EHs'? IJ^HPH p'? Dnip31 

EHB^ 3*BnB' 'ODV piDipai PivD DipDi uniTO 'Bv Q'pD ijN~ini p-is irw pD Vi .ttj/d 
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hallen. *) Die Recensionen des Buches scheinen sich damals getrennt zn haben, 
die eine, die ausführlichere Sa'adjas kam nach Deutschland, die andere kürzere 
kam nach Spanien, jedoch erlitt jede von ihnen durch Abschreiber noch mehr 
Konumiiirungen, wie schon .la'aqob ben Nisim darauf hinweist, dass sich 
dia Randglossen späterer Gelehrten in den Text eingesclilichen haben, oder 
dass der Text von den Gelehrten selbst in vermeintlicher Verbesserung geändert 
wnrde. Später haben sich durch den Verkehr Gelehrter verschiedener Länder 
die Recensionen wieder vereinigt, was zu noch mehr Fehlern und Varianten 
ijelegenheit gab, jedoch liaben die spanischen Comnientatoren, die mit fremd- 
ländiBuhen Gelehrten weniger in Berührung kamen, stets die kürzere Recension 
beibehalten. 

ZüT Zeit Ja'aijob ben Nisims scheint das Buch Jesirah ein Gegenstand 
allgemeinen Studiums gewesen zu sein, er klagt, dass die meisten es nicht ver- 
stehen, da man „um in dessen Geheimnisse dringen zu können," in der Philo- 
sophie, Astronomie und Geometrie gebildet sein muss^). Auch der Commentar 
Sa'adias, der durch die Daniten 0:1- ^:3) nach Babylonien und Keiruwan kam^), 
scheint ihm nicht nur mangelhaft, sondern auch fehlerhaft*), und dieser Umstand 



iffii'D D^n pNrDi ircrai i'jy.i i^^n 'r T^N-ai eist n^^ iipin'DS cnrit' icni p'd n^i 
ni 1J1SD3 {iBN^) fNic HD '33 fjvn läpj: in3tjf;i -Jct:. 

') Conf. A. Jellinek, OLB 1851 pag. 422. 

'j Id seinem Vorworte lesen wir: ■'i^b IBO 1MC IJNlj: '^ . h"\ D'Di p 2py' -I2.V 
n"!J' "loitis, m'U' "isD ir^t* i'N-iipi chen ?t>y ■j'sn onian d» hy 'iip «im, C32'\n mus 
iniD hv iiDyboi, ->:':]! nyio udi ijhti ■■vn ivd '3, udjj 'J3 3n rwiji, n^nr..nni D^ijin 
rvi^ N^i, miD i'3n^ n^i dj'jv anoh t6\ Di'nni; letiN '« ibn, m o'piDyn vtdi '■jbd 
rasn Dpbnr ipn nrSs'n rrp'sn 'jent n'sidiV's no^nn 73 Ninr ^ah t6n □n''iD"> n>N''3 
NMi n':».-! noDnn tihni 'psiion inib Tann noDm ^j^jh rasm nDHjnn noDm imenn 
nin'.T roDH N'm r^^whsin noann r«t yr 13 tnNi, nimsin roan noi^D , o'v^&t man 
D'jnnn D'j'jvn' n'ap'?. 

"1 ^NIIP' pNO ir^N n'.><3n ":-!n 'JS JO I.IU^ap .ni Ipyi; vgi. jednoli Landauer, OLB 
1S4Ö pag. 125. 

') ly, HD ra~i or^jjin icn, d'"ibd.i 'cii'sdi □n'.anriD in^ii2 pDvnn^ 'n"n "iS'oi 
Tins, ni -iDD DT2 iN'D"! DND rj'HCD iMB, Ennn im ':ii3N ^Nia-" pwa u'^^n yznic 
n'JiB'nn noara ip^vd pam nyi ivo'?,'''i3i3 ij^rwi irrs^ i"j;Ni,y i 'oinDn nnyo 31 "dd imD!;i 
npiiM ijrj'io'? 1N3 nai d'djjs rarow 'b^ na v'Jn miiD ■ii'w'si n'bid'^'öh roan wnip 
ina^ DiD, DiT'Ba pnv «im, puisin noano rhntn h'i nohis p pnii' '1 ijjpi^, pNii'p 
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^ab ihm die Veranlassang seinen Commeatnr Über das Buch Jeeirah zu schraibeo. 
In Italien war es Sabbataj Donnolu,') der sich eifrig mit dem Buche 
Jesirab beschäftigte und es durch seinen trefflichen Commentar bereicherte. Ich 
unterlasse e^, mich über ihn an dieser Stelle zu verbreiten, da ein vov- 
züglicher Gelehrter der Gegenwart, Prof. David Castelli in Florenz, dem 
wir die Herausgabe des Donnolo-Coinmentars verdanken, über denselben trefflich 
und ausführlich verhandelte, ') Das Buch Jeeirah wurde auch vüu andern 
Zeitgenossen, wie Ahron Sargado, Ji^baq Jisragli und Dunasch ihn Tamim, 
' conimentirt ; leider liegen diese Oommentare , su weit sie noch er- 
halten sind, vermodert in den Bibliotheken, und es ist mir nicht ermöglicht, 
aus diesem Material zur Geschichte unseres Buches zu schöpfen. Das XI. und 
XII. Jahrhundert haben nns auch einige Comnieiitare über das Buch Jesirab 
geliefert, über die ich im nächsten Kapitel ausführlicher sprechen werde; zur 
eigentlichen Geschichte des Buches tragen sie nicht bei ; dieae Oommentare sind 
ebenso naturwissenschaftlich - philosophischer Art, und die Commentatoren 
suchen ebenfalls ihre Ansichten, die auf griäcbiscber Philosophie beruhen, im 
Buche Jeeirah wiederzufinden. 

Im XUI. Jahrhundert, als die Qabbalah auszuarten begann, schlug die 
Exegese des Sepher Jesirah eine ganz neue Richtung ein. Die Oommentare, 
welche von damals ab bis auf die jüngste Zeit geschrieben wurden, sind sämnitlich 
qabbalistisch ; statt der griechischen Philosophie land man in diesem Buch aller- 
hand ciabbalistische Speculationen uud synki-etistische Träume^), deren Be- 
sprechung nicht hierher gehört; diese Oommentare verdrängten die philo- 
sophischen der vorigen Jahrhunderte. Die Qabbalisten nahmen das Buch 
Je§irali in Besitz, und es wurde von damals ab mit dem Zohar und den anderen 

nmpo ^jj iTojjD 'r."m, njc Dntpv p m -sjni, 'S nniN ntna pnir '3i .T,n, ^22'? 
noipon ^vmDyi nt iboS -,m''3 ••rhit «1331 uc oiyo 'jdd "oh nDw (?n'ni) T'^m miyü 
^■'in T "iiDOM, omTD ^no hdind r^n nSi, lerri fno loi la nyam, ue/yrai n'^jsne' 
2iijjS t'n"! '\:ib, nensh^ ^nnv on'SvD ü^--, ai^^n nV 'd iwdjd B";in o'3i cnaii, vti 
-itr.TDa pDynn^i nt nso nSiio 't^b* na. 

') Nicht wie einige irrig do Noio sclireiben. 

*) In seiner Einleitung zum Donna lo- Commentar; Cup. n, über Donnolo und seine Suhrilten; 
IJap. IV, Zergliedeniiig der Doniiolo'soLen Sohrift. 

") In einer alten Handaclirift (mitgeteilt in OLB 1848 pag. 811) heisst es: PITIIN IDD l'T 

TiD npnoT jnni n'noDnS t-^-iiy» n*? n'2 'dbi bi n-i'S' noi'n npron u'an onnaNi 
■jipS nipoi fwnoi n-rhH nti yin idp 'dS nSn n^P' iddh sh 13 'iSn oSiyn bjv lüyn. 
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iiabbalistischeii Machwerken ziisaiiimengestoppelt. Noch am Anfaug dieses Jalii- 
hundert« haben Gelehrte behauptet; „Diese alte dunkle, nur aus wenigen 
Blättern bestehende Schrift wurde von jeher als das Fnndament und als der 
wirklifbe Inbegriff Aer gesaminien höheren Weisheit (il. (/abbatah) betrachtet. 
I'ie spätem tiabbal istist' hen Werke sind daher gleichsam iinr Erklärungen und 
erweiterte Ausführungen von demjenigen, was in diesem kleinen wunderbaren 
Buch auf dunkle, iiieroglyjihische Weise angedentel liegt"'). In dem Zeitraum 
vom XUI. bis zum XVI. Jahrhundert wurde eine grosse Anzahl qabbalistischer 
Conimentare über das Buch Jesirah geschrieben, von denen noch viele erhalten 
und oft gedruckt sind, doch trugen diese nicht zur Erklärung, sondern zur 
Verwirrung des Buches bei. Der Test wurde noch mehr coiTumpirt und ver- 
derbt, und im XVI. Jahrhundert waren schou vier verschiedene, von einander 
abweichende Recensionen im Umlauft). Im XVI. Jahrhundert, als das Studium 
jüdischer Wissenschaften in christliche Kreise einzudringen begann, bildete 
auch das Buch Jesirah keine Ausnahme, nnd im Jahre 1552, bevor toch eine 
Texlausgabe dieses Bnches veranstaltet wurde, erschien zu Paris eine lateinische 
Uebersetzung und Erklärung desselben, der später mehrere andere folgten.^) 
Leider fehlte es auch den lateinischen Uebersetzungen und Erklärungen, und 
ebenso der in der ersten Hälfte dieses Jahrhundert» erschienenen deutschen 
Uebersetzung, ganz an der Kritik und sie folgten blindlings ihren jüdischen Vor- 
gängein*). Im Jahre 15t)2 erschien zu Mantmi die ersle Druckausgabe des 
Jehirah-Textes, von mehreren t'ommentaren begleite! . Dem Herausgeber lag 
der Text in Einteilung und Inhalt vei-schiedenen variirenden Recensionen vor, 
wie dies am Schlüsse bemerkt wird^); es wurde dieser Ausgabe daher auch die 



'I Philosophie der Oesi^liiohle, u.ler über 
im Vorworte seiner .lesirab- Ausgabe. 

*) Elijah Willis kla(^, (Iaks linx Buoli Jc>irah .st- 
oorrecte U?c«iiNiuu xu 4>nki>imntiii ; er L-rkmiiiti- <lori T>ii 

"1 Davon im näulislen Kapifpl, 

') Kittnngel (ein getauFter Jude) fand aiioti »ei 
Trioitüislehre, die Gottheit ChiiHti eto.; er bewies an 
Religion; i-beiisu nagt Ueyer in aeiueu Vom'urte xii i 



r vei-derbl ist , er j;ah sicJi viel Müli>> eine 
»nisohou Text hIb den richtigen au. 

e Ansichten im Buche Jesirali, z. B. di« 
denisellmn die Wahrheit der ehrisHichen 

oseni Bucht-: „Zweierlei wird nith hieraiiH 
iihne Anstand ergelien: crRtlidli, inaa die ei|i;entlioli<> Kalibaln uder Mystik der Jnden in ^uaner 
Verbindung und Ueliereinstiiiiinung mit den Iiehreii lieidi'r Testaiiienti» sieht, und ffir die .Tudeti 
einen Beleg dar chriMtliohen Walirbeit enthUt." 
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zweite ansf&hrlichere Beceusiim lifisred ruckt. Mit der DrucklegHng; des BucTik 
ward die sehnftliche Thätigkeit zur Erklärung desselben abgeachlossen, und 
erst im XVI II. Jahrhundert schrieb Elijah hen Selomoh aus Wilna Änen 
Commentar über das Buch Jesirah, dei' durch Abschreiber und Buchdrucker 
ebenfalls corrumpirt wurde'). 

Die erste Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts brachte uns eine deutsche 
Uebersetzung-) des Buches Jesirah, die ganz wertlos ist. dagegen aber wurde 
f&r die Kritik und Erkenntnis desselben das Befriedigendste geleistet. 
Zwei Gelehrte, Adolf Jellinek und M. H. Landauer^), mit einer umfang- 
reichen Kenntnis der qabbalistischen und einschlägigen Litteratur ausgerüstet, 
lieferten im LitttraturbUti des Orients*) eine Reihe sehr lehrreicher und wert- 
voller Beiträge und Abhandlungen liber die l^abbalah. die fiir die Geschichte 
und Entstehung des Baches Jesirah bedeutende und wichtige Aufschlbsse geben; 
was sie besonders auszeichnet, ist ihre scharfblickende Kritik*). Der erster« 
hat auch in seinen Beiträgen zur Geschichte der Kabbala, die ich bei 
vorliegender Arbeit leider entbehren musste, viel Nützliches über dieses Buch 
geschrieben. Auch Grätz und Franck gaben nennenswerte Abhandlungen Ober 
das Buch Jesirah, aber ohne Rücksicht auf die Textkritik. 

Erst in unseren Tagen wurde das bedeutendste tür die Erklärang dieses 
Buches geleistet; die drei philosophischen Commentare aus den ersten Jahr- 
hunderten, Sa'adjah Alfajjumis, l^abbataj Donnolos und Jehnda Barcellonis, die 
von den qabbalistischen in den Hintergrund gedrängt wurden nnd schon als 
verloren galten, wurden uns von eifrigen Gelehrten wiedergegeben. Diese 
Commentare tragen viel für die Erklärung, Herstellung«) und Geschichte des 
Jesirah-Teites bei. 



anh rrn npp nh ii^n ip-ni vn pe^d dn; iinKDi nnnpn -joo ruDn nnoa dn v-in. 

') Vgl dos Vorwort den Heraiisgebore der lebsteo Jesirali Auaffabe (Warscliftu 1884). 

") Leipzig 1830. 

') Der erste gab Beitrüge and Aualeotea unter vcreoliledeaen Titeln, vom zweitan ersohien 
„Vorl&iifiger Beriebt über mein Stodium <lei' Hünchener hebräisclien Handschriftan von M. H. 
Landnuer, ans dem NacbloEse mitgeteilt'* ULU 1845 — 46. 

') Berichte, Studien und KÜtiken, herausgegelon von .lul, Fürst 1840—51. 

'■) Diese Gelehrten sind niuht, wie es bei vielen andern der Fall iä(, blindlinj^ ibrHn Vor- 
gÜDgem geroigt, sondern olles aus den Quellen selbst geRchötirt; ihre Ansichten, wenn anuL oft 
nicht zotroffend, beruhen auf Grund eigener hritischer Forechimg. 

'J Diebe Commentare entlialten aufh die Texte des Buolies. 
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Diese«! kleine, nur einige Seiten enthallende BUchlein hat sich den hücli- 
Bten Platz in der philosopliisclien Epoche sowohl (bis zum XIII. Jahrb.) wie 
auch in der qabbalistischen Zeit zu erobern gewnsst. Noch nie wnrde ein 
Buch so viel stadirt und so oft commentirl wie dieses; bei Gelegenheit dieser 
Arbeit ist es mir gelungen, von ungefähr fünfzig Comnientareu Kenntnis zu 
nehmen, und eine grosse Anzalil solcher Comuieutare wird auch der Zahn der 
Zeit verzehrt haben')- Auch sind innerhalb drei .Jahrbundeile zahlreiche Aus- 
gaben dieses Buches erschienen, was auf einen bedeutenden Leserkreis hinweist. 
Eine vollständige Üebersiclil über alles, was zur Sepher Jesii-ah-Litleratnr gehört 
soll das folgende Kapitel geben. Von den Abhandlungen, welche über das Buch 
Je^lrah sprechen, habe ich selbstverständlich nur die grösseren und selbststän- 
digen, die mehr oder weniger von Bedeutung sind, angeführt, nicht aber Be- 
merkungen und unbedeutende Berichte, die manche BÜcber. besonders Litteratur- 
geschichten, über dasselbe enthalten ; ebenso habe ich von den hebräischen 
Editionen nur selbständige Separatausgabeu, niclit aber diejenigen die in 
Sammel-, Ritualewerken u, s. w. aufgenommen sind, angeführt-). 



V. 

Bibliographie. 

a) Testausgaben und Uebersetzungen des Buches Jesirah. 
Abrahami Patriarchae liber Jezirah, sive Formationis inundi, Patribus 
qnidem Ahrahami tempora praecedentibus revelatus, sed ab ipso etiam Abrahamo 
expositus Jsaaco, et per Profetarum mantis posterilati conservatus, Ipsis autem 
72 Mosis auditoribus in secundo divinae veritatis loco. hoc est in ralione quae 
est posterior antoritate habitus. Vertebat ex Hebraeis et commentanis illu- 
atrabat Wilhelm Posteil. Parisüs 1552. 16o 81 S8. 



') Das Loos hebräischer Bücher ini Mittelalter ist Ja bekannt. 

') Der VolUtilndigkeit halber bemerke ich hier, dnsa dos Buch Jesimh, oder wenigsteDG ein 
ThI desselben sich in folgendeu, sehr oft gedruckten Werken befindet: jTa 'lyif, Ritaal- und Ge- 
betbuch von Nathan beii Moieh Hannover; Wlp2 l'^NJ Sanimliuig qabbalisDBcher OegE-natände ; 
rar 'Jlpr, Ritualwerk von äelomoh Aillon, N3"i Njypim piViaiP S'^ Jlpn, liturgiBclies Werk 
über die Virgilien zu Sehuutli und Uuia'nu Rnbba. 
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ryrr IBD (edilio itiiuceitsj uebst ilea CommeDlaieu KSA. RABD, RMBN. 
REBJ und BMB: herausgegeben von Ja'aQob ben Naphtali GazoUi. Mantua 
1562. 4*> 210 S8. 

Jean Pistnr, Liber de Creatione, TabaUstinis hehraek-e Sepher Jezira 
aulore Abraliamu. |Angetertii[l von ReucliUn?'; Aufgenonuuen in sein Werk 
Anis Cabalislirae eic. Basiliae 1587 paff. 869—872. 

ni's' ■*EC. i. fi. Liber .Te/.irali. yui Abrabanio Patriaicliae adsmbitur. 
uni) ram comnientario Kabi Abraham F[ilii] Djiorj super 32 Seinitls SapteuLiae 
a <|nibus über Jezirali ineipit, Translatus et Sotis illnstratas a Joanne Stephano 
Riuaugelin. Ainsterdanii 1642. 4" 208 SS. 

AthanasiaK Kin-Iier ^nll (nacb Fttrsl und Steiiiscbn eider) in seinem 
Werke Oedipns Aeg.vptiacus II, 1, eine lateinisclie t'ebersetznng des Buches 
Jeairali gegeben haben, ich habe nur Auszttge gelunden. Roma 1603. 

NnTJS^ «1SC CV nTi"" ^.tC, nebsi einem Vorworte v«n Moseli ben Ja'aqob 
Hagiz; lierausgegeben von Ja'aeob ben Abraliam. Amsterdam 17n. lä" 4H SS. 

"TS" "lEC. nebst den Comiiieniaien BABU. RMBN, und K.IL; herausgegeben 
von Jouah ben Ja'aqob und Jesa'jah Askenazi. Konstaniinopel 1719. 80 52 SS. 

m'S' "tSD. nebst den Oommentaren RABD, ^RMBN und RJL ivielleicht 
identisch mit der vorhergenannten Ausgabe) Konätantinopel 1724. 4". 

mnr IED, nebst den Comnienlaren RSA, RABD. RMBN, REBJ. RMB und 
RIL. Zolkiew 1745. 4o 

m^' -)DC. nebst dem Commentar von RMBJ. Korec 1779. 4». 

m'3P ";DC, nebst einem Commentar von EJBJ. Grodno 1797. 8. 

rr\^ "i5D, punktirter Test, mit den Commenlareu RABD, RMBN, REBS. 
REBJ, RSA und RMB, besorgt von Meuabem Mendel aus Srhklow. Grodno 1806. 
40 172 SS. 

n-i'S' -!5D, nebst den Commeuiaien HSA. RMBN. RMB, RABD. REEI 
und REBS. Wilna-Uroduo 1820. 40 

Das Bucli Jezira. die äUe.-;te kabbalistische Urkunde der Hebräer. Nebst 
den 32 Wegen der* Weisheit [des RABD]. Hebräisch und Teutscb mit Ein- 
leitung, ei'läuternden .Anmerkungen nnd einem panktirten Glossarium der Rab- 
binischen Wörter. Herausgegeben vuu Jnhannu Friedrich von Meyer. 
Leipzig 1830, 4" 36 SS. 

HTS' ";SD Krakau 18 . . . 40. 

--'T -lEC, nebst den Com uieuiaren RSA. KABD, RMBN REBJ uud RMB Pragi«. 
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PTSi' ICD, nebst den Commentaren RABD, RMBN. RSA, REBJ, RMB, 
RJL in REBS. Herausgegeben von Benjamin Bischko. 3. Anfl. (y) Iiemberg 
1860. 40 176 SS. 

PI'S' -iBC, nebst dem ('ommentHr des REBS und einem Su|ieri;ommentar be- 
titelt pnr nn^in von Jishaq Cabne. Jenisaiem 1874. 4" 1S6 SS. 

m'iC "iBC. Sepher Jezirali. a liowk on cieatiun; or. Ihe .lewish melhaphysics 
of Remote Antiquity. Witli Englisli Translation. Pieface, Esplanatory Notes 
and Gloüsaiy, by Rev. Dr. Isidor Kaiisch New-Vork 1877. Kl. S« 67 SS. 

HTil' IM, nebst den Commentareu RSU, RSA, RABD. RMBN. RMB, 
REBJ, RMBJ, RJL. RJB.T und RKBS; der Text ist in drei Recensionen gedrnckl: 
besorgt von .Samuel Loria. Warschau 1884. 4** 148 und Ii4 ^. 

Meyer Lambert, Texte du Seter .Tesiia; in seinem Saadia-Comnient^r 
pag. I— 11 der t'ranzösisclien Uebersetzung. Paris 1891. 

Nach einigen Bibliographen habe KSA das Budi .lesirah auch int:^ Arabische 
Übersetzt (vgl. Benjakob C'"^£Cn lälN pag. 229); in dem von Lambert edirten 
Commentar ist der Text nur in hebräischer Sprache erhalten. 

Eine anonyme lateinische Uebersetzung des Buches Jenirah befindet sich 
handschriftlich in der National bibliothek zu Paris, cod. heb. No. 881,1. 



b) Oommenlare über das Buch .Jeairah. 

Abraham I>ch David (Dior) aus Fosr/uüres (st. 1198). Schon R. Hajim Vital 
wies darauf hin, dass der unter dem Namen des RABD gedruckte Commentar 
nicht von ihm ist. In der ueuern Zeit sind die Gelehrten über die Aechtheit 
dieses (.'onimentars streitig, doch behaupten die meiNten, dass er ihm nicht an- 
gehört, was auch anzunehmen ist, da im Voiworte das Jahr y'pn {519ÜJ— 1430 
ei'wälint wird. Jellinek (OLB, 1851 pag. 42&) meint, dass die ganze ein- 
geschlossene Stelle, in welcher diese Jahresaugabe vorkommt, von einer andern 
Hand henührt; jedenfalls ist dieser Commentar aus der Schule des RABD her- 
vorgegangen. Als eigentlicher Verfasser die.seg Coiumeutars wird ein deutscher Rab- 
biner, der in der angeführten Zeit lebte, Rabbi Joseph ha-Arukh (der Lauge) 
bezeichnet. 

Äbraliam ben Meir ibn 'Ezra (1092 -1167). Teilweise Erklärungen zum 
Buche Jesirah sind in seiiem Commentar zum Pentateuuh (Exod 3,15) erhalten, 
jedoch ITlhrt Abu TAtia im Vorworte zu seinem pj; liijf auch einen selbst- 
ständigen Jesirah-Commentar ibn Ezras an. und bemerkt, dass er s;rösstenteils 
philosophisch und nur wenig qabbalistisch sei. Auch erwähnt deiselbe den 
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andern zugeschrieben werden (vgl, auch OLB 1851* pag 561). Auch M. H. 
Landauer fOLB 1845 pag. 196) hat .,die ^iiverlüssigsten kritischen Beweise," 
dass «"ITV eine Abkürzung des Namens "^N'nTJ! sei. Ich glaube aber, dass die 
Annahme Zunz'. Ezra und 'Ariel sind zwei verschiedene Personen, die richtige 
ist; sie sind, meiner Ansicht nach, auch für die Lilteratiirgeschichte zu unter- 
scheiden, da Abu TAtia (a. a O.) beide Cominentare unterscheidet. Recanati 
berichtet in seinem Commenwr über den Pentateiich (Ktt'J PBHD): ,.RABÜ über- 
lieferte sie [die Qabbalah] seinem Sohne, .lishaq dem Blinden, und er überlieferte 
sie seinen beiden .Schülern, der eine ist B. 'Ezra, der einen (Kom- 
mentar zu C'TBT! -"::■ verfasst hat. der andere ist R. Azriel; nach 
ihnen wurde sie RMBN ftberlieferi." 

Flai imi Serirn Gnon f9H0— 1038). /ahlreiche Rruchstücke aus seineu Er- 
klürungeu zum Buche Je^irali sind in dem Jesirah-Uommentar des RMß erhalten; 
.Tellinek hat diese Bruchstücke zusanintengestellt uud separat abdrucken lassen 
(OLB 1851 pag. 546—556). 

Jdaqoh am Seifofia. Dessen Comnientar über das Buch .Tesirali wird von 
Abu l'Atia (a. a. 0.) angeführt, er bezeichnet ihn als rein qabbalistisch . 

Jdaqoh hm Ninim aiis Kdriiwan (geb. 908). Sein Cummentar über das 
Buch Jesirah befindet sich handschriftlich in dei' Staatsbibliothek zu München 
(cod. hebr. 92,20). Proben aus seiner Einleitung gaben M. H. Landauer 
(OLB 1845 pag. 562 ffj und L. Dukes im PT^Ccr Dic:ip (Tübingen 1846); 
S. Munk (Notice sur Äbiml Walid, .Tourn. As. 1850), und Castelli (Oomm. di 
8. Don. pag. VI) behaupten. das.s dieser Comnientar Jishai] .lisraöli angehöre; 
dieses ist aber nicht anzunehmen, da Sachs (OLB 185<t pag. 166) Über den 
Mftnchener ('odex berichtet, er enthalte vier Kommentare, nämlich Sa'adjas, 
Ja'aqob ben Nisim. Sabb. Dannolos und .lishaq Jisrai'lis. Vergl. jedoch 
Fürst, Anmerkungen zu seiner Uebei'setzung der genannten .Abhandhing 
(OLB 1850) . M. Steinschneider, Catalog der Münchener Handschriften 
(No. 92,20) und M. H. Landauer OLB 1846. pag. 2 fi". .Sachs (a. a. O.) 
bezeichnet diesen Comnientar als Supercummenrar zu dem Sa'adjas, was aber 
nicht zutreffend ist. Das Buch Je.sirah kann nur derjenige verstehen — sagt 
.la'a<|ob ben Nisim. - der philusophisch gebildet ist; er fühlte sich veranlasst, 
seinen Commentar zu schreiben, da er den Sa'adjas fehler- und mangelhaft 
fand. Doch zuUte er auch Sa'adjah hohe Verehrung. Vgl, auch Ji?. Jisradli. 

Jehudafi ben liarzUaj Bareduni (c. 1130); sein Comnientar über das Buch 
.lesirah ist viel umfangreicher als alle übrigen; vor Knrzem herausgegeben von 



S. r. Halberstamm anter dem Titel: Commentar zum Sepber Jezira von B. 
JehndH b. Barsilai aiit- Barcelona. Nach einer einzigen Handschrift in Padna 
znm eri-ten Male heransgegeben, mit einer Einleitung und Anmerkungen. N.ebst 
ergänzenden Noten von Prof. Dr. J. Kaufmann. Berlin 1885 8. (Mekize 
Nirdamim). 

Jehndah lim Nisim ihti Malhi (XIV. .tabrli.), Sein in arabischer Sprache 
geschriebener Ikjmmentar iiber das Buch Jesirah (DT-T "ISC TDDH) wird von 
Semuel Mötöt und ihn Ezra citirl (vgl. S. Munk, Notice sur R. Saadia pag. 16): 
derselbe befindet sich handschriftlich in der Nationalbibliothek zu Paris (cod. 
hebr. 764,3.). Einen Auszug ans diesem Conimentar gab Hirschfeld in seiner 
Arabic Chrestnmathy (London 1832) pag. 19—31. Eine hebräische Ueber- 
Setzung desselben betindel sich ebenfalls liandschriftljrh in der Bodlejana (cod. 
hebr. No. 1536), Vgl. A. Neubauer, Oalalogue of tbe hebr. raannscr. 
(Oxford 1886). 

Jehudah ben Scmuel ka-Hasitl (st. 1226). >Sein Con>mentar über das Buch 
Jesirah wird von Abu I'Afia erwähnt, mil dem Bemerken, dass er Sabb. 
Donnolo folgt. 

Jehudah ben Semael hu-Levi (1068 — 1118). Eine philosophische Erklärung 
des Buches Jesiiali giebt er in seinem Buche Kuzari. Abschnitt IV §25. 
' Joseph Edels T.'VT lEC hv p^DC ".TITE ,^ü^^ ^'''-2 150 Salonica 1831. 

Joseph der I^nijp. (TiNn) (XIV. Jahrli.) Vgl. M, Steinschneider Catalog 
der Münchener hebr. Handschriften (I15/d); siehe aucli Abraham ben David. 

Josepli de Saporta. Ein Fragment, ans seinem (jomnientar Über das Buch 
Jesirah ist in Botarellos Jesirali-Cumnientar erhalten. 

Joseph Sar-Saiom (XV. Jahrh.). Sein Oommentar nbei das Buch .lesirab 
wird von Ahron Airabi in seinem SupercummentAr zn Kaschi augeführl (vgl. 
L. Zuuz, zur Gesch. u. Litt. pag. 2nO). 

Joseph beti ' UsiSl. Ueber dessen Commentar über das Buch .lesirah 
[Pseudoy] vgl. Neubauer. Catalogue No. 1947,3. Nach anderen (vgl. Heilpern 
rmnn nc) soll er ein Sepher .lesirah betiteltes Buch geschrieben haben, welches 
eine Ergänzung bildet zum nnsrigeu. 

Ji^fyaq be» Abraham ibti iMiif (1220 -12iK)|. M. H. Landauer berichtet 
(OLB 1945 pag. 228) über ihn. dasB er es unternommen hat unter andern 
Schriften auch das Buch Jesirah philosophisch auszulegen; er giebt aber, wie 
immer, keine Quelle an. 

Jiqhaq hm Lob Cahne. pViT nn^ip, Supercommentar zu REBS's Commentar 
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über das Buch .Tesirah. Dieser Commenlar enthält nur qabbalistisclie Spielereien 
und ist fttr die Erklärung des Buche» ohne irgend welchen Wert; erschienen 
nebst BeifÖgiing des Jesirah - Textes und des tlouimentars des REW zu Jeru- 
salem 1874, Unter demselben Titel Hess der Verfasser ein zweites Buch er- 
scheinen iJernsaleni lH79i. welches denselben Inhalt enthält und eine Ergänzung 
zum geDAUnten Cummentar bildet. 

Jiiikaq Hedani [Grnssvater des Jeda'jah lia-Penini?]. Sein Commentar ober 
das Buch Jesirah wird von Abu l'Afia angeffthrt. und über ihn bemerkt, dass 
er der allerbeste aller nichtmystischeu Commentwe sei. Er schrieb auch eine 
Abhandlung über die 231 Pforten [der Buchstaben -Oonibiiiatinuen] des Buches 
Jesirah in alphabetischer Ordnung, 

•/».vfcag hen Abraham der Blinde (^in; 'SD) aus Pos(i«ii*'res (Xll. Jahrb.). Sein 
Commentar über das Buch Jesirah wird von Hajini Vital in der Vorrede zu 
seinem Werke c"n i'V angeführt, und ist liandschnftlich in der Budlejaua (cod. 
hebr. 24ö6,12) und in der Bibliothek zu Leyden (cod. hebi. 24,16) erhallen. 
Ueber eine zweite Handschrift vgl. OLB 1844 pag. 481. 

Jisliaqben Jequthiel aus PolozL Seinprir nB betitelter (!onimentarist rein qabba- 
listiscb. die Sprache ganz dunkel und mystisch; er gehört der Loriauischeu 
Schule an. 

Jishaq ben Selomoh Jisraf^U (8H0 — 932). Sein in astrononiiseh-philosophischeni 
Geiste abgefasster Commentar über das Buch Jesirah in arabischer Sprache 
belindet sich handschriftlich in der Nationalbibliothek zu Paris. Dieser 
Commentar wurde auch von dem bekannten Ueberselzer Nahum ha - Ma'arabi 
ins Hebräische übersetzt; ein Fragment der hebräischen Uebersetzung gab L. 
Dukes in rr^iDcn ciEJip (Tübingen 184«) pag. 5 — 10. Vgl. S, Fried, Das 
Buch über die Elemente, Leipzig 1884, Kap. 8 u. 9. 

Jisfyaq beti äelomuli Loria (1534 — 1Ö72). Sein Commentar über den ersten 
Abschnitt des Buches Jesirah, nebst einer qabbaüstischen Abhandlung (lONC 
i'B'Hp) über dasselbe ist am Schlüsse der ed. Warscli. abgedruckt. 

•Ji-shaq hen Selomoh ibn Salmla (1204-1268). Sein Commentar iiher das 
Bnch Jesirah ist, wie mir Herr Dr. A. Berliner mitteilte, in der Casanatense 
„und noch anderswo" enthalten, 

Meür Aristola. Ueber dessen Commentar über das Buch Jesirah berichtet 
Sei. Alqabas (no^U* pi^K Kap. 3) er habe die Wahrheit nicht getroffen. 

MeirbmMoseh Komik (Auf. XIX. Jahrb.). Seine Erklärungen zum ersten und 
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letzten Abschnitt des Buches .Tesirali, betitelt rip '"rin, erschienen zu Üyrhen- 
fnrt 1712. 

Mo-ielt liotarcUo aus Spanien lAnf. d. XV. Jaliih.) Seinen philosoplii^ich- 
niystiechen Cominentar über das Bach JeHirali schrieb er im .lalire 1409 auf 
Wunsch eines (iliristUchen Gelehrten Maestro Juan, und benutzte dazu viele 
((abbalistische Schriften. Dieser Cümmentar ist ftir die Litteratur^eschicbte von 
sehr grosser Wichtigkeit, da darin eine grosse Anzahl Uelelirter und Scbriften 
angeführt werden, pon denen man sonst nichts weiss. Botarello ist sonst in der 
jüdischen Litteratur nicht bekannt, durch die vielen Citate, welche sich in seinem 
Cotumentar befinden, wurde er übel berüchtigt. Hapoport nennt ihn schlechtweg 
1P"T, was jedenfalls zu hart ist. Näheres vgl. Jellinek. OLE 1846 pag 187ff. 

MoSeh ben Jdaqob (XV, Jahrh.) Sein Commentar über das Buch Jesirah 
betitelt, 'n "iSlN ist rein iiabbaUstisch, er eischien zum ersten Male zu Korec 1797. 
Moäek heu Jdaqob ibn Su^an. Von diesem wird im Cstalog MärzbacUer 
(München 1888) No. 104 ein liandschriftlicher Comnientar über das Buch Jesirah 
angeführt, der im Jahre (öj 271 (= 1511) verfasst wurde. Ueber den Codex 
wird nicht näher bemerkt, nur daas er 1718 geschrieben wurde, Höchst wahr- 
scheinlich ist dieser mit dem vorhergenannten identisch. 

Moieh ben Ja'aqobC'(»-dovero(lb22 — 1570). SeinCommenlariiber das Buch Je- 
sirah ist meines Wissens, nicht erhalten; vgl. J. Fürst, Bibl. lud 1. \m^. 187. Kr- 
klärungeii zum ersten Abschnitt sind in seinem Werke CjIc': c~~\z Pforte 1 Kap. I 
vorhanden; auch ist das Buch Jesirah teilweise in seinem Buche ncip 'lyt' erklärt, 

Moseh ben Joseph; siehe Sa'adiah Alfajjnmi 

MoSeh Maimonidt-s (1135 — 1204). Nach Heilpern (pnnn mc) soll er 
einen Commentar über das Buch Jesirah geschrieben haben, näheres ist hierüber 
nicht bekannt. Die Behauptung Reggios (a. a. )>.), das Buch Je^irab sei zur 
Zeit Maimonides' noch nnbekannt gewesen, ist falsch; nach manchen (vgl, Koch, 
•Isaak bar Scheschet pag 2) habe Mainiononides gesagt ..das Sepher Je^ii'ah und 
alle ähnliche Schritten verdienen verbrannt zu werden.'' 

MoseJi ben Naifmatt aiis Gerona (1194 — 1267} Ein seinen Namen tragender 
(unimenlar ist öfters gedruckt. A. Jellinek (Beiträge I pag 9. II pag. 49, 
OhB 1851 pag 562) behauptet, dass dieser Commentar einem Lehrer des EMBN, 
Rabbi 'Azri<!l ben Menahem, der nach ihm mit Ezra identisch ist, angehCre; 
in einer anderen Stelle aber (OLB 1851 pag. 426) bemerkt er über den Zweifel 
fordoveroB (inpc n«i:r. Tr p'c-'n^ Nr.n ipii^n nm i:ncNr; nb ]"-w ""l") „dieser 
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kritische Zweifel an die Aechtheit dep Nachmanischen Jezira-Commentars ist aber 
höchst gi'nndlijs, in Inhalt, uud Furm dem Geiste Nachnianiü angemessen sind," 
Xafyum ha Mäurubi; siehe Ji^haq Jisraäli. 

Peres hen Ji^fyaq ha- /To/i/'n (X HI. Jahrb.); in seinem Werke nn^'Nri nnyc 
in dem das Bncli .lesirah teilweise erklärt wird, citirt er auch einen von ihm 
verfassten selhslstäadigen Oumraeniar «bei' das Buch .Tepirah (n-'a' "lECl «Pna) 
Vgl. Wunderbar, OLB 1848 pag. 737. 

Wilhelm PoBfell (1510— 158Ii: Seine Noten und Erklärungen zum Buche 
Jesirah, in lateinischer Sprache, erschienen zu Paris 1562. 

Jean Stephati Riüamjef (1606—1652). Sein Conimentar ftber das Buch 
Jei^irah, in lateinischer und hebrüi^cher Sprache, der sich jedoch nur auf den 
ersten Abschnitt erstreckt, ist rein ijabbalistisch ohne irgend welchen Wert. 

Sa'adjah hin JoKe}>h Alfajjmui (pseudo). Der unter dem Tit«l j"D"l tt1"!'E 
oft gedruckte Comraeotar über das Buch Jesirah galt bis vor Kurzem als acht, 
obgleich in ihm Afänner. die viel später gelebt haben (wie z. B. ibn'Ezra) er- 
wähnt werden; dieser trug bei den Glanz Sa'adjas zu verdunkeln und ihn als 
einen phantastischen (Jabbaüsten darzustellen. Erst dem scharfsinnigen Kritiker 
S. L. Rapoport gelang es zu beweisen, dass dieser Commentar Sa'adjah nicht 
angehört. Schon der Biief des Jed. Bedarscbi, in welchem es über Sa'adjah 
heisst: ncrn im^V rr'>-^^ -scz sit'E U^sn 1:221. weist darauf hin. da dieser 
Conimentar durctmns nicht als solcher bezeichnet werden kann; durch das .\uf- 
tinden des richtigen Sa'ad,iah-Oomnientars wurde diese Behauptung erhärtet uud 
allgemein anerkannt. M. H. Landauer berichtet lOLB 1845 pag. 214), dass 
der unter Sa'adjas Namen gedruckte tm^E handschriftlich in München liegt, und 
ei hat „zuverlässige Beweise", dass er von einem Schüler des REBI ist. Nach 
einer Mitteilung Gugenheimers (OLB 184H pag. 289 fi.) ist dieser Mi'inchener 
Uudex mit dem gedruckten nicht identisch. Das Anlfalleude ist, dass sich jetzt 
noch manche linden, welche glauben, dass dieser (Jommentar wirklich von 
Sa'adjah herrühre; Kaiisch (Vorwort zu seiner Jesirah- Ausgabe pag. 7) schliesst 
aus diesem Conimentar, dass Sa'adjah zwar ein trefflicher Theoliige und guter 
Grammatiker war, aber kein Kenner der Naturwissenschaften. 

Saatljah ben Joseph AlfajjuvH (801 — 941). Sein arabischer Commentar 
über das Buch Jenirah nN3Ct<N IMnr l''Dsn galt, seitdem man von demselben 
Nachricht erhielt, als verloren (vgl. S. L. Bapoport, das Leben Sa'adjas 
Bikure ha'itim 1829 N. N. 16, 32); er wurde vor Kurzem aufgefunden und nebst 
französischer üebersetzung herausgegeben von M. Lambert, unter dem Titel: 
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rdmuieuUire sur le S^l'er Ye.siiab, du Uvie ile 1a crüatiuu [lar le tiauil äaaOJa 
de Fayvoum. Paris IS91, (Bibliothaqae de I'EcoIe prat. d. Haut. fet. Fase. 85). 
Eine hebräische Uebersetziin? dieses Commentars, angefertigt von Moseh ben 
.Tosejih, befindet sicli in der Staatshibliothek zu Münt-hen (cod, hebt. 92, 19); 
Aaszilge ntts demselben gaben A. .lellinek (OLR 1861 jiag. 224), S. Munk. 
J. Dfienhiung u. A. Die Heiausgabe dieser hebriliBchen Uebersetzung ist von 
Derenbourg in Au^sichl genommen. 

äabtMtaj hm Ahruham Jhvnulo 913-97(1). 8eiD ':ir;:r; oder i:!;::-!! beliteller 
Comnientar über das Buch .lenirah scheint &«hr verbreitet gewesen zu sein, er 
wird von den ihm folgenden sehr liänäg citirt. Die HeiHiisgabe desselben nebst 
einer austlihrliciien Einleitung besorgte D. Üastelli, unler dem Titel; II coni- 
menui di Sal<batai Donuolo sut libro della creazione. Pubbliüato per la prima 
volta nel testcj ehraicu con note criticlie e intioduzione. Firenze 1880. (Pubbl. 
del r. ist. di studi sup. prat. e di perf. in Firenze.) 

ädomoh l>en äim'im Tuiii'l fXVI, Jahrb.) Sein Commentar über das Buch 
Je^trah ist handschritllich in der Kodlejatia (cod. hebr. 24.öö. 1) eritalten. 

äetnui-l lii^i Sduii/iili ihn MöU'd (im XV. .lahrhnndert). Er sc.lirieb einen 
('onimentar Über das Buch .leairah betitelt ni2'n: :2it;7~, der nicht näher bekannt 
ist,- derselbe befindet sich handschriftlich in der Nalionalbibliothek zn Paris 
(cod. hebr. No. No. 7(19, 1, 824, 9. 842, 2). 

Anonyme Commentare über das Buch Jeairah, die nicht näher untersucht 
wurden, befinden sich n. A. in der NationalbiblioLhek zu Paris (cod. hebr. No. 
No. 6Ö(). 6, 7, 8. 763, 2, 3, 4, 6, 8. 766, 3, 5, 6. 768. 770, 5. 774, 3, 
799, 2. 843, 2. 1048, 3. 1092, 10) und in der Bodlejana (cod. hebr. HS2. 2. 
1667, 7, 9. 1594, 5. 6. 1R2S, 5. 1794. 10. 1947, 1. 228(1, 3.) 

c) Ahhandlungen über da.s Buch Jesirah. 

David üastelli (geh. 30. 12, 1836); in seiner Einleitnng zum Donnolo-Orotnen- 
tar (lag, 13—39. (Das Beste und Ausffl lirlichste, was bisher geschrieben wurde.) 

AbraJiam Epstein: ""iT ""EC, Über das System des Sepher Jesiiali und 
»ein Verhältnis znr habyloniscli-chaldäischen Cosmogonie. Beiträge zur jü- 
dischen Alterthumskunde (Wien 1887) pag. 40—49. 

Adolf Fr'inck (1809-1893); La Cabbale (Paris 1843) pag. 75-91. 

Derselbe, dentitch von .Tellinek iLeipzig 1844) pag. 53 — 65, 

Heimich Grats (1817 — 1891); Das Buch Jezirah. in seinem änosticismus und 
Judentum (Krotoschin 1846) pag, 102—132. 
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Adolf Jeüinek (1821—1894). Das Studium des Buches Jezirah, OLB 1891 
pag. 421-426. Geschichte des Jezirah-Textes, OLB 18B1 pag. 426—428. 

Meyer Lambert (geb. 23. 12. 1863.); Einleitung in den Sa'adjah-Commentar 
pag. I--VI. 

Josef Rosenthal, rrvT lec Abhandlung über das System und den Inhalt 
des Buches Jesirah im Jahrbuche S^ltt*^ nojr Bd. II, (Warscnau 1888) Abteilung 

i&mcn n^2 col. 29 — 48. 

Hai ben Serirah Gaon, HTiP 1BD ^J? m2lirni mW, handschriftlich erhalten 
im Vatican [cod. hebr.] No. 181. 



Text und Uebersetznng. 



Erster Abschnitt. 



I (A 1, B l. C 1, D 1.) 



bvt - ch\v i^?i D^*ri n-ri'rs '^Knir^ 

TS pia? St?31 DT •' i':ni z^rn. na^ 



nim t:'i-f5i a-\u lau? ünpl * cnc 
."nSDl "iBbl "ISDS 



' D 'V. 



' A«, ' AB, 



In zweianddreissig' verborgenen' 
Bahnen der Weisheit zeichnete Jah 
Jalive^ Sebaoth, der Gott .Tisraeis, der 
lebendige Gott und Kiinig der Wdt, 
der allmächtige, barmhen^ye und gnä- 
dige Gott; liocli und erhaben ist er 
und ewig wohnend in der Höhe heilig 
ist sein Name,* erhaben und heilig ist 
er; er schuf seine Welt durch drei 
Zälilprinzipien^: Zahl. Zähler iiud Ge- 
zähltes. 
" ABC N-131. 



II (A 2, B 

V2t) n>,8s B'^r ■'■ic.'' ni*nis ü^Ffp'i 

* niEitc'p n"i.BTJ üfiBT ni^e? 

' [n manchen Texten getrennt. ' ABD. 
in (A 3, B 

' "iBptts nis^bs nin^Bp ips 
n^npiüopi 1333 tar!niSJ3in<nt?s 
jWpn rhi2^' s^ttsp ' n«» -i^rr 

' A IDDD B -ISDC3. ' B JUDn. " C. ' 



3, r 1, D 1.) 

Zehn Zahlen" ohne etwas' und zwei- 
undzwanzig Grundbuchstaben*; drei 
Mütter^, sieben dopiielte und drei eiti- 

3, C 2, n 2.) 

Zehn Zahlen oline etwas, entsprechend 
den zehu Fingern, fünf gegenüber fünf 
und des einzigen Bündnigszeicheu in 
der Mitte: das Wort an der Zange 
und die Beschneidung am Phallus''. 



IV (A 1. B 4. <' 3. D II. 1.1 



Zehn Zahlen ohne etwas, zehn und ^^i ^^ HÖ^Ss 
nicht neun, zehn und nicht eil; ver- 
stehe mit Weisheit nnd erkenne mit 
Ginsicht. iJiüfe durcli sie nnd erforsche 
von ihnen, wisse, rechne und sek-hne; 
stelle die Sache in ihre Klarlieit" und 
setze den Bildner auf seine Stätte;" 
den$i er int der eineige Schüpfer tntd 
Biiäner, und tiicht giebt es einen aussm- 
ihm ; seine Attribute sind :ehi^* mul 
haben keine Gräme. 

' D Tcy. ' c n^pn'.. ' Cli. ' abcvt 



.'nie 



•;- d™ -iiprn 

-'S!' wn '; 131DÖ 



V lA r». B ^ 
^ehn Zahlen uline etwas, ihr Haas 
ist zehn, sind aber Grftnzlos; [es glelit] 
eine Diniension des Anfangs und Diineii- 
sioD des Endes, Dimension des Gulen 
and Dimension desBOsen, üimeiision der 
Höhe und Dimension der Tiefe, Di- 
mension des Ostens und Dimensiun 
des Westens , Dimension des Nor- 
dens und Dimension des Südens; und 
ein einziger Herr, Gott der treue König '^ 
herrscht über sie alle, in seiner Heili- 
gen-Wuhnung bis iu alle Ewigkeit. 
' fehlt ia D. 'O'C^'y. 

VI A r,, ß G. 
Zehn Zahlen ohne etwas, ihr Aus- 
sehen wie die Erscheinung des Blitzes, 
ihr Ziel ist endlos, sein Wort ist in 
ihnen in Hin- und Herlaufen und auf 
sein Befehl eilen sie wie ein Sturm- 
wind; und Vor seinen Thron werfen 
sie sich nieder,'" 

' uigpuü. rnnrtrc rar,. 



, u 6, D 3.1 

»n pöin aiE3 poi» nnns paisi 
mitt ptti» nnn paisi nn poir 



paiHi 



ps^ 



pois a-i^ü poin 



|as3 rfr>jp Sk "T-n; jnKi ni-ri 
nr'nsnsiur-tpiisaüD^aaScrio 



f P jn^ |-N jn^'^ani pnn nx-iiaa 
nasobi aiun ki:£-i3 jna na-ii 
Dn* iKoa ^JBbi ib"^-!1 nsiDs 



61 



|S1D3 \rhnn fn'prtra |aiD 



\U (A 7. B 7. ■: -■^ n !ir, i.) 
T'Si ' ni2'''73 nITSD ~IU?S* Zehn Zahlen ohne etwas, ihr Ende 

ist in ihrem Anfang gesteckt" und 
ebenso ihr Anfang in ilirfim Ende, wie 
^\-f * "v'/'^'f die Flamme an die Kohle gebunden 
1^1 ^ iriN -larni TIT pIKÜ " niS\ ist. TCisse, recÄwc «nd snchne, einzig 

.nsiD nn*( no ins ^jb^t ib -ju* '^*' ^^^ ^^^^ '**^ "'"^'^ '^' '^^ midncr 

' " ' •'■■•■ n,ni |,at keinen zweiten; vor eins was 

zählst du? 

' D f\'.o nrh ;'NE7 ie'jj ino. ' c. " f. 



VIII (A 8. B 8, 

Diba* HD^'ps nn-Bp ntra 

rrn"i33 rn n3*n Sst aici Kirn 
.nna 



C 4. D in, 1.) 

Zehn Zahlen ohne etwas, verschllesse 
(Ip.ineu Mund, dass er nicht rede und 
dein Hern, dass es nicht denke, und 
wenn dein ^f1^nd zu sprechen und dein 
Heiz -« deiikvn läuft, kehre wieder zur 
Stelle'^, denn des^wegen heisst es: und 
dk Thicre sind lanfend hin und hei-, 
und um dieser Sache willen ist ein 
BUndniss geschlossen. 
' [!. ' B. '11 -iDB-. ■■■ \ni: 



• !l. D iV, M 

Zehn Zahlen ohne etwas; eins, der 



■TinS -'-xp 1KP3 n:: ' D'"n &"bK ^^'^"^ ^^^ lebendigen Öottes, bereitet ist- 
' • .■.■!' . - . „ g^i^ Thron seil jeher gebenedeiet und 



TCP ' c^Hyn ■'H ^B'* lots* ■' "lue» 



i/epr-iiieii sei sein Name, der da in alle 



HUI ' ~il2"!1 * ""Sil 'j''"'! ^1p' ' lyi cHj)^ Ewitjkdicn leU, cwiii und immeidar 

innayj^ n^nrp pst IPE'tn^ tPlpH PTI"! ■**'''»»"'/'"s'«'"'TVbj-i'9,diesi8tderGei8t 



des Heiligen, 



Aufan;) hat Iceinen 



lieyiun und sein Emle hat kei 

ij> L>. ■■■ VI). " fohlt tu D. * l'- ■ 



f GriXtt^e. 
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X (A 10, B 10. C 11. D IV, 3.) 
Zwei, Geist ans Geist, er zeich- 3^ ppri mifS TTH WF!^ 
nete und hieb darin zwei und zwanzig 
Grundbachstaben ; ^ drei Mütter, sie- 
ben doppelte und zwölf einfache. 



1^D^ ni*nis D*r\p^ o'l^^r ro 
D^ntt?i niSiBS S3(r?i niias tbt 



' CD jriD rn,>* ^3 WT< omi jiQs nivm miD o'OB'n rim-i vdin d.td. 



XI (A 11, B 11, 
Drei, Wasser aus Geist (Luft) er 
zeichnete nnd hieb darin cir^tx}- 
zivanHg Buchstaben aus Wüste. Leere. 
Schlamm und Lelini; t*r zeichnete sie 
nach Art eines Beets, er bemeisselte 
sie nach Art einer Afauer, er bedeckte 
sie nach Art eines Baues er goss 
über sie Schnee nnd es wurde daratts 
Erde, äcnn so kcisst es : er sagte sinn 
Schnee werde Erde. 



orrs asni pj^n nnia d*ö tbt 

^ETiriaiirin'? rrriN ctkh cntE'V 

n« i'pcn pn' ip ni inn) " p.K «in ni^tr 
.'("ms 'J3N1 IUP ip n'H" 



' H D3D'D. 



■ liCD. 



XII (A 12, B 12, C 13, D IV, 7.) 



Vier, Feuer aus Wasser, und er 
zeichnete und schnitt daraus den Thron, 
die Ophannim und Seraiihini die bel- 
ligen Thiere und die Dienstengel. (Und 
von ihnen dreien gründete er seinen 
Wohnsitz, dttnn so heisst es: Er macht 
seine Engel aus Geister nnd seine 
Diener aus Feuerflammen) ". 
' n j-.ro ]jv D'-i- N3S ^31. 



.13 sarn ppn o^tpp 'cm »sin 
nm D"3BiKi a"B"]t?* ni33n sds 
inrSirüi) mtri •3s'?ai c^nipn 



XIII (A 13, B 13, C U, n IV. 8) 

Er wählte '^ drei Bitdistabcn von ivh\l! licn) PlCltC^n 'f nVHI« tC^'^lf "1^.? 

rfot ciw/ocAe» f«w Cehcimniss der drti B"»' jr;; CP.nÖli:,n H^If-a l?;p? (B^JK HIB« 



S3 



nbsab TOBi ' ün nnrf «ton ' map 
n3Bi nnri onn ^ ' V'.T'n lonrn 
ann sac ' n"V3 lönrn ™ö^ 
■"'V'^"ta iianm r^b rwai rn;» 
■"'"in«^ ^?f ^ 3-13?» Dnn ripp 
a^fi DPin stt^n " ^"inn larim 
-ito» " n"^ia iianm irip-'S n:fii 
usniTi ibkötob ™i |iss anpr 



' B. » A IM' hnin ^avn w^pi vhn 
msip BW nrp crm; B i'rr ^nin icea iv^pi 
nap BTff ara crni. " c -''n^. • n -.''n, t. 
' üc rTi\ ■ ßc "in. 



Mütter A MS) und setzte sie in seinen 
grossen Namen und versiegelte mit ihnen 
ai'cltsEnden. Fünf, er versiegelte dieHöhe, 
wandte sicli aufwärts und versiegelte 
sie mit J.H.V. Sechs, er versiegelte 
<lie Tiefe wandte sicIi nach unten und 
versiegelte sie mit J, V. H. Sieben, 
er versiegelte den Osten, wandte sich 
nach vorn und versiegelte ihn initH. J. V. 
Acht, er versiegelte den Westen, wandte 
sich nach hinten und versiegelte ihn 
mit H. V. J. Neun, er versiegelte den 
Söden, wandte sich nach rechts and 
versiegelte Uin mit V. J. H. Zehn, er 
versiegelte den Norden, wandte sich 
links und versiegelte ihn mit V, H. J.^. 
■n'3 üT\ cm r.iG'.tran jd niT'.« e^e» iron 
n'Bitffsn la r''niN aber 113 c-n ann ron 
n"i'. ' BC n''!, D ''in. " bc --ni, D -.--n, 



XIV lA U, B U, C 10, D rv, 8.J 

31SÖ1 rntp nnni ' (n^i«) on 



Diese sind die zehu^> Zahlen ohne 
etwas; eins, der Geist des lebendigen 
Gottes; i-(ctv. Geist aus Geist, drei. 
Wasser aus Luft; vier, Feuer aus 
Wasser. Höhe, (obcti) Tiefe, Osten, 
Westen, Norden und Süden. 



Zweiter Ahschiiltl. 

1 (A 1, B 1. c ], D n. a 111, 2.) 
ZweiundzwanzigCJi-imdbiiclistaben; "ilßt nl*nlK Ölltfl D'ltW 
drei Mütter, sieben doppelte und zwölf q^j^^^ nl'?1B3 S2th DlSK tht 
einfache. Drei Mütter AMS, ihr Grtitid : "' ■ .-■.■■. i 

die Wayscl^le der Sdiijkeil^^ und die P°^ «■'^« ^^^^ ■^''^^' rilE!1tt?B ."n,«^ 
ITajsc/w^c der Schuld, und die '/Mim ' °-'^-^'== ^'-''t? P" F^^ ^^r^" ^^1 n-sr? 1? 
w( fl«e scAwonftwide Sahuno"^ swisdmi « npilB' tf Hi^yn C cr« niö« B-Tlf ) 
beidm-i\ (Drei Mütter AMS, Mist » .(C'n:'3 unpc 1^ 

sdmcigend, Ä sischmd und A scfucan- 
kend zwischen beiden. 
' AB. ' B. 

Zweiiindzwanzig Buchstabeu ; er 
zeicliuete sie, er hieb sie, er läuteile^^ 
sie, er wog sie und er wechselte sie 
einen jeden mit (Ulen; er bildete durch 
sie die ganze Schöpfung und alles was 
geschaften werden sollte. 

' C. » B, AC WSi. ' B, AC e,'Si\ 

in (A 3. B 3 
ZweiuudzwanzigUrundbuchstaben; 
(drei Mütter, niebcn doppelte und zwölf 
einfache) sie sind gezeichnet in der 
Stimme, gehauen im Geiste und gehef- 
tet iui Munde, an lünf Orten. Die 
BucUtahen A H H ' A am Halst, Ci J K g 
am Gaumen, I> T L N T an der Xun'je, 
Z S S K S an den Zähnen, B V iM P fin- 
den Lippen. 



•2. c ;(. [) IV, 4.1 

'■ ii?i?n i^i'nis a^ritth nnt?» 
1^ cj; r-N i-i-arn ]b\^p ]s^ jssn 



l' I, D IV, 3,) 

' TiD^ ni'nis a^Fit^ s^ips* 

(nriB'D r.Ti'j; crt* ni^ir; vy<r nisN ^"^'i 

mns ■' niai::n Sipa ' nippn ' 
nioip» rrajona rrß3''ni»np 

•^ -'n? p3''j ' iiij? Sriris " nvni« 



' C 1^31. * D. 

" ü niET3rn:t:. 



".(nmcBi nsiris- pc^zi c^ti-n i's 
B ippn. ' B pan. " ß ijj^f. ° c. ' B. " B. " B. ■" B. 

■■ E P'.t'crir'a r'B'':n ■'an ^jj- " '-'i'- 



rIV lA 4. B 4, C 
'■no'* ni'WS ssrm a'"ito 
■ntfs' ' ran i'r; bte nisap 
nrrn ■' ans* -insi d'b^*i niso 
-in-h jöD ' (Ni-711 -iinxi D"JB bhsn 
.»330 ' rhnab- nna j-k " 
' Mill in U. ' B. = fehlt in D. ' A, 




D II, 5) 

Zw eiundzwanzig Gmndbuclistaben : 
sie sind i» (h-r Art einer Mauer im 
Kreis geheltet, an zweilmndeiteinuud- 
dreis&ig Pforten ä*; es dreht sich 
der Kreis vorwärts und rückwärts und 
dessen Zeichen ist dies: nichts giebt 
es im (Juteo nber'üNG und nichts 
giebt es im Böseu üben N ö A'^'. 
C. " I-'. ABC flCD^. 



V (Ä 6, B 5, 

l'ps n» 3 S US 1^31 jVs D» 



C J, t> IV, 4.) 

ssWie verband wog und versetzte 
er sie? A mit allen, tind alle mit A; 
B mit allen, und alle mit B; G mit allen 
und alle mit G; und sie alle wenden 
sich r&ckwäns,='" So ergiehl es sich, dass 
sir durch ^iveihunderleiHtmddreisgtif 
Pforten, hituiHsgchen, und so findet es 
sich, <ias8 die ganze Schöpfung, und 
die ganze Sprache aus einem Namen"* 
hervorgehl. 



iCP- 



AI» CK'^. 



VI (A a. B r, 

' nK* nm irao irinp ns; 
- D'^na onia? 3arn* i:c; tj^k 
Ev ki i?^p ^ji 'lyBri? i3^Ktf n'iKip 



1/ 5. 1) IV, r..) 

Er schuf aus Leere Etwas^* und 
machte das Nichtsein zu einem Sei- 
enden*'; und er hieb grosse Säulen 
aus nnabfassbarer Luft,^''. Dies ist das 



nn?<l"nifV;*-)C'i;i n^l^i'lN CV ^Zi i^-r Zeichen: ersdiaate, redete»^ und machte 



.'iriK Fjur CSE- c*;.B'i c'nty_ 12-1? 



' c ni'r-nj ü-iZH. ' i 



die ffaiiie Schöpfung ttnd alle Dinge 
[durch] eine» Namen ; dessen Zeichen 
ist zweiundzwanng Gegenstände in einem 
Körper. 



Dritter Abschnitt. 

I A 1, B 1, C 1, n I, 3). 



DreiMüUei'AMÖ, ilirGnmd Ut: eine fi'js; pm ^1^ö^ tt'bX rilQK zh*\^ 
Wagsclmle der Seligkeit und eine Wag- ^^^^^ y^^^j pn '^^^^ nniH »131 
und die Zunge ist .-,..-■.- \ i , ■. , l- , 



schale der Schuld, 

eine schwankende Satzung zwisclien 

ihnen. 



n (A 2, B 2. C 2. n II, 3). 
Drei Mütter A M Ö, dies ist ein 
grosses, verburgenes und verliülltes 
(and prächtiges) Geheimniss, versiegelt 
mit sechs Siegtlrinsen^" und aus diesen 
kamen Luft, Wasser und Feuei-*" liervur. 
Von ihnen wurden Väter gehören und von 
den Vätern Generationen (mssc, rechne 
wnd eeichne, dass Feuer ilas Wasser 
trägt. 

' D. ' fehlt in D. " A rDp:i ">3r n'p^nr!: c'ci cn c'r*av ijss':, c cv nnc 
n^pji iDi D'p'^nrci nrv. ca, D ^dh ni^j insE- n'oi nn e'n rNü'' iJ^atr. ' C. 



s^Biö bn: -tiD rak niax tht 
tt^ ainnr ' nN^rrr) nDi3ipi 
n\tt -i'is ona iss^* - nissö 
nnsöi ni3s nbij dtiöi itki 

will] ti'NriB' lisi DiB^ni jn) ^ rilTblFl 



m (A 5, B 3, C 7). 

Drei Mutter Ä M ä; er zeichnete, '{hpj?'] 1^,S ]2Sn )f5p^n BT« niQN B'^B" 

Aieft, läuterte, [wog und versetzte] sie, cSlJJ3 ' lC*CNJ PIS« E'^E' pa 131 ' [jl'öni 

u«d er schuf durch sie drei Mütter auf ICPCK] HIBN U'^B'i nS(f2 ' [tbcst] HlBK B'^f T 

der Welt, drei Mütter im Jahre und -^ppli "iri B'SjD * 
drei Mütter im Köriicr , männlich und 
weiblicJi*^. 

' B. = B f. " B C. ' B C. 

IV (C 3, D 2.) 

flm Mütter ÄM§; [Feuer, Luft nil^n '[c^l nil B'«] ts'CK moN B^tE' 

Mild "Wasser,] die Erzeugung des Hirn- |n*? nn^lPl ITiT l'j« nnbim B*N C'CBTl 

me/s /ä( das Feuer, die Erzeugung der T^Zf^ pn runi nffif;'^ cm Tihyah tt*K Ctt 
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N12: DHC^ nO« n^U DriD^) D?n:^3 Irii/l is^ der TTttid und die Erzeugung 

\62n der jBrde ist das Wasser] das Feuer 

obefij das Wasser unten und die Luft 

ist eine schwankende Satzung zwischen 

. beiden^^] (aus ihnen cntstafideti Väter 

und aus ihnen wurde alles geschaffenA^) 

» D. ' C. 

V (A 3, B 4, C 4). 

Z*tO CD ' ^wit«* üh)y2 \in2t^ nio« \i;b\t/ Drei Mütter ÄMS auf der Welt : 

D'»öO r\tr\2: THNI I^NO n-^no ')t<'n3J C^Clt» Luft, Wasser und Feuer; der Uimmel 

•^ C^Pi''5 ' Jprc * nnc* T»?«! wurde zu Beginn aus Feuer geschaffen, 

die Erde aus Wasser und die Luft aus 
dem Windy die da schwankt zunschen 
beiden. 

> C nn, » fehlt in A. ^ X CDH ]''3'i tt^NH ^3. 

VI (A 4, B 5, C 5). 

'n'»n') cm nip* n:K/3 rcÄ niöt« l^^" Drei Mütter ÄM§ im Jahre: 

T» : I T r - • T . 

rynp n^n^) C?D?? ' tr^^i* nip It'fteo &<n?: cm KäUe, Wärme , und das Gemässigtem^ ; 

.C^n^^5 J?^?9 die Wärme wurde aus dem Feuer ge- 
schaffen, Kälte aus dem Wasser und 
das Gemässigte aus dem Wind, das 
da schwankt zwischeti beiden, 

A nm D^D rN. ' ^^Wt in A. 

VII (A 4, B 6, C G;. 

lt*^< V (n^p^nZT) B*:2 crN ntot« l^^r Brei Mütter im Körper^^: Kopf. 

onsip nt<n2J |t:2^ l^t^C t<n2: i:'Kl ' rr'UI P2^ Baudh, und Leib: der Kopf wurde aus 
•D?n:'»5 j;n;p nnp ^^2^ r\m dem Feuer gesclMffen, der Bauch aus 

dem Wasser und der Leib aus der Luft, 
der da zwischen beiden schyoankt. 

> B. » B nm D^DI K^N. 

Vin (A 6, B 7, C 8 D V, 1) 

"h *1tt^p1 rrna k rix 'n'^'^Ön Er Hess herrschen den Buchstaben 



Alef im Wind, band im eine Krone** 
um und verschmelzte" sie mit einander; 
er schuf durch** sie die Luft auf der 
Welt, das Gemässigte im Jahr*^ und 
den Leib im Körper (mäunlich durch 
AMS, und weiblich durch Ä § M,) 
' A Drm. ' Ann. ' aud, 



-i^K ins ' nsY nja rn js-isi ins 
13J) ÜB33 rr^y^ n:tn mn cbiya 



Er lies herrschen den Buchstaben 
Mem im Wasser, band ihm eine Krone 
um und verschmelzte sie mit einander; er 
schuf durch sie die Erde auf der Well, 
die Kälte im Jahre und den Bauch im 
Körper, (männlich durch M .1 S und 
weiblich durch mBä.) 

' A Onm. " AB. ' AB. 



IX (A 7, B 8, C 8. n V. I). 

pKjns'nsi^np rn_ js-isi -ins 

nsp rD33 |B31 TOf 3 nipl 0^153 



X (A 8, Bn, C 8, DV,1). 

Er liess herrschen den Buchstaben 1^ "Itt^pl E*K3 it' DlK "^^SttH 
Öin im Feuer, band im eine Krone um. 
und verschmelzte sie mit einander; er 
schuf durch sie den Himmel auf der 
Welt, die Wärme im Jahre und den 
Kopf im Körper (männlich durch S A M 
und weiblich durch S M A). 
' A crm. ■ dB. -■• AB. 



i^B33 iüin\ njtt's mm d'^iss 

.(' KDii-2 n3P31 - ciid'z "131) 



D'c i'i« nn -T«!« c'N cctj' xctt' o«B' iflyn b-nc c::'n ccn ]E1s lü'r) 

.(«• pm 12"? CO i3ü; s'k cin ^b- m-iO 
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Dp "li-ij ' {cmj: ins*'? pn) ; 



xn (c 1", D vui;. 

w H'n *i^iN nn (i"?») n cj; -^m: ü'ck mc« ti''?B') 

.(li-TK im 



Vierter Abschnitt. 

1 (A 1, li 2, V I. D 1, :t). 



TTi ]r\ -IC13J nMPT Dibtt? D^n 



Sieben"-' Doppelte: BGDKPRT « 
ilir Grand ist: Leben, Friede, Weisbeit, 
Iteichtuni, Gnade, Same iiml Hervscbafl. 



U (A 1. H 1, (■ 
nn"l'nBB33"t'^:333 



II II, -2. Hl, :i). 

Sieben Doppelte: BGDKPRT; sie 
eiBcbeinen^^ in zwei Arten: B Bli 
G Gh, Ü Dh, K Kh, P Ph, R Eh, 
T Th; uacU Gestalt des Weichen und 

'thrn map ncSpl ^n rr'Jan llanen-''*, des starken und Schwachen, 

' 11 nf^r.L"D. -■ i-. 



ni (\ 1, " -i- f 

-115-13* nnBD"in nibiBS S3^* 
rniDn mip d^'h m.ion'rnianni 
nbis naDpi n-iion ' n; nht 
-iirs jn n-non ^:ip ntfir n-iian 
nStt^oö n^iion noat* s"it miöri 



I. II II, -2. III. :!|- I 

Sieben Doppelte: BGDKPRT, je 
nach Aussprache und Vertauschuug; 
der Gegensatz des Lebens ist der Tod, 
der Gegensatz des Friedens ist das 
UnheiP^ der Gegensatz der Weisheit 
ist die Thorbeit, der Gegensatz des 
Beiditimis ist die Armut, der Gegen- 
satz der Anmut ist die HässUcbkeit^, 
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der Gegensatz des Samens ist die Ver- 
wüstung, der Gegensatz der HerrscUaft 
ist die Enecbtschafl^^. 

' ACH rmsr \ns/ nibiar. ' E n^nhü. 



IV {A :i. I) 1, V. -2). 



Sieben Dopiielte: BGDKPRT («*(- 
sprechend den sieben Eudett nach diesen 
sechs Enden.) Oben, Unten. Osten, 
Westen, Norden und Sflden, und der 
Palastes des Heiligtums in der Mitte; 
er trägt sie alle^^ 



TOpi nbSÖ ' (nisp lE^' cnr: map j,-?^- 

iDipno mn' 112= 1112^ S1CÖK3 JDÖ 
^(iDipo ü^iin ]'Ki ü*?!!! ^tt' icipc ton 

.1^3 nK Kttns Kim 



V (A 3, 

Sieben Doppelte BGDKPRT; sie- 
ben und nicht seubs, sieben und nicht 
acht; prüfe und forsdte durch sie und 
stelle die Sache auf ihre Klarheit, und 
selse den Schöpfer auf seine Stätte. 
' AI). 



B 5, C 2). 

"IST 2B'ini r-iiD -b)i i;-i "ievn\ |n2 iipni 



§§ IV und V tdiltii in 1), stHtt ilwi-ii Leisst us (^^i jj^lJ' n"^Einili m^S3 JQll' 

.iDipD cSivn i'Ni cSijj ^tr icipc Mi- 



Sieben Doppelte BDGKPRT; er 
zeichnet«, hieb, läuterte, wog ttnd ver- 
tauschte sie; er schuf durch sie si^en 
Sterne*** in der Welt, sieben Tage im 
Jahr und sieben Pforten*' im Körper'"*- 
(und durch sie zeichnete er sieben Hirn- 



(HD') h-iBsin nibiBs sattf 
1» 'n'?n! fe' IBIS lasn \g^ri ' 
'nii^i!' abisa n'aM''nv:if' pa 
WBsa nnsw'nv^if ruea nw 



y2a'\ moiH jatri C^r'p'l n^CB' ppn piyi)' mel^^ sidien EriJen**,und sieben Wochen fi^ 
^Cn^;f'^ ^5 nnp "V?»' 2511 ■^S'S^ mnjE' Deshalb Hebte er die SiehensaU unier 
dem ganzen Himmel), 
• BC. ' BC. " BC. * BC. ' BC. " A.; n]pe! nj!3P, B rupjl 131. 



Vn (A 12, B 7, C 12). 



D^ia; nsJStt^ ' c- i^Ki nsa'p 3313 
ns3ü^»i3tt>n* "o^ nsJ3^ ns^'s 

' _\. ' A. " A r'E'N-13. ' HO. 



Biese sind die sieben Sterne in 
der Well: Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, 
Venus, Merkur, Mond; diese sind die 
sieben Tage im Jahr: die sieben Tage 
der VVocIie; sieben Pforten im Körper: 
zwei Angen, zwei Obren, zwei Nasen- 
lücber nnd der Mund. 



VIIT (A r., 

h n^^fpv nö3n3*3 ms ■^i'-^ttri 



t, c r,, D T, 1). 

Er Hess herrsclieu den Buchstaben 

ina -m = nn m ISnSI' -ins B«"'i"'ie,.Wei,heit, bandihmdne 

' ■■■ ' •■ " ■'/''■. '' Krone um und verschmelzte sie mit 

W3 * \VV)tr\ DVy DT'1S3'''Sn3t;?* einander; er schuf durch sie: den Saturn 

.^in^p:! 111) tt?fi33TO'' TSV in der Welt, den Sonnlag im Jahr und 

das rechte Auge im Körper (taänn- 

lieh and weiblich). 

1 fi'iiit in D. ' tfhu in A. ■■ B ni2\ * n> raB^.. ■■ CD nsi. • BC'. 



IX (A (l. B El. C G. D \. II. 

1^ "12?P1 ' 'Itt'ISS* i rilK T'^OH ^^ ''^^ä herrsehen den Buchstaben 

' ' 2 1». w ■r^-ivs* nn^ Giniel im Keicliluni, band ihm eine 

1'' > " " V U .i vv Krone um und verschmelzte sie mit- 

TPT '^^'^ * '■'^ °'^T ^r"^^?'!'!^* einander; er schuf durch sie: den Jupiter 

." in:p:i ":?;) ÜB33 '' T'KOtt? in der Well, den Montag im Jahr und 

das linke Auge im Körper (männlich 

und weihlich). 

' tfhlt ii. AH. ' ti'lilt in A. ' 11 D-lHr2. * L'D rQS/2 IHN. '■ B p' JtN.l'H rC f;!. " BC. 



X (A T, U IIJ. (■ 7. II V. 11. 
Er liess heiTücheii den Buchstaben ^ "l^pl ' 3?"lT3'' "l HlK "l'^SOH 



Daletli im Samen, band ihm eine 
Krone um und versclimelzU: sie mit- 
einander; er schuf ilurcli sie; den Mars 
in der Welt, den Itienstag im .Tahr und 
das rechte Olir im Klirjier (miinnikh 
und weiblich). 

' fehlt in \V. ' (eliU irj A. ' B nsn. 



IV 






XI t.\ 8. il 11. C 8- n V, I). 



Er liess herrschen den Buchstaben 
Kaf im Leben, band ihm eine Krone 
um und verschmelzte sie miteinander; 
er schuf durch sie: die Sonne in der Wel!, 
deu Mittwoch im .Tahr und das linke 
Nasenloch im Körper (mihinlicli und 
weiblivh. 

• f.--hll in \U. ■■ l.'lill ii< \. ~ I! -y-i. 



niari'insnsi-nuni jstsi* ins 
ijsi* .-13^3 * •'jrs-i Dvr c'^isa '' 

;' (r;p?i -;!i tt?B33 '' Ssöt? 



XJI (\ ". K 12. (■ 0. D V. 1). 
Er Hess hen-sclien den Buchstaben nttfpl ' n'?tt?ö03* S HIS "Thtin 



Pe in der Herrschaft, band ihm eine 
Krone um und verschmelzte sie mit- 
einander; er schuf durch sie: die Venus 
in der Welt, den Donnerstag im .Talir 
und das rechte Nasenloch im Körper 
(männlich und weititich). 

I fi'hlt iti Ml ' fehlt in A. ' l< ^D'O. 



"(n3p:i i;j) tt?B33 ' l^tt"; TPl^' 



xm lA 11'. n i:!. '■ i'i. f V. n 

Er Hess herrschen den Buchstaben lb ^U^pl ' Dlbtt^S*"! U t'?&1 

Res im Frieden, band im eine Krone _ '. a _ ' „ .»-vs* ^n3 

um und verschmelzte sie miteinander; '^ ' '■ ■" ■■ !• t: 






pr solinf durch sie: den Merkur in der 
Welt, Jen Freitag im Jahr und das 
linke Nasenloch im Körper {männlich 
und wcihiich). 
* f-'i» rsco 'trari". ■"■ cu rc iin. " B(', 






+, (.■ IJ. D V, 1). 

Er liesä herrschen den Buchstaben 
Tav in der Aiimuih. band ihm eine 
Krone um nnd verschmelzte sie mit- 
einander: er schuf durch sie: den Mond 
in der Welt, den Sonnabend im .Tahr und 
den Mund im Klirper (männlich m>d 
teeiblich). 

' «'1' ~2Z'2 '1?K". ■ i'l' "NCi:' JINI. " ßC. 



XV IR 15, '■ >1)- 

n^^B* l'pRru \r\2f hSbbTai! m^lSS V?B'' Skhen Doppelte: ßGDKPBT; 

nj|2ll? niS"l,H. JJ2t^ CJJJpl. nj??l5' ' nieVlV durch sie wurden gezeichnet: xiebeu 

n]!2}i/ 7Vn31p_ T\);pw nnn? niJ^tS' cn?: TTciteH, siWien Himmd, sieben Länder, 

mCCV' V;?' CVp' V7f nlJJ'C^' njj^a' CC' siW>c« i'mi, «efte« ströme, ei^Kti Weste», 

n?< D.?n' Tjr'sS I£-I1pn ^rni ni^^l' njjaa' «i«?iff» r«i/e, swi«» Wochen, siebeti Jahre, 

.*C^C[£.'ri '"'S nnn P1T?!£'n Erlassjnhre, sietien Jubiläen und den 

heiligen Palast; deswegen Hebte er die 

Siebeneahl unter dem ganzen Himmel. 

• fehll in V . stHH dtwapii DSH. ' '.' CCITH m," l'BR SdS 'JJ'DE? 2Hn; in A fphlt Oiesor 
g, -lalt U.'ss..i, am Miliissf iIl-^ g 12: trs^ r'-Vt? VDIPl niPN V3C1 D'JJ'p n^C ippHJ !n3'. 

D'CETi rnr ysn ^3^ •p^a» 33n. i) ii"t sw» d,-s.-<,.]i : psn ippn riDsui r'^'33 pc- 



XVI C 13). 

bzn riDiN nir!« nyzB' hdij) prc )ijic ^isi cpna' ir-pi (i^n □'jj'pi nv2t:') 
.nna^ nJB' m^h cDi 112^ d^ij) na'? ihn in« cTcyni k's in« "i^n n«: n'K' 
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XVII if- 14. n vm). 

: cv -lai: nif:i cn hei r:Bi ■•NP^t:' 0^«) i cjj "iüi: niEr-iü: m^ic: V2u) 
^Kctf rv HDB': ':if cnNc 0?k) i cji "!si3 jni ci^tr pc ]'y n:B'2 -inx p-s (i?n) 
'jr3i nii: (iSx) e isi: ':ijn nanv )'c' =1« nsB-: 'cSts' ncn {ihn) b cy isi: n^«i nein 

.(hnb;-!» pi nnajn n^a-co Sncb' jnx nsco ■'et:- pudS (i*!«) n cj? 



xvnr (A 12, B 

{Sieben Doppelte :) wie verschmolz 
er sie miteinander.' Zwei Steine** 
bauen zwei Häuser, drei Steine bauen 
vier Häuser, vier Steine bauen vierund- 
zwanzig Häuser, fünf Slcinr bauen eiu- 
hundertundzwanzig Häuser, sechs Steine 
bauen siebenhuiidertundzwanzig Hänser 
sieben Stowe bauen fünf Uuseiid und- 
vierzig Häuser; von dannen und weitei' 
gehe liinaus und berecliue, was der 
Mund nicht mehr sprechen und das 
Ohr nicht mehr hören kann. 



' hC. 



'• BC, 



6, C 4, D in. 4). 

ni3i3'cv?K f^pü'riZ Kt ni3i3 

nUl3''c>:;N SSnK »113 nt*ü 

c'j;n ran D'ns ant^jn nvsns 
ttW D-ns D-nirsi nxp ni3i3 * 

D'"l'ü»1 niSO »3C? nli13'''c':;N 

jK3ö D'ns n';?3nsi a-s^N 
nen j^s^ rra 3icpn s<;£ ■sib^Ki 



Ffinfter Abschnitt. 



I a 1, B 1. 

ZwülfEinfache: HVZHTJLNS-OSQ; 
ihr Grund ist: Gesicht, Gehör, Gerncli, 
Sprache, Essen«', Beischlaf, Thätigkeit, 
Gehen, Zürn, Lachen, Denken, Schlaf*". 



V 1, D 1, 3). 

BPtrirr dib^b rrm crrit 
nnn resfzp -tk-i j-iid^. püioi^ 

«"is-sr "iimn pinttr tan 



ri lA 1. B 2, 

n-i-u* i^Si-Ec) 'pa"?« •'boa* nur 

no-]»» b^2i rrür\i_ rr-a-isa 
•piaa rrrinr) n^a-isa baa n^oi-i 
nTinn rrpnn Siaa n^ipi-i n^pni 

• CD. ' A iniC. " A IJ1D2''ND D'^'Z: mSf]} D'P». ' I 
III (A 2, B 3, (■ 3, D VI. 1). 



L- ■>. V n. 4'. 

Zwölf Einfache HVZHTJLNSOSQ; 
xioölf »nd nicht elf, stcölf und nicht 
dreieehn: ihr Grand ist: entsprechend 
den zwölf Winkeln«', nordöstlicher Win- 
kel, südöstlicher Winkel, obenöstlicher 
Winkel, uulenöstlicber Winkel, oben- 
nördlicher Winkel, untennördlicher Win- 
kel, nordwestlicher Winkel, söd westlicher 
Winkel, oben westlicher Winkel, unten- 
wesllicher Winkel, obensüdlicher Win- 
kel, untensiid lieber Winkel. Und sie 
dehnen sich aus und enveitem sich Ins 
in das Unendliche, diese sind die Arme 
der WeJ/. '0 



anrn riKiirB rn'^rr n^np 
]h\^t |3sn jipi^n ' ipT') pitsü:9 

crpnn ''"iüs D^ac* o'^isa nibia ' 
tt?B33 o-rnaa * "itrs o^aü' naB^a 



ZwÖlfEinfacbe: HVZHTJLNS'OSQ; 
er zeichnete, hieb, schmelzte", ver- 
tauschte und wog sie. und schuf aus 
ihnen zwölf Sternbilder" in der Welt, 
zwölf Monate im Jahr und zwölf lei- 
tende [Organe] im Körper (männlich 
und weiblich). 
iu l>- ' BC. 



rV 'A 2. B 4). 

CtJlNr IIB' n^ dSii)5 m^JC l^li CJB' Zwölf Sternfnlder in der Welt: 

'■13 njfp. 3-)ps D^:WC n^iP2 nns* Jlftp Widder, S(i«-, Zmüinge, Krebs, Lowe, 
.C'n ''^"^ Jungfrau, Wage, Scorpion, Sckütee''-\ 
Steinbock, Wa8$ermann''*, Fische. 
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V (A 2, B 5). 
Zwölf Monate im Jahr: Nisan, |rp "1^;« jD^J n:^2 onj^in liJT; C^Jlf' 
Ijar, Sivauj Tamuz, Ahh^ EM, TiSri, HDÜ l^p? 0rqKi '^'l\f;r h>h^ 3« T'töFl 
MarheSvaUj Kislev, Tebeth^ äebath, .11« 8059^ 

Adär 'J^. 



VT (A 2, B 6, 10, C 3, D VI, 1). 

Zwölf leitende [Organe] im Körper -^^T) 2^033 D'^mOO ^itW? Ü'^VÜ 



T T 



V V 



T T 



^tW abil ^F\t Ü'H'' YW ' (nspji 

• • • ■ • 

* n-iö IM b^m ni^bs 



T T 



{männlich undiveiblich): zwei Hände, zwei 

Fasse, zwei Nieren, Milz, Leber, Galle, 

Darm, Magen, Mastdarm^^. Er machte 

sie nach Alt eines Streites, er richtete U^vhy ^:t&n '^^ q^^^ ^-^y*) |ap*11p nSp 

sie ein nach Art eines Krieges''^ {auch ^^^*) c^DliJC ^^z* C^xiy^ ^Jd C^ißH^ ^3c* 

dies,) das Eine gegen das Andere {machte ^yyg 4 .-[jq^i^-jq* p^g TK'W ( ^ cn>x 

• v: T T 

D^^J-l \-Bf, D'>-|\ -• B HDin ro^ P"»D HDny E nJ''-|D. ^ AB. « AB. 



VIT (A 2, B 7, C 8, D V[, 1.) 



Er Hess herrschen den Buchstaben 
He in der Sprache, band ihm eine 
Krone um und verschmelzte sie mit- 
einander; erschuf durch sie: den Widder 
in der Welt, Nisan im Jahr und die 
rechte Hand im Körper (männlich und 
weiblich). 

» fehlt in AD. • fehlt in A. * B T^^ ^J"^, <"^l> 133. * BC. 



- T : T • : I • : • 

na 1X1 'nra rn tbisv -ins "b 

•vT t: VT v'tt: vv 

••T": TT- 'T* T T VT 



Vm (A 2. B 7, r 9. I) VI, 1) 
Er Hess herrschen den Buchstaben "1^151 ' "TirnnS* 1 DlK '^"'bon 

• • • 1 • • • 



- I T 



Vav im Denken, band ihm eine Krone ^ » 

um und verschmelzte sie miteinander; IC'? "^^ '^? "^I 1^1?''* "^^^ "^^^ 



^KÖtt? "l^*n3tt^S T^K oblUS ^ItiJ ö"" schuf durch sie: Stier in der Welt, 

4 tf*rw"s -^ '^J*'" '*" "^^^ "''^ ^'^ linke Hand im 

' ' " ' ' ■ Körper (männlich und tceiblich). 

' fohlt in AD. ' feUt iu A. 'CD mo B rUD' N'Sl3. • BC. 



IX (A 2. B 7, C 10. D VI, 1). 






Er liesi- herrschen den Buchstaben 
Zain im Gehn, band ihm eine Krone 
nm und verschmelzte sie miteinander; 
er schuf durch sie: Zwillinge in der 
Welt. Sivan im Jahr und den rechten 
Fnss im Sörper {männlich und iceiblü^). 



^ in2p;i -^r) Ä?B33 



.■ 11, D VI. 1) 

Kr liess herrschen den Buchstaben 
Hetli im Gesicht, band ihm eine 
Krone um und verschmelzte sie mit- 
einander; er schuf durch sie: den 
Krebs in der Welt. Tamuz im Jahr 
und den linken Fnss im Körper (männ- 
lich und weihlich). 

-. ■ BC. 



XI (A 3. B 8 

13 "1X1 -'.Tia rn jbw nns ib 

.* ingpji -r:;! tt^B33 '' ^0' 



• C 'WQE' K'Vo. 



c- 13, D vr. 1). 

Er liesg herrscheu den Buchstaben 
Teth im Gehör, band ihm eine 
Krone um und verschmelzte sie mit- 
einander; er schuf durch sie: den Löwen 
in der Welt, Abh im Jahr und die rechte 
Niere im Körper (männlich und toeili- 
Uch). 



XII (A 2. B 8. r 18, D VT. 1\ 



Er liesB herrschen deu Buchstaben 
Jod in der Thätigkeit, band ihm 
eine Krone tim nnd verschmelzte sie 
miteinander: er schul" durch sie: die 
Jungfrau in der Welt, Elul im Jahr 
nnd die linke Niere im Körper (männlich 
und teeihlidt). 



K;'r>«i' nsc^a bhvt.i d'^im r-hra 



' rohll i 



ip. 



fehlt ■ 



Xni (A 2, B 9, C U, n VI, 1). 
Er Hess herrschen den Buchstaben l^pl ' U'^öttTIS* *? TIS 'T'PIDn 
Lamed im Beischlaf, band ihm eine 
Krone um und verschmelzte sie mit- 
einander; erschuf durch sie: die Wage 
in der Welt, Tiiri im Jahr und die 
Leber im Krirper(mn»iM?ifA und irriblich). 



13 1^1 ' nT3 rn ]^ip-' "ins 6 
i33r n:tt>3 ^-itt^rn nSiss d^jiso 



1 feWt i 



AI). 



' [fllK i 



■ L'D ppiip, ß rn:;. 



' lic. 



XJV <A 2, B 9, C 15. n VI n. 



Er liess herrsclien den Buchstaben 
Nun im Geruch, band ihm eine Kmue 
um und verschmelzte sie miteinander; 
er schuf durch sie: den Scorpion in der 
Welt, Marheävan im Jahr nnd die 
Milz im Körper {männlich und weiblich). 
' fehlt in AI), • fehlt iii .\. ' CD nT7 



ntt^ipi ' niTis* 3 nix f^an 
ins nsi - rns rn lEnsi* -inp h 



XV (Ä -*. B 9, C 
Er Hess herrsehen den Buclislaben 
Hamech im Schlaf, band ihm eine 
Krone um und verschmelzte sie mit 
einander ; erschuf durch sie : denSchUtzen 
in der Welt, Kislev im Jahr und die 
Galle im Körper {männlich und u-ribtich}. 
' fehlt iu All. ' fehlt ii, A. ' CD J'C* 



D VI, 1). 



ins -iri ' HD rn |b-i^i* -iro iS 
\-ncn* .W3 ibosi dVi?3 ra^fp 
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ib -i^f5i ' uns* i' niK ■?i'''rö,n 
üB33'DpD"n* nsura naei dSiss 



XVI (A 2, B 10, C 17, D VI. 1). 

Kr liess herrsclieti den Buchtitabeii 
'Aj in im Z r II , band ihm eine Krone um 
uml verschmelzte sie miteinander ; er 
schutdurchsie:den8leinbockinderWelI. 
Tebetli im Jahr und den Itarm im 
Körper (männlich und ivtHAich)- 
l' ^NCC T, B 13D. * BB. 



XVll (Ä 3. B lü. C 18, D VI, l). 



13 T2£i '' no nj |B-;^i* ins i*? 
'na^pT rDttJS Mtt>i d^iss ■'b-t 



Er liess herrschen den Biichstal)en 
Sade im Essen, band ihm eine Krone 
um und verschmelzte sie miteinander; 
er schuf durch sie : den Wassermann in 
der Weit, :^ebath im Jahi' und den 
Magen im Körper (manalicliimdweiblick). 



; ppiip. 



' BC. 



XVllI (A •^. B 10. i: 1». D VI. I). 
"lüpl ' plHt?3* p ms '1'"'?0n Er liess herrschen den Buchstaben Qotih 

-_ L',y_ - _,« _. ,■.—", ^r\m, iS ini Lachen .bandihmeineKroneum und 
' ■ "T .■ I I .; ■-• ■, verschmelzte sie miteinander; er schnf 

l?i?l^P?* '"'?^^ ""1?- °?^^? °''^1 durch sie: Fische in der Welt, Adar im 
* ranij'i^s IKifTJJ * (n2p3l izt) tffi33 ' Jahr und den Mastdarm im Körper 
*.tnon^ 1T3 ]"*1V noin JT"? pip {männlidutnd tceiblich). [Er machte sie in 
der Art eines Streites , ordnete sie tu 
der Art einer Mauer und rüstete sie in 
der Art eines Kan^fes\. 
• fehlt in AD. ' fehlt in A, » Vit hnüV ^J^, B ^IHB. * BC. ' i. T. na'IJJ. '' B. 

XIX (0 20, D V, [. VI, 1|. 

,n-D^ B-BJi n-ü*; nju- na*? dSv ns'? -in« -inN DT-nvni Dnjjn n« nüpin 



XX (0 21, D VUI). 

nvcDi n'(C iDD iD'3 nSü ii*!n) h ov -iüij psvoiS'Dniiri mawD h-ibt; D'nff 
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Tirr^ Snc t^t dcinp i'^h) » cv -su .rmr^n rytr riT ""k ~it:' d^«) i cv isi3 
K'Vir 3K -n« i'i^Ki t: cjj isi; .nicV nnm- cocn nnn icic (i^mi n cv isi: .niinr: 
.' riciji ncTc" ^c (St'> tr^i: Viik riTirn i^^Ki * cy -ix. 'jisni" ntr'y'' ;^' '?c' 
iiBTpc 3npjj n'^K) ; cv isi;. ' nc'-ci k"is:t* ]■^^'^p1 rsr c:tkc iiSs> ^ cy "isr: 
■nj )i^) J: cy ryi;- "c; ^e::i «r i'c -^ -^c: rtt-p i^k' c cy "s^;. PT-in t^~ ~2f 
.s't, ^ji iinip 1^' ^3- C2B' ''^1 <'^(«' a cy -t.:. h^rrcr '»itrji pirup ^Kcr -pi rae 
pieiBT niB-y cic im* * -iivi* nyc* ^ercr b" "nn di fi'^K) p cy "isi; 

■ D r-rsy^'. ' D z'-'iC' fcrr. ' d .~"::^ji "et::. ' n 'h ~^n,- ,-•:. ' Milt in I>. 



XXI <A 3). 
fDre« Müllir ijieht es, wdcUe drei cnsK' riltj nE'TB' ;"¥' Plsy B''nf') 
ViUer sind ; ««s »AticM komnwn hervor : Dl^^Er y?!:'i Hia« IS"7tJ' C'.Ci m^ B'N »T 
Feuer, Lttft wid Wasser. Drei Mütter, .'niK^B'E n":.^ C'PB^ 

stehen Doppelte und zwölf Einfache.) 



[Diesesind dienweiundxwansig Buch- 
staben, mit denen der Heilige, griene- 
deiet sei er . Jah Jahve Zebaoth, der 
UA^idige Gort, der (iott Israels, {Alles] 
gegründd hat; hock und erhaben ist er. 
der da ewig wohnet, erhaben und heilig 
ist sei» Name, erhaben und heilig ist er.) 



"ic; cn^B* Pi*niK c?p»"i 0*^^, iS^) 

c"ic nj; ]:itt' «b'^ ct, Snijt 'hSn c»Ti 
AK^n tPTip;^ Gnc ice' irnp; 



Sechster Abschnitt. 



I (0 1, D rn, &,'- 



in 1^« pjivo:^'cnnn ni::vrE n"".t:'y cnit- meni: niTisz yi-r ti'c« mc« tt''?ti' 
C-! ■ns- ^N C"n cnKs ^n-:b" tiSm pikds mn-' rr- ' jnD ic^c* m'riN mti-y cna? 
niK «iriB- niNDa' ' nictr nysi« n^n'- moB- 'je- n'* icb' snipi cnc ny inr kb'Ji 
O'c c"n c^n^N c"n is-!p: nff^ts' c"n cn?« '?n " 'jd3* "ib- htt^an ti'?« i'?b' ndig 
b: bv mi C^iy ^ lons zbt NinE- ci n ;kd lyc nB- HB-p f« o"n{n) yv o^n 
Nim n'iyc':! vsB'C ~::c'r cn i^nbi^h '^zb' r,t:r:2i n^ycr ^:ici nbi: nihb' xeoi D'di 



^^^^^^^^^^^^v ^^^^^^^^^^^^^^^1 


^M -\v ny ini^etE- ny pitf ib: cbivn ^= pp 


[ ^aiDi Nin: (wn) naeS ' inipoi* rhyoh ^^M 


^B tmp " (cv >r2,) cncift i>i Cttiip Tn-it£*ei ci-p nihb' ick- si-ijti pcsn i'; ^'«■t ^^ 




^H 


^^^ ' D ppn imp. - c mrr n- rioff -je 


11 'jDo. V. NüU'. ■■' ^^1 


^^^V n (c 


I) ^^^^^1 


^^^^ '(it'p;5n:tt'DSijjc'?;^;PTV.-qt^:^1' 


(Ein lietoeis dafür and waJtre ^^^^^^H 


^1 ^Ti mbi^ C2rhv. n^ifi mt^b i?^ c^^' 


;(eui/en sind: Wvlt, Jahr utid Köi-pcr.) ^H 


^H cr6i|i c^5i. uiyp tpV nttVn le« njptE' '2J 


Zwölf sind unten, sieben auf diesen. ^^| 


^H ^5pi 1^ '3K* r«l "i™^ 1?'P ■"??? (ni-icwi) 


und drei auf den aichen; aun den dreien ^^^M 


^^L^^ .ini« ID?^ iri^ Kin^ lo^ij!? iw 


gründete er s^ne Wohnun;/, und alles ^^| 




geht von Einsaus. Dies ist ein Zmchm''^ ^H 




dafUr, dass er einer ist und nichi einen ^^M 




zweiten [neben sich] Itat: er ist dir ^^M 




eineiyr König in der Weit, er ist eimiij ^^H 




und sein Name ist eimig. ^^^^^H 


^ ' D. ' D inc^roi. 


^^1 


^1 m ^r 


^^M 


^H n;*|-i) hifi' D'JB'i] nnifg.? irri^pp qSij?] 


[Die Zahl m dar Welt ist die Zehn ^H 


^H rrn ifK ',iP|j:j n:^* o^iy s^^^j cnj! iinS 


[und Zwölf] (ein Beweis dafür und ^^ 


^^ n^' nh^ lifT; ciEn cp;; nj;??- cc'i 


wahre Zeugen sind: Welt, Jahr und ^H 


^H n^n ein -iip h^*v a';?-^! h-ibt;,? nn^sp 


Körper); Feuer, Luft und Wasser. ^B 


^H v>^^ ' cvnn' ~'^^% c^sip ' cij; nupttf- 


sieben Sterne und zwölf Stembildtr. ^H 


^^^^ 1155 n«i; S'»<i -ip':iJ cv.?e"i n-ifeT^ -ni;?? 


Die Zahl im Jahre ist zehn [und zwölf]; ^K 


^^^^^L .Lcrn^!? nev, c^^ic' cn^' n^i^^' 


Kälte, Wärme und Gemässigtes, sieben ^^M 




Tage und zwölf Monate. Die Zahl im ^H 




Körper ist zehn and tucölf: Kopf, ^^M 




Bauch und Leili, sieben Pforten und ^H 




zwölf leitende Organe.] ^^^^^H 


^^V ' D r'CN*'; *?;• rjor. ' d D'm". 


^^H 


^H IV lA I, B 1 


^^^H 


^1 -whp ]rit} -iK^;i BT» ntett tf^ts* ;- i^n 


Diese sind die drei Mütter: A. ^^M 




M. S.. von diesen gingen Väter aus, ^^H 
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und von den Vätern Geschlechter. Drei ,133^*1 DlTDll'^lm TISS Htt ^tf 

Väter und ihre Ueschlechter, sieben _L»» -,,-i, __._...,».» ' — ,J-J. 

Sterne ** und ihre Heere und zwölf ■ ' ■^, ' • -• ■ ■■ ■ 

Ein Beweis dalllr ="1» ^=l'? 'TTA I*?^»« "?«? 



schräge Gränzeu. 
und treue Zeugen sind 
Jahr und der Körper. 

' B. ' D I'BQID. ' 



die Welt, das 



AB ch':V2. 



.tey TOtr'nbis* d-:ük 



V (A 1. B 1. C 5, D 1, 41. 
Eine Satzung ist: die Zwölfzahl, die nS3tf ItTS D'*3tf (mifj;) hn 
Siebenzahl and die Dreizahl ; ihre Be- ^^LJ^ ',1^^ LjgL,^^ QTTPBI -"TCJ*?tt?l 
amlen sind: der Sphären-Kreis, der -^ ■ • -.-■. ■.-.■. , 

lirache "' und das 'Herz. 



Drei [jMmHct- A M Ä,] iMft, 
Wasser und i-'eucr; i-euw o6en, Wasser 
un^«n unt/ die Lufi ist eine schwankende 
Satzung jiotscAc« beiden. Das Zeichen 
ist: das Feuer trägt das Wasser; M 
schweigt, S zischt utid Ä ^ ist eine 
schwankende Sateung umsehen beiden. 



npipri c c^sn n« «tfi: tcttn 151? jijpi 



' B. 



' B. 



VII (A 3. B ä, C 5). 
Der Drache in der Welt ist wie lKD3"bS "iböS oSlSS ^bn 
ein König auf seinem Thron; der Stern- ^1, ny-ias' "iboS njlSa SsS: 
bilderkreis im Jahr ist wie ein König . ■ : ■ Iv » ■. ,r: • = - 

im Reiche; das Herz ist wie ein König ''^V?^^ 't?9^ ^??^ 

im Krieg ^. 



VIII (C 6. n vuii. 

ibw j'N DK i^K mion i^«i) i'?« nnon ib« ' (i'5W m: ibeit ibn tu:; i^k .i^n dv i^ki 
.2'^i bibi 'Sns ?'pnK i^ii ' (i''n p« i^n p« cki i^k pK 



EX (A 2, B 4, C 7). 



D'nSKn ntfyrrinis^S rn-ns"D3 

31C5 ' zic najr y-i ri ni3»^ 3lB 



Auch lial Gott das Kine gegen das 
Audere gemacht, das Gute eegen das 
Böse und das Böse gcffen das Irute, 
(_TiueE aus Gutem und Böse» aus Bösem: 
(las Gute unterscheidet^ das Böse, und 
das Böse unterscheidet das Gute; Gutes 
ist aufbewahrt für die Guten, und 
Böses (ist autbewahrt) flt^r die Bösen. 



X |A 3, H 5, C V, 4, D VI, 1)- 
TQIS lisb nnS ' "^r nt tf *?tf DreijSSeinjederstehtaUeinflirsicli; 

■'0!Cr5 n?5 ^n^^J n^np -in«i ^-m '^ ^'"^ beglückt, der Eine beschuldigt 
uttd der Eine ist schiebend Bieischenbeiden. 
' AB, ' BC. 



XI (A 3, B n. C V, 6. D Tl. 1). 



WTp DTrs snro " (pin) iriKi 
ntt!*?tf * D^witt?* ■■TC^tt' D^arriK 

'AD. ' D '3J ^V. ' I>. ' D D'n'lN. 



Sieben ««(f getheilt. drei gegen- 
öber drei, und einer ist schwebend da- 
zwischen; Zwölf stehen im Kampf, drei 
Freunde und drei Feinde, drei Belebende 
und drei Tötende. 



XU (A 3, B 5, C V, 5). 

' D''3TKrn* ^ihrt D^STIK rrobtf ^^^^ Freunde : das Herz und 

iw''?rri'"ia3rTirriBT'0'>ui»-ri*'?w ■"' '"'™' ''™ ^'''"^" ■"' •*""'■ 

''--,"•-■ " ' ^ die Zunge, und die Leber, drei Be- 

nc-^'i ^insni nttn ';p; >;k' c"nc nts-'-t:' , , . ,. . ■. .r ,.. . j 

1 ■ r • -= -• -I --- ' : lebenae: dte betden Nasenlöcher und 

I»» ~: ■ ■ ''■ die Mtlt, drei Tötende : dte baden 

'IV -"JJ IPIP, I1jn?c D'pDS S5710 |0K3 LöcA«- „„d d«- Mwid , und Gott, 

.* ~it ein wahrhaltiger König, herrscht aber 



sie Alle, «w.* neimT ffeili'ji'nsh'itfr liis 
in alle Emf}keit. 



XIII 'A 3, B 6. C V, 6. n VI, n. 

Kiiier über drei, drei aber sieben, ^tfStf il tf btf 'SS Ss "TPIX* 

hieben über zwölf; imd sie Alle sind 2,3^^33 bV T^viv TO2ttf 'Vs 'PS 

Einer an dem Zweiten ge klamm*! rt. " ' " " ' ' ^ ' 

Ein Zeichen dafür ist: zivmmdswansig 'P^^ '"•}? '1 I'P^"'*? °??V "^F? 

Gegenstände und ein Körper. •' "l/^ H^'^ C'S?" C'iE" C'K'y "^"p 
' fciiit iii 1). ' c. 



XIV (C et. 

(TMese sind die stceiHndswamig ppn ]n|i^ ni':;MK C'Pa^l C»n,^, cn >hvt) 

Buchstaben mit welciteft Gott geseichnnt hat, nn,' Hin; Cri'SN C'n"~K nin^. rr nintt 

tr machte aus ihnen drei Zahlen und ';iy nm', «itt' ^j< niK2S CrlS« niKqS 

sc/im/ aus ihnen seine ganze Welt ; DriK? N"121 Onjip r-lB''7B' Onc nfc'^l 

er ÄiWrie dwrcÄ sie die game Schöpfung ~nw "TiS^n"^J HN ori? "ISI 1C.^jr^3-n« 

«nri alles was geschaffen werden soll.) .(~iia^ l'njJO"^? 



XV (A 4. B 7, 
Uud als gekommen war Abrttbam 
unser Vater. Friede sei mit iUm, da 
schaute er, betrachtete, forschte und 
verstand dies; er hieb und zeichnete 
bis er es erlangt hatte , dann offen- 
barte sich ihm der Herr des Alls, ge- 
benedeiet sei sein Name, er aetzte ihn 
auf seineu Schoss und kiii^ste ihn auf 
das Haupt, und nannte ihn Abraham 
seinen Freund: er scliloss ein Bündnis 
mit ihm und seinen Kindern, (denn so 
heisst esC) er glaubte an Jahve, dies 
wurde ihm zur Gerechtigkeit angerech- 
net. Er setzte das iJündniszeiclieo 



c 8, 1) vin I. 

r?'"^ l'P'T'- '"^T ^'^r^ üb^r^ 

'1733 "'171^- '^'^li ~?'^- B'E;n"Px';. icn^b* 

13^ 10U? "^lan^* '?3ri ptK rS» 

l2?S-t •?!? 1pK?3^ IpTTS ■' IS^ÜliTI ' 

n^na niDi ^anlK ^crin^Ni isnpi 

""!SK c"i::2 :'m niH'' 1132 i't'jj Nipi) 
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'" Tltt^T* K^rn V^ Pl1SS3ftt nti?S zwischen die zehn FiDger seiner Hände, 

dies ist die Zunge, ** und zwischen die 

zehn Zehen seiner Flisse, dies ist 

die Beschueidim^, Er band »Am die 

zweiuiidzwanzig Buchstaben der Thorah 

an die Zunge, und der HeiUije, gebene- 

ileiet sei er, entdeckte ihm ihr Geheiui- 

nts ; er Hess sie ziehen im Wasser, 

brennen im Feuer und ranscheu im 

Wind, er machte sie leuchten in den 

sieben Sternen und führen in den zwülf 

Sternbildern, 

' A nSBiP ivn. ' AC ^s^ 1^!>^• ' B, A in, ' ä ni.i jn2. ' A irac'.m. " AC. 

' fehlt in A. ' B. ■■ C. "> C EHipH PPV. " fehlt in C. "' A. " B. " C. "■ A piD' , b 

".TD. '" C. " E ppj. In D ist dieser § viel küraer: ^pm ^~ilt'i TBi 0'3(« Dn-ia« pilEQ. 

TnvT ]ca3 1-iaN nian nin Nips-n v^y tnpi Ni,n in^ mpn •■'hv n^Jj its .nr^pi 3En^ 
.ly "I251V "ip ij/iibi ma 1^ r-i3i i3n'.N mcvi TrrJ cuV n'd: T'-t^pfi cnio ftyr ciuai 



psa nns jüri ühs i|^b"i ci'aa 



XVI c 9, D vn, 11. 

.B-CN im ica -iip"ic^) pK n»ii n'n-iMpn"') tik tn-! cm ' (c«) D'ctt' 
■ C. ' c. • c. 

XVII (C 10, II vn. 2), 



xvm (C n. n Tnv 

rTNi) T3I ir: n*:c (c^r-jc icj? d^:»- cann ncv c'':^') n^ic -ib'v c':ir ibm 
CDc iicn itDiD .(nnnm nnn) ^ints ivd ccinp .(nianm njj'CB't nie i"k iiu* .'ni'cci 
.(mciai nü-jw) ^«cts' «»^ir h^ha n'jinD .liisyn ncjj':') i'c tc^^z nr« ^N'.Cnie'?«! nntt*) 
]>>:' Ti i^cr ntt'p .(nram "ii'jn) nz'^p jicmc ^-py .(mcno t:"cc'n) ppy '-rn cjinc 
^lüii nin-ini pz-i ^n tsc 'H .(Sinari ^m:i pinr) 'jxcb' t nae na ,(132 'tic:! »an) 
.'pwlci'p^bniin |ni)* (iivJ njitc) 'jNec 'rni -nw ü'n .(a^n 

( ) fohlen in D. ' D. 
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■■■ ■ « » ■ 1 1 

XIX (C 12). 

Güin ü^}\t; o^^TO n\th\t; .a'? o^:Ti< c^w o^ni« hb^W .rriö laD |w^ c^^i« n«^ 

XX (C 18). 

naiio njnoB^ nDia ]n«^ niaiD mjnoir ir^ iidüih v:t« vy^v ^niina d:^« riB^^nr 
]^y naiö ]^y ncna maico nv«'^ ir^c^ m:o py njn ]^j; nsw^ |>y nijn nv«n i^ o^hp 
]^\:^hb maiü ty^a^ ab inxi nra inx laioni pB^Som yi iidi )W^'? nijn B^'?iß^ n^jti 

.no« 'iDii )w^n mnDBn np'^ne^ 

Ende des Baches Jesirah. 



Anmerkungen und Erklärungen. 



- » 



1. Die zweiiinddreiBsiK Bahnen der Weisheit werden im nächstfolgenden 
^ erklärt, unter diesen versteht der Verfasser die zweiund zwanzig: Bin^hstabeii 
des hebrflischen Alphabets und die zehn ürprindpien ; docli wollen die Qabba- 
listen von dieser einfachen ErklÜrnug nichts wissen und behaupten, das» wirlc- 
lich zweiunddreissig Bahnen der Weisheit in den höheren Eegionen da seien, 
ausser den in den nächsten §§ anfgezfihlten, durch welche Gott das Universum 
geschaffen hat. An erster Linie sieht RABD, der eine grosse Abhandlung über 
die niZ'DJ 2'h schrieb, die meinem Commentar vuraiigehi; näheres vergleiche in 
der Einleitimff pag. 14, 

2. nie Uebersetzung wutiihrhnri' ist nicbl zutreffend ; das Wort nsc'^E 
hat übrigens auch in der Bibel die Bedeutung verbargen sein. 

3. Ob nin' eine Verlängerung von H' (n^TV), oder rv eine Abkürzung von 
mr,' ist, sind die Gelehrten uneinig: doch ist es anzunehmen, dass Hin' der 
ursprttugliche Name ist. Vgl, Rfe, Forschungen über die Ueberschriften der 
Psalmen OLB 1846 pag. 24 ff. 

4. Die Lesart BTipi cnc nj; plK' wie es im Gebetbuche (zu i^abhath) heisst. 
ist eine spätere, sie ist nur in einigen jüngeren Rerensionen da; die richtige ist 
1CB' Biipi TV inc. genau wie ,Tes, .57. lh\ die Behauptung Zunz'. dieser Satz 
sei aus dem Gebetbuche eutuommen, (vgl, .T, Gugenbeimer. OLB l84ö pag. 294) 
beruht auf einem Irrtum ; auch ist die Bemerkung Brülls (2, Aufl. der G, V. pag. 
175 Aumerk. h) eine ganz grundlose Hypothese. 

5. Das Wort C'IEC kommt in der hier passenden Bedeutung sonst nicht 
vor; schon in der Bibel hat dieses Wort die feste Bedeutung Hücher, in einer 
einzigen Stelle (Dan. 1, 4) hat es auch den weitei-en Begriff Schrift ; übrigens kann 
es auch eine Pluralbildung des Wortes lEp ZöJilung (U. Chr. 2. 16) sein. RMBJ 
behauptet, dass die Worte cted Htt-^B'S überhaupt zu streichen sind, da nach 



m 



ihm hier -ipp (Such,) isp (ZaJU), -v©'D (JCrsähtung), zu lesen ist nnd das Wort tmED 
alle diese Begriffe nicht deckt. 

fi. Die nrspröngliche Bedeutung de» Wortes ni"5'EC ist: Zahlen; ihn Ezra 
nennt die Astronome m^Ecr 'crH, weil die Kenntnisse der iieometrie nnd 
derArilKraetikniit der Astronomie eng: verbunden sind, es kann aber auch sein, das» 
er dieses Wort aus dem griechischen Spbilra ableitet. Die Bezeichnun£ dieses 
Wortes für die metaiiliygisch- mystischen von üott ausstrahlenden schaftenden Ui- 
kräfte ist eine Krändiing der spätem iiabbalisiischen Speculation, an die unser 
Verfasser nicht gedacht hat. 

7. Das Wort nu^''D wird von den Qabbalisten ganz falsch aufgefasst, indem 
sie dasselbe als Bezeichnung tür (iott erklären, ideutisch uiil ^iD j'M (Inßnitus) 
Gott ist ein Nichts und zugleich ein Etwas; unbegreidich, unaussprechlich, 
über Alles erhaben, daher ein Nichts tUr den sinnlichen Begriff, aber auch über- 
allseiend (leipD cSlvn l'Si Cl^V ''tt' icipc Nin). In Wirklichkeit sind unter nu'V 
nc'^D PITEC die abstrakten Zahlen zu verstehen, die ein Niclits und zugleich 
ein Etwas siud. 

y. Das Wort nc wiid von einigen mit dem vorhergelienden, von anderen 
mit dem folgenden Satz construirt; es kann aber, meiner Meinung nach, nur mit 
dem vorhergehenden verbunden werden, da es sonst jTiD'^heissen müsate. 

9. Die Benennung Mütter f1lr die drei Buchataben X' c k ist ganz dunkel; 
man könnte vielleicht mit D niaiN Stämme lesen, da .x der erste, o der mittelste 
und •£/ der letzte (n gehört zu den Doppelten) Buchstaben des Alphabets 
ist, allein der Satz ni3N iKJr mcNC (IV, 4) zeigt, dass hier rrüSN zu 
lesen ist. 

10. üeber die Symbolik dieser Zahlen vgl. die Einleitung pag. 20, 

11. Meyer übersetzt das Wwt der Jlliisse, was gar keinen Sinn giebt nT'c 
heiast sowohl Wort wie auch Beschtim/utig, der Verlasser hai diesen Ausdruck 
als Wortspiel gebraucht. 

12. Die Lesart niT3 ist wahrscheinlicher, jedoch ist auch i'ii3 nicht rein 
talmudisch; auf jeden Fall kann diese Stelle nicht als Beleg für eine spätere 
Abfassung angeführt werden. 

13. Grätz (Gnosl. u Jud, pag. 123) findet hier einen Angriff auf den Demjur- 
gismus, warum aber nicht auf den Poiythei8mu.s und das Hetdenthum 
überhaupt? 

14. Dieser ganze Satz ist zweifellos ein späteres Einschiebael, es können 
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hier nur die nrvso 13'V in kabbalistischem Sinne gemeint aein, was dem Ver- 
fasser ganz unbekannt war. 

15. Die im jüdisclien Gebete bekannte Formel Jdnj i'?c ^tt kommt hier 
zuerst vor, Zunz scheint vergessen zu haben diese als ans dem äebethuche ent- 
lehnt zu bezeichnen. 

II). Eine Anspielung auf Ezechiel I. 14. 

17. Die Zahlen sind gränzlos, ihr Ende steckt in ihrem Anfang, da von 
lü ab wieder mit 1 begonnen werden muss. Es ist möglich, dass auch des- 
halb die Null durch einen Kreis (0) dargestellt wird, ein S.vmbol, dass die Zahlen 
aafangs- und endlos sind. (vgl. Rubin, Symbolik der Zahlen). 

18. Was der Verfasser unter cipc versteht ist dunkel; zwar wird Gott 
schon in den ältesten Schriften Dpr: genannt, an dieser Stelle ist aber daran 
nicht zn denken. 

19. Dieser Satz, der Veranlassung giebt an den Logos zu denken, ist 
ein späterer Znsatz, in D fehlt er ganz. 

20. Die Buchstaben des Alphabets sind beim Verfasser der Inbegriff der 
Weisheit, er Iftsst sie daher ans dem Geiste entstehen; Analogien fluden sich 
aach in späteren jQdisehen Schritten (vgl. Midra» Rabhah, Exod. Kap. Ibj. Die 
Varianten des (.; und D sind zweifellos falsch, 

21. Meyer schliesst aus diesem Citat und ähnlichen den „sichersten Be- 
weis", dass diese Schrift, in dieser Gestalt von Abraham nicht berrßhren kann. 
Aus dieser scharfen Kritik Meyers ist aber leider kein Gebrauch zumachen, 
da man mit Sicherheit behaupten kann, dass sifmmtliche Oitate in diesem 
Ünche spätere Kinschiebuugen sind; sie fehlen entweder in der einen oder in 
der anderen Hecension. Uebrigens ist dieser ganze Satz hier inthlirolich 
durch einen unwissenden Abschreiher eingeschoben . er giebt hier gar 
keinen Sinn. 

22. Der erste Satz in diesem § variirt in ilen sänimtlichen Becenaionen; 
eine falsche Lesart, 1JJ2 statt li2 veranlasste Meyer zu der sinnlosen Ueber- 
setzung, er siegelte Qeisi auf die drei. 

23. Die Gombinationen dieses Gottesnamens weichen in ihrer Ordnung in 
den verschiedenen Kecensionen von einander ab. ich bin hier RMB gefolgt, 

24. Dass die Zehnzahl in der Qabbalah eine grosse Bedeutung bat, ist 
allgemein bekannt; RMBN findet in dieser Zahl das Wort n:':»" (die göttliche 
Majestät) durch folgenite Buchstabenrechnung angedeutet: 



Ix 1 - 


1 


2x 2 = 


4 


3x 3 = 


9 


ix i = 


16 


6x 5 = 


25 


6x 6 - 


3R 


7x 7 = 


49 


8x 8 = 


64 


9x 9 - 


81 


10x10 = 


100 




38Ö 


erklärt er 


auch den talmutliachen Salz 
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25, Die üebersetzung Wage der Seligkeit ist nicht ganz zutreffend, docli 
entspricht sie den Gedanken des Verfassers. Das Wort mri Iieissl eigentiirh 
Verdienst, Vorteil, als Verbum wird es im Sinne von bevorteilen gebraucht; das 
aramäische »tri hat die Bedeutnng selitf mn. 

2t). Rittangel, Meyer u.a. erklären pn pi!'^ als St. consl. l Zunge der fyatiumi)-, 
Meyer weiss nicht ob die Redensart von der Wagzunge sonst vorkommt. 
Diese Erklärnng ist grundfalsch, der V'^erfasser sagt hier, das? dieselben Bnch- 
Stäben sich sowohl für gute wie auch für böse Begriffe zusammensetzen lassen 
(§ 4) und nnr die Zunge des Mensivhen entscheidet; der Verfasser spricht 
auch von Jinrc Ti«. was nach citirter Üebersetzung gar keinen Sinn giebt. 

2'?. Eigentlich sollte das Wort iPirc mit entscheiden übersetzt werden, 
auch wäre diese Üebersetzung an dieser Stelle passender, allein der Verfasser 
bedient sich später dieses Wertes bei Begriffen wo eine solche Üebersetzung 
ganz anmOglich ist. 

2S. Die Üebersetzung des Wortes f}"is mit vereinigen, verbinden, was hier 
auch passend wäre, ist eine ganz späte. Postell übersetzt znrafnvit, er konnte 
aber ebensogut xchelrtdatiii, hrttakavit und heinamvit übersetzen. 

29, Dieser ganze Satz befindet sich nur in den Recensionen C. und D; dass 
er nur ein erklärender Zusatz ist und nicht zum ursprünglichen Text gehört 
geht schon aus der Sprache hervor. Im Pseudo RSA-Gommentar wird er fast 
buchstäblich als eine Erklärung Sa'adias (D'TE — rnyc 3"' B-t'E) angeführt. 

30. Mit „Pforlen"* bezeiihnet der Verfasser die Buchslabencombinationen; 
aus dem ganzen hebräischen Alphabet, das zweiundzwanzig Buchstaben hat, 



^^B lassen sich 


■ 

zveihunde] 


teinuudd 


■ 


■ 

8S 


1 


1 

1 .ie 


zwei Buchstaben com- ^^H 


reissig 


■ Grur 


idwmzeli 


^^M liiDiieD, eine genaue Uebersicht 


giebl. 


diese Tabelle. 










^M 


ZN 


'X 


ÜN 


HN 


tx 


IN 


nx 


IN 


3N 


2N , 


^H 


PN 


K'N 


IS 


PN 


£:x 


EN 


VN 


DN 


3N 


CN 


^H 


c: 


'^2 


:: 


O 


CD 


rc 


12 


12 


n: 


12 


^H 


n: 


■13 


nr 


C'3 


-12 


P= 


ä= 


E2 


V2 


D2 


^H 


Vi 


Dl 


:: 


C3 


^3 


23 


'3 


D3 


m 


13 


^1 


t:i 


m 


n 


n 


ni 


n3 


B'3 


13 


p3 


H3 


^H 


-i-i 


p-" 


n 


El 


n 


Dl 


31 


C1 


^1 


21 


^H 


:p 


cn 


hr, 


rn 


'n 


cn 


nn 


in 


in 


PI 


^^P 


ci 


ni 


n 


nn 


rr, 


■^n 


pn 


sn 


En 


vn 


^H 


11 


pi 


Hl 


El 


yi 


Dl 


31 


ei 


Si 


21 


^K 


VI 


DI 


JI 


■ CI 


^! 


ri 


'I 


et 


nt 


ni 


^K 


OT 


hn 


rn 


T 


trn 


ni 


W] 


11 


pi 


si 


^H 


sc 


't: 


nn 


K'H 


"in 


pn 


an 


En 


vn 


cn 


^H 


ne 


tsr 


-ic 


pü 


ii€ 


EC 


VC 


DC 


3:: 


cc 


^V ' 


tt" 


T" 


P' 


ir 


V 


P 


D^ 


3' 


C*' 


h^ 


^B 


tr= 


-ir 


PI 


s: 


ÜZ- 


yr 


DI 


31 


or 


S; 


^H 


n^ 


aib 


ib 


P^ 


'ih 


5? 


vS 


D^ 


3^ 


0^ 


^H 


v: 


c: 


nc 


iw: 


nc 


pc 


SC 


Sf: 


VC 


oc 


^1 


ID 


PD 


sc 


ED 


yo 


na 


B-J 


1J 


pi 


K3 


^^H s*? 


"IE 


P= 


:is 


nv 


•JT! 


-IV 


PV 


»■ 


SV 


PD 


^B ns' 


n* 


B'l 


np 


B'p 


■ip 


PH 


B-S 


13 


P^ 


OE 


^V Da der Verfasser nur zweihunderleinunddreissig C'ombinationen zählt, so : 


scheint 


^M er Anzunehmen, 


dass 


die Urwnrzeln 


der 


hebräischen 


Sprache 


zweiradikalig ^H 


^M uaren, und 


in Wirklichkeit geben viele Wurzelgruppen zu dieser Annahme Ver- ^| 


^1 aulaSEung. 


Vgl. 


Kerem ^leme 


d IX 


pag. 130. 








■ 


^^ 3]. :]:v bedeutet hebräisch 


r«-p««iren, 


dieselben Buchstaben 


in V33 


umge- ^H 


^1 setzt bedeuten P/ai/e; dies ist eine Erklärung zu § 


1, dass sich 


aus denselben ^^M 


^1 Buchstaben 


das 


Gute und das Böse zusammensetzen lässt, und nur die Bach- ^^| 


^H Stäben ordnende 


Zunge giebt die Entscheidung. 








^H 


^1 32. Meyer liest -i:i'3 (li'' mit per 


Präposition :) 


und 


übersetzt solchergestalt ^^M 


^H »der als er 


sie gebildet 


Au'; dies beruht aber nicht auf 


Grund einer Variante, ^H 


^H sondern aut 


■ grobem Unverständi 


uis; 1> hat 


überall 


iHTjc oder 


iHnrn; 


: statt ^H 




^M Zusatz 


















r 


■ 


^^^^^^^^^^^^1 


^H 


^^H 


^^^H 








^H 


^^^H 


^^^1 


^^^^^^^^^^^1 
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33. Einigre Uebersetzer fasBen das Wort rhhn in der liIl)ifBchen Bedentang 
fern sei es, betvakre auf, was gar keinen Sinn giefat. Das Verbnm S?n in der 

. Bedeutung Kreis machen wird lifichsl walirscheinlicli aus dem liebräisclien ''^l 
entstanden sein, ^'?''7n dos Kreismaehett, 'las Rüdcwärtsgehcii. ( wie im Neu- 
hebrätsclien ~h^'7i, jedoch niclit in ^enau demselben Sinn) ist eine rein hebräische 
Bildung, nicht wie LevjMNHWB) dieses Wort als GräcismuB bezeichnet. Meyerbemerltt 
ganz naiv „krtnnte n'^'^n soviel wie n'r'nn Anfang bedeuten so hiesse; es kehrt 
wieder der Anfang. 

34. Unter DU' braucht nicht gerade der Name Gottes verstanden zu werden; 
es soll Ueisseu: aus einer Bnchatabengruppe geht die ganze Spi-aclie hervor; 
ebenso weiter S 5, 

Sb. Die richtige Bedeutung des Wortes btc ist das Greifbare im Gegen- 
satz zum Ungreif boren ; es wird ans der Wurzel BT:; {aus ETTC) entstanden 
sein. Posteil las hier ti-e« npc ~ia\ was, wie schon Meyer bemerkt, 
falsch ist. 

36. Dass Grätz in seinen kritischen Studien oft sein mangelhaftes Ver- 
ständnis des von ihm behandelten Textes verräth und aus MissverstAndnis 
Resultate folgert, gehört nicht zu den Seltenheiten : auch an dieser Steile giebt 
er einen Beweis, wie weil er das von ihm untersuchte Buch Jesirah verstanden 
hat. „Beachtung verdient ferner der Ausdruck, sagt Grfttz fOnost. n. Jud. pag. 
117), welfher für die Vorstellnug der Schöpfung ans Nichts gebraucht wird, 
der deutlich an die hellenische Metaphysik erinnert. „Gott bildete das 
Reale aus nichts und schuf das Nichtseiende" , liC" irNC n« ntnr. Diese(r) 
Form i;b'' i:'K ist durchaus gegen den hebräischen Sprachgebrauch und nicht 
einmal in der Spracherweiterung des Neuhebräischen zu linden. — Ganz adäquat 
entsprich! aber Mii" ^I'^k dem Platonischen fij n», welches noch in der gnostischen 
Metaphysik häufig im Gebrauch war. ja sogar von dem Verfasser des zweiten 
Buches der Makkabäer tbeilweise benutzt wurde." Bin jeder, der einen philo- 
sophischen hebräischen Text zu übersetzen im Stande ist, weiss, dass hier ^i^t^ nicht 
attributiv zu Ott^ ist, sondern, dass diese beiden Worte zu trennen sind <rt<nt£'yi 
litt" — irNty) und drücken ganz entgegengesetzte Begriffe aus; die Ueber- 
setzung ist: er schuf aus Nichts (Ü^K) p'n Etwas {^^''} nicht aber, wie Grätz 
er schuf das Nichtseiende {^i^i" M''»); übrig:eus giebt seine Uebersetzung auch keinen 
Sinn, da man das Nichts nicht schaifen kann, es hätte heissen sollen er schuf aus 
Nichi3ek»dem)\ von einer Construction i:u'^lJ\s kann hier nicht die Bede sein. 
Die Begriffe i'N und ::" mit Suffixen kommen auch in der Bibel vor. wir brauchen 



nicht in der Spracherweiterung des Netihebräinchen zu suchen. Cnd 
über snlclie auf Unverständnis hernhende Behauptungen , ist Grat« so ktthn 
xn sagen: „Halten wir dieses kritische Resultat fest,'' 

S7. Das Wort t^K braucht nicht ^ug dem syrischen Gräcismue ^1) »der 
i\\ entlehnt zu sein . es kann anch mit dem hebräischen i^k zusammenhängen, 
jedenfalls war dieses Wort schon ganz früh tn der hebräischen Sprache bekannt. 

38. Das Wort -Cd ist ganz dunkel, da» aramäische joc'C ( Wort) kommt 
in unserem Buche sonst nicht vor, und ebenso unverständlich ist die Gonstruction; 
es wild vielleicht eine Corruption aus low («■ spricht) »ein. ßMBN erklärt 
es aus der Wurzel ic' verwechseln, tauschen, es giebt aber keinen guten Sinn. 
Uebrigens ist dieser ganze Satz nur ein späterer Zusatz, RMB hat lo'Ci IBID, 
FMBJ hat "*'«ci nSMS nnd berichtet auch von Texten welche "iC'Ci ')^<^)i haben. 

39. Unter nv^E B".:' versteht der Verfasser die sechs Combinationen des 
NamPHs vr;'. ftber den er 1, 13 ausföhrlich sprach. Es (st möglich, dass da- 
mit das in der qabbalistischen Symbolik hochstehende Hexagon (in ]]c) ein 
Zusammenhang hat. dasselbe besteht ans sechs Dreiecken, die symbolisch auf die 
sechs Combinationen des aus drei Buchstaben bestehenden Namens ^~^ hindeuten. 
Das Hexagon kann auch da« Symbol der sechs Dimensionen, des Unendlichen sein. 




40. Einige Text« haben hier auch pic' ET« nie« tf'^B', dieser Satz gehört 
aber nicht hierher; aucli RABU hatte einen solchen Text vor, in diesem waren 
aber die Worte nn CG Z'ü wiederholt, und ist zu übersetzen: drei Buch- 
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slahni VCtt ihr Grutitl ist: Ft-Uer. Wasser mid Luft. Meyer bemprkl „Ich ver- 
stehe: iPCfi HMd ihre iWuniUmdisMum'' , dies bewHist aber, dass er nichts veretebt 

41. Die Einteilung der Prind|iieii. Substanzen u. s. w. in active oder jiro- 
diiclive (131) Bild passive oder recepüTe inspj) Kräfte ist erst in der späteren 
Qabbalah sehr bekannt, der Verfasser dieses Buches kennt ^ie entschieden nicht. 
Die Worte nnpjl n;i, wie oft sie in unserem Buche vorkommen, fehlen in der 
einen oder anderen ReceDsiüu, und schon dies beweist, dasi^ sie erst später 
eingeschoben wurden. 

42. Der Dual von \'Z Iieisst in der Bibel C':'2, Jedoch braucht D'nJ'3 
nicht aus dem syrischen Ij^s entstanden zu sein, da der Stat, conet, nu*: 
Bchüu in der Bibel vorkommt. 

43. Dieser § flndel sich nur in f und D und ist zweifellos unäcbt; auch 
stimmt er inhaltlicli mit der sonstigen Annahme des Verfassers nicht iiberein. 

44. Das Wort n'Ti bedeutet eigentlich Sättigun;i, Tränkung, aus der Wurzel 
ni") sättiffCH, tränken, bewässern, hier aber hat es die Bedeutung Mässigvs, Mittel- 
temperatur zwischen Kälte und Wärme. Vermutlich wird Ti^^l die Benennung 
der Jahreszeit (Frühling oder Herbst) sein, da dann die Erde gesättigt ist; 
es wird vom Verfasser als Medialbenennung zwischen Kälte und Wärme 
gebraucht. Manche (vgl. Rosenthal, Kneseth .Tisrael 11 Abt. 11 pag. 29) lesen 
blern^j") (Ps. 66,12. 23,5J, die Erklärung dieses Wortes ist aber sehr zweifellialt. 

45. In den spätem hebräischen Schriften bedeutet li'Si ausschliesslich Seele, 
in den biblischen Schriften hat es aber die Bedeutung Körper solange er noch 
lebendig ist (vgl. Franck, la Cabbale pag. 80). In unserem Buche hat es nnr 
die Bedeutung Körper, was ein Beleg für das hohe Alter des Buches ist, denn 
schon in der Misuah werden ilir K ö r p e r (auch lebendige) die Worte ^% ri'U 
gebraucht, welche in der Bibel tote Körper bezeichnen. 

46. Der Sinn dieser §§ ist dunkel auch im Talmud (Menahoth fol. 29b,) 
wird von Gott erzählt, dass er den Buchstaben Kronen umbindet (vgl. Ein- 
leitung pag. 10) . was dort die eckigen Spitzen und Haken der Buchstaben 
(r^n, n^p) bezeichnet. 

47. Meyer erklärt, dass sich das Verbum jE-isi auf tfÖN, d. h. auf die Ur- 
principien Feuer, Wasser und Luft, beziehe, „da die drei Urstoffe sich nirgends 
vereinzelt finden, aber einer oder der andere vorherischend," Dass diese Er- 
klärung ganz falsch ist geht aus den folgenden Abschnitten hervor, da dies auch 
von den sieben Doppelten und den zwölf Einfachen, die mit den Urprincipien 
nichts gemein haben, gesagt wird. Uebrigens ist seine Erklärung auch in diesem 
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Abschnitte nnzalässig. und beruht nur auf UnverstHndnis des Textes, da von 
den drei Buchstaben oder Principien in je einem besondern § ge- 
sprochen wird, 

48. RMB hat hier tr!2 1K1 nnc ni"i i3 "'Si etc., diese Hlosse ist hier aber 
f^&nz anpassend. 

49. Eine ganz verderbte Lesart, nctrJa rrn atalf nSa'S ryn . haben hier 
Ritlangel und Meyer; sie übersetzen lius Leben im Odem, was gar keinen Sinn 
giebt. Es gehört eine grosse Unwissenheit dazu diese Uorruption nit'lit lierstellen 
zu können (auch wenn nur eine einzige Handschrift existirt hätte), da im 
Buche wiederholt von njB' und rrn nicht aber von nee: iind n^U gesproclieii 
wird. Uehiigeus ist auch die l'ebersetzung des Wortea n'n reit [.eben ganz falsch. 

50. Dieser wie auch der folgende § sind aus einem Commentar in den Text 
eingeschoben; statt }2h ist ^7V^l, zu lesen. 

51. In diesen sieben Buchstaben sind die ihnen bei Seite gestellten sieben 
Zustände nicbt irgendwie angedeutet, wie es bei den drei Buchstaben B'Cn 
der Fall ist, sie sind rein willkürlich. 

52. Grälz (Gnost- n. .lud. pag. Uli) behauptet, dass der Verfasser hier an das 
griechische p gedacht haben uiuss. da das ~\ im Hebräischen nicht aspirirt ist; 
man vergleiche aber das Citat aus 8a'adjah in der Einleitung, woraus die Grund- 
losigkeit dieser Behauptung zu ersehen ist. 

53. Eigentlich: sie werden geführt ron zwei Zungni, dies ist aber unver- 
ständlich; die Uebersetzung Meyers gewöhnt aus ewei Zungen ist weder ver- 
ständlich noch worttreu. 

54. Unter weich und hart vei'steht der Verfasser daggeschirte und un- 
daggeschirte Buchstaben, ebenso unter stark und schwach; nach REBS weist 
die Bezeichnung stark und schwach auf Dagge» forte und Dagges lene hin. 

55. Beachtenswerth für die Ethik ist es, dass der Verfasser n\hv? und jn 
als zwei Gegensätze darstellt; zwar hat eine Recension ncn^ statt jn, aber dies 
ist zweifellos eine spätere Aenderung, denn erstens befindet sich diese Variante 
nur in einer einzigen Recension . zweitens ist es eher anzunehmen, dass 
ein Abschreiber t\ zu ncnSo emendin habe, als ncn^'C zu j)"i. 

56. Das Verbum -\y: (syr. i\\^) bedeutet hässHfh sein, schmutnig, verachtet; 
dieses Wort kommt nach einigen in dei-selben Bedeutung auch in der Bibel vot 
(Am. 8.8), auf jeden Fall kann es nicht als jüngerer Hebraisinus behauptet werden. 

57. Was dem Verfasser nicht in den Sinn gekommen ist wollen ihm die 
späteren Cummentatoren beilegen; so findet auch Meyer hier eine Andeutung 



auf die zehn Sephiroth. Er »elbet, gesteht, daes „nnser Buch zwar 1.4 ncsn 
nnd ru''^ oeant, aber nicht als Sephiroth, auch von den übrigen Sephirennameo 
nichts weiss," doch behauptet er, dass im Buche Jesirali die drei Mütter (stsk) 
Repräsentanten der übern, die sieben Doppelten der antem Sepliiren sind. Die 
Namen der Zeliu Sephirotli sind hier nicht im geringsten angedeutet, nur l'and 
Heyer, dass 3+7 zusammen zehn sind (eatsprecbeud der zehn Sephiroth) ei' 
vergrase aber, dass im nächsten Abschnitt auch die übrigen zwölf Buchstaben 
folgen. Die Zusainmengetzung der sieben Doppelbuchstaben geben nach Meyer 
awei Wörter r~i€z ~^ was nicht abzustreiten ist. doch glaube ich nicht, dass 
sie Deckt des Gnadatsiulilii übersetzt werden kOnneni diese Buchstaben haben 
hier nur eine grammatische, nicht aber eine mystische Bedeutung, auch ihre 
Ordnung ist rein alphabetisch. 

58. K, Haj Gaon vei'Stehl unter tinipn ^r^n die Erde, welche ein Mittel- 
punkt der eiechs Himmelsgegenden, Ust, West, Sttd, Nord, Oben und Unten (des 
Baumes) ist, sie wird deshalb Beiligtuni genannt, da die Majestät Uotieg sie 
fttllt. 

59. D. h. der Hekhal isi ein Mittelpunkt von dem die nueiidlichen Dimen- 
sionen, wie die Linien aus einem Punkte, ausgehen. Die Wurzel {i; bedeutet 
in der biblischen Sprache sei», ait/'recht st^ett, dieselbe Bedeutung hat äie in 
unserem Buche: im Talmud hat sie auch (in Pi'el) die Bedeutung tneUn, streben, 
die Gedatiken richten angenommen, 

60. Unter c^jdz sind die sieben Planeten za verstehen, den Tenninus '232 
r\zh kennt der Verfasser noch nicht. 

61. Unter C'iyr versteht der Verfasser höchstwahrscheinlich die Sinnes- 
organe, cJ'jl für Gesieht, C'jw für Gehör, «^Kr; up: für Geruch und r,E tür Ge- 
schmack (eigentl in>; die Hände für das Tastgefühl werden hier nicht gezählt, 
da der Verfasser erstens, die Siebeuzahl hervorheben will, und sweitens. sie 
weiter zu den D^rüj;: zählt. 

62. KMB hat die ch)y2 Dn»B' nj)2B', davon wird aber in der jüdischen 
Litteratur nirgend? gesprochen. 

63. Die sieben Himmel sind in der jüdischen Litteratur bekannt, deren 
Namen werden weiter unten aiitgez&hlt. 

64. BMB vei-steht unter niciN V2JI' die sieben Clinate, andere wieder die 
sieben Namen der Erde (n'tfj ,n'a ,?3n ,y~itt noi«. Npiy ,«'3). Manche von den 
Rabbinreu stellen sich sieben verschiedene Erden vor, jedoch ist diese Vorstellung 
nicht so allgeotein, wie die Vorstellung von den sieben Himmeln. 



65. So weit mis in der jüdisclien Litteratur ein« ZUliliing von sieben 
Wochen bekannt ist, können liier nur die sieben Wocben zwischen Osletn nnd 
Pfingsten gemeint sein. 

66. Steine nnd Häuser, d. h. Buchstaben und Worte; zwei Buchstaben 
geben zwei Conibinationen, z. B. r«. nS aus « nnd 2-" drei Buchstaben geben seclis 
Combinatiouen, z. B. n"i:f, }nn, n'sru •^ryi "»iT. "ir;>- aus n. s und l; vier Bnchstaben 
geben viernndzwanzig Combinationen, z. B. tana incr, nic^. cr;iri.'nr;^r- mcö 
.nnb ,nnic .napi -cnnt-nnci rn^i ncni .ctin*! .isnn -in^n ,v:rn -c^nn ,c;;^in .nein 
nnic .nipp .'nnp ,'nnc, aus i, n. c und r, a. s, f. Man braucht nur daa Prodnct 
der vorhergehenden Zahl mit der Zahl der Buchstaben zu multipliciren. so 
findet man die Anzahl der Combinationen ; der Verfasser zählt bis sieben, da 
er in diesem Abschnitt von dieser Zahl spricht. 

67. Warum der Verfasser fUr Essen das Worl nc'j;^ (was eigentlich s(rt^)/eH, 
fresseti, gieritj esseii bedeutet) und nicht das sclion in der Bibel vorkommende 
Wort rh^za gebvauchl, ist unklar, vielleicht haben die hier aufgezälilten Thätig- 
keiten in ibreu Buchstaben eine mystische Bedeutung. Diese Nominalbildungen 
sind schon in der Bibel bekannt nnd können keineswegs, wie manche behaupten 
(Zunz a. a. 0.), als speciäsch talmudische Bildungen bezeichnet werden. 

68. Ob die Aufzählung dieser zwülfThätigkeiten eine willkürliche ist. oder sie 
einen besonderen mystischen tjedanken hinipi' sich haben ist dunkel; die Qabbalisten 
finden hier zwar manche tieheimnisse und geben auch die Verwandtschaft zwischen 
ihnen nnd den Buchstaben (niaiB'D) au, doch sind es nur scholastische Speculationen. 

69. Der Gräcismus jikSn hat im Talmud die Bedeutung schrüg, Hchief, 
auch Durchvicsstr, hier aber mnss darnnter Winkel verstanden werden. Dieses 
i.st das einzige Fremdwort in diesem Buche, fUr die Abfassungszeit ist es jedocli 
ohne Bedeutung. 

70. D. h. die Erde ist der Mittelpunkt des Universums (nach der AufTassuug 
des Verfassers), von dem ilre aufgezählten üwiilf Winkel ins Unendliche, wie 
Arme, ausgehen. 

71. Das Verhuni ^";ü bat in der Bil>el die Bedeutung schmcUai, {ijuicrn, 
im Talmund vereinigen, rei-bimltm, alle diese Uehersetzungen sind hier passend. 

72. Die ursprüngliche Bedeutuugdes Wortes "tc ist Abahigeorl, Herhcrge, Ein- 
kelirf (aus dem im Hebräischen verdrängten, im Arabischen aber erhaltenen Verbum 
■Jt; einhehrfn, ubsiaytn), doch wird es schon in der Bibel flir StcnthiUlcr ge- 
braucht. Da die Sternbilder bei den alten VüJkcrn auC das Schicksal des 
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Men&clien eiuen gi-osseii Kinlluss halten, so bekam ink Worl bic späler die Be- 
deutung Glück, Scitichsal, Geschick, io dieser Bedeutung wird es aucli im Tal- 
mud gebraucht, 

73 nrp beisst dgeutÜcb nicht Schübe sondern Ün-frir, man kanu aber 
auch r.tL'^^, iioijensdmtzc (Gen. 21,20) lesen. 

74. Eigentlich Eumr; ob der VerfasBer das Worl "h' ilir Wassermann ge- 
braucht, udei' er das Sternbild JCimer nennt, i^t unklar: 'h'i hat sonst niemals 
eine weitere Bedeutung als Kinier. 

75. Die zwölf jüdischen Monatsnamen sind, wie schon iiu Talmud er- 
wähnt wird, aus dem Assyrischen entlehnt (vgl. Einleitung pag. 18); der 
Monat jiBmc wird auch abgekürzt jv^-'n genannt, und tiägt auf den assyrischen 
Inscbiiften einen ganz anderen Namen; vgl. hierüber A. Kpstein, Beiträge zur 
jüdischen Altertunisknnde pag. 23 II'. 

76. Die Äufzähinng dieser drei Namen, welche fast eine und dieselbe Bedeutung 
haben, ist unklar, r;y^ bedeutet Mafien (des Menschen) pp";p Magen det- l'ögd, 
Kropf, aber auch Dann. DCcr (ob cca" oderccrrn zu lesen ist, ist nicht zu 
entscheiden) Darm besonders des llindcs. Einige Texte haben ]'p"l statt CDCH 
was genau dieselbe Bedeutung hat, auf jeden Fall können sie nicht als drei 
Organe aufgezählt werden. RMB erwähnt einer „verderbten" Handschrift, die 
vierzeJin c'JTir^ aufzählt (i'p~l und cccr; als zwei von einander verschiedene 
Oi'gane und 2"?). Iteggfü (Ozav neljniad 111 pag. 26) normirt die Weglassung des 
Herzens und bezeiclinet dies als VDwissenheit des Verfassei-s (vgl. Einleitung pag. 
13), da das Herz das Höchste aller mensch lidien Organe ist; dies beweist aber, dass 
Keggio das ganze Buch Je.?irah nicht gelesen hat, denn der Verfasser hebt 
M'eiier (VI, 5) das Herz wirklich über alle Organe hervor und bezeichnet es 
als Centrum und Beherrscher aller Hbrigen. 

77. Die Organe werden nach ihren Funktionen eingetheili; zwei murrende 
oder beschimpfende : die Leber und die Galle ; zwei lachende oder sich freuende : 
der Magen und die Milz; zwei ratgebende: die Nieren; zwei ratempfangende: 
der Darm und der Mastdarm; zwei raubende: die Hände; zwei Jäger: die 
Füese. Ausführlich in KMB. 

78. Die Lesart nnc ist, wie aus dem Nachfolgenden hervorgeht, falsch. 
Die Glieder und Organe des Menschen sind in der An eines Kampfplatzes ge- 
ordnet, d. h. das eine gegenüber dem zweiten. 

79. Das Wort '^'C^C'Xcichen, Merkmal oft auch Deweis braucht nicht aus 
dem Arabischen (Ua—) entlehnt zu sein (wie Levy NHWB); das Verbum jec 
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kummt schon in der Bibel in der Bedeiiluiig eeicbnen vor (Jes. 28, 25). 
Grätz, der eine besondere Vorliebe bat Alles zu gräclsiren (wahrscheinlich 
eineFoIge seines Namens), behauptet (Gnosl. ii. .lud. 116), dass dieses Wort ein 
Gräcismus sei; doch ist diese Behauptung ganz grundlos. 

80. lleyer bat hier die falsche Lesart J'tt-C und übersetzt Zuiinger; er 
schreibt hierüber viel Unsinn zusammen, indem er dieses Wort aus einer gar 
nicht existirenden, angeblich aramäischen Wurzel uop ableiten uill. DieHe 
CoiTuption lässt sich auch ans dem Zusammenhang sehr leicht herstellen; 
Pistor tibei-setzt Himmel (et scjHtmt coclos), dies ist aber eine willkiiilicbe 
Aenderung. da kein Text, hier Vpi oder c'ctr hat. 

81. lieber die Bedeutang des Wortes '^n wird in den Jesirah-Comnientaren 
viel gesprochen; Donnolu bemerkt Folgendes; „als Golt den Himmel übei' uns 
geschaffen hat, schuf er auch den 'Sn aus Wasser und Feuer in der Gestalt 
einer grossen Schlange rail Kopf und Schwanz, und setzte ihn in den vierten 
Himmel. Au ihm sind die Sterne und die Sternbilder befestigt, er ist Herrscher 
iiber sie alle und verdunkelt (nnrc) das Licht der beiden Lichter (Sonne und 
Älond) und der fünf Planeten". Jehudab ha-Levi (Kuzari IV. 15) meint: „'W 
üei der Name des Drachen, der in der Astronomie unter dem Namen y^^^ 
bekanni ist. Barceloni erklärt: „^'?n sei das Himmelwesen und Planetenkreis; 
der ^^n und der Kreis sind aber keine Wesen, die wir anfassen oder mit dem 
Auge sehen können"; Aehnliehes auch in den übrigen Commentaren. Auch 
viele andere jüdische Schnften de.s Mittelaltei-s sprechen über den '^n. und 
aus allen gehl hervor , dass es mit Drache oder Schlange zu übersetzen, 
und das wichtigste Sternbild ist. Auch Har-Hebraens erwälint den '"Tl in 
derselben Bedeutung, „die beiden Pole, die Milcbstrasse und der Sohn des 
Tali". (U^t ^c \3ssl, %SiAci a^of .oowiZ ,iifet^.s i^j ]injBO ^A-taA U=^1= l^°1) 
Der ihr^ wird auch in einer syrisch-nestorianischen Grabachrift i herausgegeben 
von D. Chwolson, iI'>moires de Tacademie Inip. d. sc, VU. Serie Tome 
XSXIV No. 4, St, Petersburg 1886 und Tome XXXVII No. 8, St. Petersburg 
1890) erwähnt, iu welcher dazu bemerkt wird, dass er türkisch ^o^ l\Si^ '^^^^ 
J = Drache) heisst. Was die EtjTuologje dieses Namens betrifft, so wird es 
nicht, wie Steinschneider behauptet, aus dem Arabischen ( Jb Trabant) ent- 
lehnt sein, denn der '^n heisst bei den Arabern r*M^; vielmehr ist mit Har- 
kavi anzunehmen, dass dieser Name aus dem hebrüischen Verbum n'?n hängeti 
abgeleitet ist (wie '?i aus Th~(). Ueber diese Ansicht bemerkt Chwolson 
(M^moires VII. S. T. XXXVII pag. 122 ff.) „Ich glaube noch jetzt, dass die_ 
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Ertlärung des herflhmt«ii jUdischen Eiegeten, Philosophen und Astronomen des 
XIV. Jahrhunderts, ß. Levi benGerson, auch Leon de Bagnoles genannt 
zu Hiob 26, 13 die einzig richtige sei. uftmlich dasM man darunter die Milch- 
strasse verstanden, die man sich als einen grossen Drachen dargestellt hat. 
der das ganze Himmelsgewülbe von einem bis üuni andern durchgeht". Dies 
ist aber, wie ich glaube, unwahrscheinlich, da Bar-Hebraeus zwischen TaU 
(.A^l ^} und Milcbstrasse (Us.^ '^>.aA.) deutlich untei-scheldet. Ansftthr- 
licher vgl. Harkavi, Ben-Ami 1887 Januarheft pag. 27 lt. 

82. Grätz (Gnost u. Jud. 117) beweist aus der nur in einer Reeension 
vorhandenen Glosse yi^c m~, TIN tt. dass der Verfasser den griechischen 
Spiritus lenis, den Anhauch ohne welchen kein griechischer Vocal ausgesprochen 
wurde, kennt, da er '.das « als TIN Luft bezeichnet. Diese Behauptung, 
wie seine übrigen bezüglich dieses Buches ist ganz grundlos; dies braucht kaum er- 
wähnt zu werden, da es schon aus den Analogien hervorgeht; übrigens fehlt 
dieser ganze § in einigen Recensionen, 

83. Das Herz ist die Quelle aller Gefühle und Leidenschaften, welche oft 
sich gegenseitig bekämpfen. 

84. Meyer übersetzt: j>t«/'(, er weiss nicht, dass das Verbuinjna im Hifü 
die Bedeutung unterscheiden hat: auch giebt seine üebersetzung gar keinen 
Sinn; der Verfasser bemerkt hier, dass mau das Böse durch das Gute und das 
Gute durch das Böse erkennen kann. 

85. Die Uebersetzung und Erklärung dieses Satzes, selbst in C und D, 
in denen das Wort h^ fehlt, ist leicht aus dem Folgenden zu ersehen; auch 
dieser Satz an und für sich bietet keine Schwierigkeiten, die worttreue und 
hier passende Uebersetzung ist: drei, ein jeder steht für sich, doch geben Ritt- 
angel und Meyer die der Grammatik und dem Geiste des Buches wider- 
sprechende Uebersetzung drei sind eins, es steht allein; ob ihnen Uuverständnis 
des Textes zu dieser Uebersetzung Veranlassung gab, oder sie absichtlich falsch 
übersetzt haben, um hier die christliche Lehre von der Trinität angedeutet zu 
finden, mag dahingestellt bleiben. 

8ö. Vgl. Buch der Jubiläen Kap. 12. 



., BBeudel, KlrehhiliL ».-L. 
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